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Um Deutſchlands Wehrhoheit.
Die Pariſer Beſprechungen über die Abrüſtungsfrage haben begonnen.

Der engliſche Unterſtaatsſekretär im
Foreign Office, Eden, iſt am Sonntag abend
in Begleitung des Direktors des engliſchen
Außenamtes, Cadogan, und ſeines Sekretärs
in Paris eingetroffen, wo er von dem ſtändi-
gen franzöſiſchen Vertreter auf der Ab-
rüſtungskonferenz, Maſſigli, begrüßt wurde.
Die franzöſiſchengliſchen Beſprechungen über
die Abrüſtungsfrage werden heute
zwiſchen Daladier, Paul-Boncour, Leger und
Maſſigli einerſeits und dem engliſchen Bot-
ſchafter Tyrell, Unterſtaatsſekretär Eden und
Cadogan andererſeits beginnen. Miniſter
präſident Daladier hat die engliſchen Gäſte
heute mittag zu einem Frühſtück ge-
laden. Der amerikaniſche Vertreter Norman
Davis wird am Dienstag erwartet. Nor-
man Davis erklärte dem Londoner Bericht
erſtatter des „Jntranſigeant“, daß der ameri-
kaniſche Standpunkt in der Abrüſtungsfrage
auch nach ſeinen Beſprechungen mit Sir John
Simon ſich nicht geändert habe. Erſt in
Genf werde er den amerikaniſchen Stand-
punkt in allen Einzelheiten darlegen!
Die franzöſiſche Preſſe, die bisher ſtets
darauf hingewieſen hatte, daß ſich Amerika
bereits dem franzöſiſchen Abrüſtungsvorſchlag
angeſchloſſen, und vor allem in der Kontroll-
frage weitgehendſtes Entgegenkommen gezeigt
habe, zeigt ſich in den letzten Tagen wieder
unſicherer. Die Blätter müſſen zugeben, daß
man von einer wahren Verſtändi-
gung noch ziemlich weit entfernt zuſein ſcheine.

So ſchreibt der Außenpolitiker des
„Paris Soir“, Pertinax, am Sonn
abend, man dürfe nicht darüber im un
klaren ſein, daß eine Uebereinſtimmung
der franzöſiſchen, engliſchen und ameri-
kaniſchen Theſe in der Abrüſtungsfrage
noch nicht erfolgt ſei,

Es gebe im Gegenteil zwiſchen dem
Quai d'Orſay, dem Foreign Office und dem
e Haus noch recht beachtliche Gegen
ätze

Jn London und in Waſhington wünſche
man vor allem kein ſo ſtarkes Kon-
trollſyſtem, wie es franzöſiſcherſeits
vorgeſchlagen werde. Man verlange außer-

200000 Mark für

dem ſchon jetzt genaue Angaben über
die Abrüſtung, währenö Frankreich der
Anſicht ſei, daß dieſe Frage erſt nach Be-
endigung der Probezeit angeſchnitten werden
könne. Selbſt wenn aber eine Einigung
zwiſchen Frankreich, England und Amerika
zuſtandekommen würde, ſo bleibe immer
noch die Zuſtimmung Jtalienszweifelhaft, und gerade in dieſer Hin-
ſicht ſei wenig Hoffnung. Jn einem Artikel
des „Giornale ö'gJtalia“ ſcheue die italie-
niſche Regierung nicht einmal davor zurück,
den Völkerbund überhaupt ausſchalten zu wollen, um die Verhandlungen
im Rahinen des Viererpakts zu fordern.

Vizekanzler v. Papen in Ungarn.
Fühlungnahme in Wirtſchaftsfragen

beabſichtigt.
Vizekanzler von Papen brachte einem

Vertreter des „Budsapeſti Kurir“
gegenüber bei ſeiner Ankunft in Budapeſt
die Sympathien zum Ausdruck, die zwiſchen
Deutſchland und Ungarn beſtehen und wies
darauf hin, daß beſondere freundſchaftliche
Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Un-

nan ſchon ſeit altersher beſtanden haben.
Auf die Frage, was der Inhalt ſeiner Be-
ſprechungen ſein werde, meinte der Vize-
kanzler, daß bei dieſer Gelegenheit aller
Wahrſcheinlichkeit nach im beſonderen Maße
die die beiden Länder intereſſierenden
Wirtſchafts fragen zur Sprache kom-
men würden.

Oeſterreich- Anleihe in Rom genehmigk.

Der in Rom tagende Ausſchuß der
Garantieſtaaten für die öſterreichiſche
internationale Anleihe hat in ſeiner Sonn-
abendſitzung beſchloſſen, die von der öſter-
reichiſchen Regierung geforderte Ausgabe
einer inneren Anleihe gutzuheißen. Der
Papſt hat am Sonnabend vormittag den
öſterreichiſchen Finanzminiſter Bureſch in
Privataudienz empfangen.

Konflikt zwiſchen Prag und dem Vatikan.
Jn einer außer ordentlichen Miniſterrats

ſitzung in Prag wurde beſchloſſen, eine Kund

Opfer der Arbeitk.
Stiftungsausſchuß verteilt nach eingehender Prüfung die erſten ſpenden.

Am Freitag fand im Reichspropaganda-
miniſterium die erſte Sitzung des aus den
Staatsräten Walter Schuhmann, Dr.
Fritz Thyſſen und Dr. v. Stauß be-
ſtehenden Ehrenausſchuß der „Stiftung für
Opfer der Arbeit“ ſtatt, in der über die bis
her eingelaufenen und eingehend nachge
prüften, mehr als 2000 Unterſtützungsgeſuche
entſchieden wurde.

Aus dem Bericht des ehrenamtlichen Ge-
ſchäftsf.ihrers, Oberregierungsrat Dr. Zieg-
ler, iſt folgendes zu erwähnen: Der Aufruf
des Reichskanzlers am erſten Feiertag der
nationalen Arbeit hat in allen Schichten des
deutſchen Volkes einen ungeheuren Wider-
hall gefunden. Die Höhe der eingegangenen
Spenden hat den Betrag von 6 Millionen
Mark faſt erreicht! Von den beiden Milli-
onenſpenden des Zechenverbandes in Eſſen
und der Arbeitgebergruppe Nord-Weſt ange-
fangen bis herunter zu den Spenden aus den
Sparbüchſen von Kindern hat ſich das ge-
ſamte deutſche Volk in einer bewunderungs
würdigen Weiſe an dieſem Hilfswerk zu-
gunſten der Hinterbliebenen tödlich ver-
unglückter Arbeiter beteiligt. Beſonders
wirkſam waren die in vielen Schulen und
Unternehmen durchgeführten Sammlungen,
bei denen jeder einzelne ſein Scherflein
beitrug. Mitunter ſind täglich rund 500
Dankesſchreiben herausgegangen.

In allen Fällen einer opferbereiten Be-
tätigung der Gemeinſchaftsgeſinnung wurde
den Spendern das Bild Adolf Hitlers
überreicht mit dem der Stiftung gewid-
neten beſonderen Denkſpruch „Für jeden,
er fällt, zehntauſend, die helfen“,

Aber auch der Eingang der Geſuche war
über jedes Erwarten ſtark. Jn der kurzen
Zeit ſeit Errichtung der Stiftung ſind bei
der Geſchäftsſtelle rund 2500 Geſuche ein-
gegangen. Da die Geſchäftsſtelle, um jede
unnötige Ausgabe zu erſparen, ſo beſcheiden
und klein wie möglich eingerichtet iſt, ergab
ſich aus der Prüfung der Geſuche eine außer-
ordentliche Jnanſpruchnahme; dennoch iſt
es gelungen, alle bisher eingelaufenen Ge-
ſuche, ſoweit die Nachfragen bereits beant-
wortet wurden, zu erledigen, ſo daß dieſe
jetzt ſämtlich dem Ehrenausſchuß vorgelegt
werden konnten.

470 der Geſuche wurde ſtattgegeben, wäh-
rend ſich bei 130 Geſuchen ergab, daß bei
den Antragſtellern infolge anderweitiger
Einnahmen und Renten von einer wirk-
lichen Notlage nicht geſprochen werden
konnte.

Jm ganzen wurden rund 200000 RM.
an die Hinterbliebenen verteilt. Unter den
Bedachten befinden ſich auch eine Anzahl
Familien aus dem Saargebiet und aus
Danzig. Die zuerkannten Unterſtützun-
gen, deren Höhe zwiſchen 100 und 720 RM.
liegt, ſind in den meiſten Fullen in monat
lichen Teilbeträgen gewährt worden. Die
Auszahlung der zuerkannten Beträge ſoll
aus Gründen der Dezentraliſation über die
NS-Volkswohlfahrt erfolgen.

10 000-Mark-Spende des Kyffhäuſerbundes.
Der Deutſche Reichskriegerbund „Kyff

häuſer“ ſpendete für das Winterhilfswerk
„Kampf gegen Hunger und Kälte“ 10000
Mark.

gebung des päpſtlichen Nuntius Ciriagci in
Prag, die er an den Vorſitzenden der Slowa
kiſchen Katholiſchen Volkspartei, Pater
Hlinka, geſandt hat, zurückzuweiſen, und den
Heiligen Stuhl zu erſuchen, Nuntius Ciriaci
„zur amtlichen Erklärung“ nach Rom zu
rufen.

Mordbrenner Hölz ertrunken.

Der bekannte kommuniſtiſche
brenner Max Hölz, der ſich ſeit langem
in Rußland aufhielt, wo er einen Lehrſtuhl
für Bürgerkriegsfragen innehatte, und
deſſen verheerendes Wirken in unſerer mit-
teldeutſchen Heimat unvergeſſen bleiben wird,
ertrank bei einer Bootsfahrt auf dem
Oka-Fluß in der Nähe der Stadt Gorki
(Niſchninowgorod). Angeblich ſoll ſich Hölz
mit 22 Perſonen auf dem Schiff befunden
haben, und es wird behanptet, daß die Ge-

Hechs Stunden Skac

Mord-

ſellſchaft ſehr „Iuſtig“ geweſen ſein ſoll. Ueber
die eigentliche Urſache des Unglücksfalles
iſt Näheres noch nicht zu erfahren. Außer
Hölz ſeien noch fünf andere Bootsinſaſſen
ums Leben gekommen.

Koenen auf Reiſen.
Als Statiſt bei der Londoner Juſtizkomödie,

Die Komödie des „IJnternationalen Unter-
ſuchungsausſchuſſes“ über den Reichstags
brand nahm am Sonnabend ovhne jedes
öffentliche Jntereſſe ihren Fortgang. Als
erſter Zeuge erſchien ein jüdiſcher Jour-
naliſt, der es vorzog, ſeinen Namen zu
verſchweigen. Er verſuchte den Nachweis zu
erbringen, daß zwiſchen van der Lubbe und
einem nationalſozialiſtiſchen Führer Be-
ziehungen beſtanden hätten. Der nächſte
Zeuge war der ehemalige Berliner Redak-
teur Philipsborn, der beweiſen wollte,
daß Torgler keine Gewaltmaßnahmen ge-
plant habe. Darauf wurde der frühere
fkommuniſtiſche Reichstagsabgeordnete Koe-
nen aus Halle vernommen, der ebenfalls
nichts Weſentliches auszuſagen wußte.

Deutſche Handwerker bei Muſſolini.
Muſſolini empfing die in Italien weilen-

den Vertreter des Deutſchen Handwerks,
Wolfgang Schmidt, Dr. Meuſch und Katz-
mann.

f.
97 nFeierlichkeiten zur Arbeitskagung im Polsdamer Neuen Palais.

Am Sonnabendvormittag ſind die neuen
Staatsräte Preußens unter Führung des
Miniſterpräſidenten Göring im Neuen
Palais in Potsdam zu ihrer erſten Arbeits
tagung zuſammengetreten, um in geſchloſſe-
nem Kreiſe die Richtlinien für ihr hohes Amt
entgegenzunehmen. Die Stadt hatte reichen
Flaggen- und Girlandenſchmuck angelegt. Auf
der Langen Brücke bildeten Schulkinder mit
Fahnen Spalier und eine nach Hunderten
zählende Menſchenmenge bereitete dem Mi-
niſterpräſidenten, der im Kraftwagen eintraf,
einen herzlichen Empfang. Göring legte
dann in der Königsgruft der Garniſon
kirche einen Kranz nieder.

Vor der Garniſonkirche emvfing Ober
bürgermeiſter Rauſcher- Potsdam den
Miniſterpräſidenten und ſeine Begleiter aufs

herzlichſte. Nach der feierlichen Kranznieder
legung fuhren die Herren, vom Jubel der
Tauſenden, die ſich vor der Kirche angeſam-
melt hatten und auch auf dem ganzen Wege
Spalier bildeten, durch den Park von Sans
ſouci zum Neuen Palais. Um das Palais
herum hatten ſich, ſoweit die Abſperrungen
dies irgendwie zuließen, in den weitläufigen
Gartenanlagen Tauſende eingefunden, um die
Anfahrt der Staatsräte zu beobachten und
insbeſondere den Miniſterpräſidenten mit
Heilrufen zu grüßen. Der Miniſterpräſident
ſchritt hier unter den Klängen des Präſentier-
marſches zunächſt die Front der Ehrenabtei-
lungen der SS-Stabswache, der SA, des
Stahlhelm und der Polizei ab und begab ſich

dann in den im Erdgeſchoß gelegenen Saal,
in dem ſich die Staatsräte inzwiſchen ver-
ſammelt hatten. Der Tagungsraum iſt die
ſogenannte Marmorgalerie, die in
Kriſtall und Marmor gehalten, noch die Aus-
ſtattung aus der Zeit Friedrichs des Großen
hat, und die jetzt ſchlichter Flaggen und
Blumenſchmuck zierte.

Die erſte Arbeitstagung in Potsdam
dauerte ohne Unterbrechung volle ſechs Stun-
den. Die Staatsräte nahmen an einer großen
hufeiſenförmigen, mit ſilbergrauem Tuch be-
deckten Tafel Platz. Der Seſſel des Miniſter
präſidenten wurde ans dem Andienzzimmer
Friedrichs des Großen herbeigeſchafft. Von
einem goldenen Rednerpult hielt Göring dann
ſeine große richtunggebende Rede an die

WStaatsräte. Er legte in eingehenden Aus-
führungen dar, weſche Arbeiten der Stagtsrat
zu leiſten haben wird, ging dabei auf alle
wichtigen Fragen ein. die die Stgats regierung
gegenwärtig beſchäftigen und forderte die
Stagotsräte auf, dem Stagtschef mit Einſatz
ihrer ganzen Perſon zu helſen die Richtlinien
des Führers, die für Vreußen als Dienſt-
anweiſung zu gelten haben, zur Verwirk-
lichung zu bringen.

Anſchließend
Gauleiter Terboven- Eſſen und Uni-
verſitätsprofeſſor Dr. Carl Schmitt-Köln
über das Thema „Stagtsverwaltung und
kommunale nativnal-Selbſtverwaltung im
ſozialiſtiſchen Stagte“. Während der erſte
Redner die einſchlägigen Fragen von der
weltanſchaulichen und grundſfätzlich ſtagats-
politiſchen Seite her hehandelte und hierbei
insbeſondere auf die Grundaufgaben hinwies,
die die Partei im Staate zu löſen hat, er-
örterte der andere beſonders eingehend Weſen
und Geſtaltung der kommunalen Selbſtver-
waltung im Nationalſoziglismus. Der Mi-
niſterpräſident ſtellte das Ergebnis der Be-
ratung feſt und ſchloß hierauf die Sitzung.

c3

referierten die Staatsräte

Miniſterpräſident Göring iſt auf Bitter
des Führers. der Deutſchen Arbeitsfront,
Staatsrat Dr. Le y, in den Großen Konvent
der Arbeitsfront eingetreten.

m ZJ

B75.-Präſident fährk nach Genf.

Der Präſident der BJZ., Leon Fraſer,
iſt am Sonnabend, aus Neuyork kommend,
in Le Havre eingetroffen. Fraſer wird ſich
bis Montag in Paris aufhalten und dann.
nach Genf weiterreiſen.

Konferenz der Reichsſtatthalter.
Am 28. September werden die Reichs

ſtatthalter zu einer Konferenz nach Berlin

a
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Paris lehnt ab.
„Die franzöſiſche Preſſe widmet den Aus-
hrungen des Reichsaußenminiſters von
eurath vor den Vertretern der auslän-

diſchen Preſſe breiteſten Raum und gibt ſie
zum größten Teil wörtlich wieder. Die
Blätter unerſtreichen beſonders die Erklä-
rungen über die „platoniſchen Freundſchafts-
beteuerungen“ und die öſterreichiſche Frage.
Der halbamtliche „Temps“ erklärt u. a.,
man ſcheine auf der anderen Seite des
Rheines die ſtufenweiſe Herabſetzung der Re-
parationen, die Aufnahme Deutſchlands in
den Völkerbund und die vorzeitige
Rheinlandräumung vergeſſen zu ha-
ben. Der „Jntranſigeant“ erklärt, wenn
Neurath von der Herſtellung der militäri-
ſchen Gleichberechtigung als der Vorbedin-
gung für den Erfolg der Abrüſtungskonferenz
ſpreche, ſo bedeute dies eine offene Dro-
hung und beweiſe außerdem, daß man von
den friedlichen Erklärungen, die dieſer
Drohung vorausgegangen ſeien, nicht viel
halten därfe. Das „Jonurnal“ betont, man
müſſe Deutſchland nun endlich klar zu ver-
ſtehen geben, daß es die von Frankreich ge-
wünſchte Kontrolle annehmen müſſe,
widrigenfalls eine Abrüſtung unmöglich ſei;
wenn die Reichsregierung aber deshalb
glaube, aufrüſten zu können, ſo ſei es Auf-
gabe des Völkerbundes, der nun ſchon ſeit
zwei Jahren andauernden „Erpreſſung“ Ein-
halt zu gebieten.

Wien ſieht einen „Fortſchritt“
Die Ausführungen des deutſchen Außen-

miniſters erſchienen charakteriſtiſch für die
Preſſeverhältniſſe in Oeſterreich zunächſt
nur als Eigenbericht des chriſtlich-ſozialen
Hauptorgans, der „Reichspoſt“. Dieſe be-
ſchäftigt ſich zunächſt mit der praktiſchen Be-
deutung der Erklärung des Außenminiſters,
daß die Reichsregierung nicht daran denke,
ſich in die Verhältniſſe Oeſterreichs einzu-
miſchen, und ſucht unter Hinweis auf ver-
ſchiedene angebliche Vorfälle der letzten Zeit
das Gegenteil zu beweiſen. Das Blatt
geht dann auf das Verbot der nationalſozia-
liſtiſchen Partei in Oeſterreich ein, behauptet
wiederum, daß Oeſterreich in dem Kampfe
nie aus ſeiner Verteidigungsſtellung heraus-
gegangen ſei, und unterſtreicht, es könne in
Oeſterreich nur öſterreichiſche Parteien unter
öſterreichiſcher Führung geben. Das Blatt
überſieht dabei gefliſſentlich, daß der ganze
Konflikt in keiner Weiſe beſtehende Verträge
berührt, beſonders daß es ſich ausſchließlich
um den in der nationalſozialiſtiſchen Bewe-
gung zum Ausdruck gekommenen großdeut-
ſchen Volksgedanken in Oeſterreich handelt,
für den einzutreten keine öſterreichiſche Re-
gierung ſelbſt dem Marriſten Löbe verwehrt
hatte. Trotz aller gebotenen Einwände, ſo
ſchließt das Dollfuß-Organ, dürfe die Erklä-
rung des Reichsaußenminiſters, daß ſeiner
Regierung die Abſicht einer gewaltfamen
Einmiſchung oder irgend eine Verletzung ver-
traglicher Bindungen fern liege, als ein
Fortſchritt gebucht werden.

Moskanus Haltung freundſchafklich

Die Rede des Reichsaußenminiſters findet
auch in Moskan große Beachtung. Beſonders
wurde die Erklärung über die deutſchen Be
ziehungen zur Sowjetunion in den ruſſiſchen
politiſchen Kreiſen lebhaft begrüßt. Man
weiſt auf die vor kurzem in der „Jsweſtia“
veröffentlichte Erklärung hin, die ruſſiſche
Regierung wolle einen guten, freundſchaft-

Z. t

der Mathematiker

Welkecho der Keurath- Rede.
lichen Verkehr mit Berlin pflegen; auf ruſſi
ſcher Seite ſolle alles getan werden, was
guten Beziehungen dienlich ſei.
Rom kommentiert noch nicht.

Die geſamte italieniſche Preſſe gibt die
Rede Neuraths ausführlich mit großen Ueber-
ſchriften wieder. Jtalieniſche Kommentare
W ſind erſt in den nächſten Tagen zu er-
warten.

Minderheitentongreß in Bern ohne Juden

Der 9. Minderheitenkongreß wurde am
Sonnabend in Bern unter Teilnahme der
Führer ſämtlicher europäiſcher Minder-
heitengruppen eröffnet. Die deutſchen Min-
derheitengruppen aus Polen, Lettland, Eſt-
land, der Tſchechoſlowakei, Ungarn, Rumä-
nien und Süöſlawien nehmen an dem Kon-
greß teil. Die Juden waren zur Eröffnungs-
ſitzung nicht erſchienen, da die Kongreß-

leitung gre Forderung auf Annahme einer
die deut Haltung in der Judenfrage ver-

en Entſchließung abgelehnt
e.

Niederlage der bolivianiſchen Truppen?

Das Kriegsminiſterium von Paraguay
erläßt eine amtliche Verlautbarung, wonach
die bolivianiſchen Truppen eine ſchwere
Niederlage erlitten hätten. Fünf boliviag-
niſche Regimenter ſeien vollkommen aufs-
gerieben. Man habe zahlreiche Gefangene

und 12 ſchwere und 43 leichte
aſchinengewehre erbeutet.

Japans Truppen bleiben in China.
Der Militärattachs der japaniſchen Ge-

ſandtſchaft in Peking erklärte, daß die japa-
niſchen Truppen bis zum 1. Juli 1934 in
China bleiben würden, um „für Ordnung
und Sicherheit“ zu ſorgen.
Zentralbüro der Blauhemden geſchloſſen.

Das Zentralbüro der iriſchen Organiſa-
tion O'Duffys wurde auf Befehl des neuen
von der de Valera- Regierung eingeſetzten
Militärtribunals geſchloſſen.

Angſt vor Heimwehr-dikkalur.
Dollfuß' Kumpane geraten ſich in die Haare.

Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand
trat am Sonntag zuſammen und faßte einen
Entſchluß, in dem zum Ausdruck gebracht
wird, die öſterreichiſche Arbeiter- und Ange
ſtelltenſchaft habe ihre Selbſtüberwindung
gegenüber dem Kampf der Regierung gegen
die Nationalſozialiſten nicht zu dem Zweck
geübt, um ſich von dem öſterreichiſchen Heim-
wehrfaſchismus niederwerfen zu laſſen. Die
Partei und Bundesvorſtand erklären, daß
für den Fall eines gewalttätigen Angriffes
des Heimwehrfaſchismus gegen Verfaſſung
und Geſetze der Republik die erforderlichen
Beſchlüſſe gefaßt ſeien.

Jn einem Appell an den Bundeskanzler
auf der Kundgebung der nationalſtändiſchen
Front in Graz hat Vizekanzler Wink-
ler u. a. wörtlich erklärt: „Jch ſtelle feſt,
der Bundesführer der öſterreichiſchen Heim-
wehren hat in der jüngſten Zeit die konkrete
Forderung erhoben, daß der Auſtrofaſchis-
mus jene Staatsform zu ſein habe, d. h.
auf deutſch, daß die Heimwehren den Staat
und die Staatsführung für ſich beanſpruchen.“
Die gegenwärtige Situation vertrage aber
keine Experimente, ſondern verlange volle
Entſchloſſenheit, deshalb erkläre er vor Zehn-
tauſenden kampfentſchloſſener nationalen Re-
publikanern, „daß man ſich dieſer Forderung
niemals beugen werde.“ Der Bundesführer
der Heimwehren, Fürſt Starhemberg,
der wiederholt ſchon den faſchiſtiſchen Totali-
tätsſtaat gefordert hat, hielt in Kufſtein eine
Rede, in der er u. a. den Vizekanzler Winkler
einen „Korruptioniſten“ nannte, von dem ſich
die Regierung freimachen ſolle.

3

Fenſter der Deutſchen Botſchaft
von Kommuniſten bombardierk.

Am Sonnabend gegen 10.15 Uhr ſchleuder-
ten in Wien eine Anzahl junger Burſchen
Steine gegen das Gebäude der deutſchen Ge-
ſanötſchaft. Es wurden vier Scheiben ein-
geworfen. Vier Perſonen wurden von der
Polizei ſofort angehalten; es dürfte ſich um
Kommuniſten handeln. Entſprechende Sicher-
heitsvorkehrungen ſind von der Polizei in-
zwiſchen getroffen. Generalſekretär Peter
erſchien beim deutſchen Geſchäftsträger

des Alten Fritz.
Zu Leonhardt Eulers 150. Todestag am 18. Sepkember.

Leonhard Euler iſt der Begründer und
Lehrer der modernen Mathematik
geworden. Als er am 18. September 1783 mit
76 Jahren von einem Schlagfluß getroffen,
ſtarb, da betrauerte die ganze gelehrte Welt
in ihm einen Mathematiker von unerreich-
ter Fruchtbarkeit, deſſen Ruhm von keinem
Lebenden übertroffen wurde. Beſonders weh-
mütig aber war Friedrich der Große
geſtiunmt und ſeine Akademie, denn der Da-
hingeſchiedene war durch ein Vierteljahr-
hundert die Leuchte dieſer Anſtalt geweſen,
deren Blühen dem König ſo am Herzen lag.
Enttäuſcht und verärgert war Euler 1766
einem Ruf der Kaiſerin Katharina
nach Rußland gefolgt, und der Alte Fritz war
tief gekränkt über dieſen unerſetzlichen Ver-
luſt. Erſt ſpäter wurde der Friede wieder
hergeſtellt. Ter Sohn der Schweiz, der früh
ſeine außerordentlichen Gaben zeigte, kam
1741 nach Berlin und machte ſich dem Staate
in vieler Hinſicht nützlich. Jn allen möglichen
Dingen fragte ihn der Alte Fritz um Rat,
bald bei Finanzfragen, bei denen man
gut rechnen mußte, wie Lotterien, Penſions-
kaſſen uſw., dann über techniſche Pro-
blem e, die ſich an ſeine Kenntnis der Natur-
geſetze wendeten, wie beim Oder-Havel-
kangal, bei den Waſſerwerken von Sans-
ſouci.

Jn der Abweſenheit des eigentlichen Prä
ſidenten Maupertuis und nach ſeinem Tode
war Euler zehn Jahre lang die entſcheidende
Perſönlichkeit in der Berliner Aka-
demie der Wiſſenſchaften und er
iſt unter der Regierung Friedrichs ihr Her-
vorragendſtes Mitglied geweſen. Aber die
Vorliebe des Königs für die Franzoſen
ärgerte ihn, und als der Alte Fritz ſelbſt als

ſtellvertretender Präſident die Leitung über-
nahm, der wirkliche Präſident aber d'Alem-
bert war, da hatte es Euler ſatt, ſeine Herr-
ſchaft mit kleineren Geiſtern zu teilen. Er
war ein ſehr gutmütiger und lebhafter
Mann, in dem niemand „den trockenen Ma-

ernennen

thematiter“ geahnt hätte, aber
heftig und ſo ſchrich er dem König einen
Brief, auf den er eine nicht m wo heftige

ungemern

Antwort erhielt. Euler
ſeinen Abſchied ind
König freundlich

verlangte dreimal
immer ließ ihm der

raten, er möge doch da-
bleiben. Aber als der große Gelehrte auf
ſrune vriſchtu“ verharrte, erteilte thm
Friedrich in kurzen Worten und ohne Daal
den Abſchied. Eulers rechtes Auge war La-

Prinzen Erbach und örückte ihm das
aufrichtige Bedauern des Bundeskanzlers
über die Ausſchreitungen unverantwortlicher
Elemente aus.

Denkmal der Reichskreue.

Zur Erinnerung an die Separatiſtenabwehr.
Das Eifelſtädtchen Adenau ſtand am Sonn

abend und Sonntag ganz im Zeichen der
Einweihung des zum Andenken an die Ab-
wehrkämpfe gegen den rheiniſchen Separa-
tismus errichteten Denkmals. Am Sonn-
abendabend veranſtaltete das Lager Richt-
hofen der NSDAP. in Adenau einen deut
ſchen Abend, auf dem Profeſſor Dr.
Grimm gleichfalls ſprach.

Die Feierlichkeiten am Sonntag geſtalte-
ten ſich zu einer erhebenden Dankeskund-
gebung an die Bauern, Arbeiter und Bürger
der Eifel, die durch ihren mutigen Abwehr
kampf gegen den verbrecheriſchen Separatis-
mus im November 1923 die Einheit des Deut-
ſchen Reiches gerettet haben. Nationale Ver-
bände in Stärke von 4000 Mann nahmen
an der Feier teil. Auf dem Viehmarkt, wo
der eigentliche Feſtakt ſtattfand, ſprach dann
der bekannte Separatiſtenkämpfer Profeſſor
Dr. Grimm, Eſſen. Er entrollte ein Bild
vom Kampf um den Rhein, der in der von
Hitler geſchaffenen deutſchen Einheit ſeine
Vollendung finde. Ferner ſprachen noch der
Oberpräſident der Rheinprovinz Freiherr
von Lüninck und Landtagsabgeoroöneter
Struve. Die Separatiſtenabwehrkämpfer
Ludwig Stumpf und Bürgermeiſter Dr. Meyer
enthüllten das Denkmal.

Auszeichnung für die Führer der D. St.
Am Sonnabend erſchienen Vertreter der

Mailänder Studentenſchaft im Auftrage des
Führers der italieniſchen Studentenſchaft in
Berlin und überreichten dem Führer der
Deutſchen Studentenſchaft, Sturmführer
Trumpf, und ſeinem Stellvertreter ein
Abzeichen in Silber, das den Namenszug des
Duce trägt. weggeräumt worden.

Berlin in Trauer
um Reinhold Muchow und Willi Mähling.

Am Sonnabendö nachmittag fand in Berlin
unter ſtarker Teilnahme der Bevölkerung
die Beiſetzung des Leiters des Organiſations-amtes der Deutſchen Arbeitsfront Rein
hold Muchow und des Sturmbann-
r Willi Mähling ſtatt. Zu derrauerfeier in der Bank der Arbeiter, An
geſtellten und Beamten waren der Führer
der Arbeitsfront, Staatsrat Dr. Le y, SA.
Gruppenführer Ernſt und zahlreiche andere
SS.- und SA.-Führer erſchienen. Nach der
Trauerrede des Landesbiſchofs Hoſſen-
felder hielt Staatsrat Dr. Ley einen
Nachruf für die toten Kämpfer. Auf dem
Luiſenfriedhof ſtanden S und NSBO. mit
Fackeln Spalier. Staatsrat Schuhmann
ſprach noch einmal Gedenkworte für die
beiden Toten und nach ihm der Führer der
Standarte 3. Jm Namen des Führers legte
a rat Dr. Ley zwei Kränze an der Gruft
nieder.
11 Opfer des Soſinger Unglücks.

Das Kraftwagenunglück, das ſich am ver
gangenen Sonntag bei Solingen ereignete,
hat in der Nacht zum Sonntag ein weiteres,
elftes Todesopfer gefordert. Jm Solinger
Krankenhaus verſtarb am Sonntagfrüh um
5.40 Uhr der SA-Mann Fritz Kann aus
Bochum. Den anderen Verletzten geht es
den Umſtänden nach gut.

An den Beiſetzungsfeierlichkeiten für die
verunglückten SA- Männer in Bochum nahm
u. a. auch Oberpräſident Lutz e aus Hanno-
ver teil. Auf der Rückfahrt hatte noch in
Bochum der Kraftwagen des Oberpräſiden-
ten einen Zuſammenſtoß mit einem anderen
Auto, bei dem ſein Wagen völlig zer-
trümmert wurde, während er ſelbſt und
die Herren ſeines Stabes mit leichten Ver-
letzungen davonkamen.

Sturmbannführer tödlich verunglückt.
Wie aus Forſt in der Lauſitz gemeldet

wird, erlitt auf der Rückfahrt von einer
Führerbeſprechung der Standarte 12 in
Sommerfeld am Sonntag früh der Führer
des Sturmbannes 1 Sorau, Unger, einen
Autvunfall, der tödlich verlief.

Lübecker Reichsbannerleute
wegen Mordes zum Tode verurteilt.

Das Lübecker Schwurgericht verurteilte am
Sonnabend entſprechend dem Antrag des
Oberſtaatsanwalts die beiden des Mordes
an Meinen angeklagten ehemaligen Reichs-
bannerleute Kaehding und Fick wegen
des Verbrechens des Mordes zum Tode
und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren-
rechte. Das Verfahren gegen die mitange-
klagten Reichsbannerleute Koop und Kreutz-
feld wird auf Grund der Schleicher- Amneſtie
eingeſtellt. Der Hauptangeklagte Kaeh-
ding äußerte zu dem ihm abführenden
Wachtmeiſter: „Na, nu geith die Röw tum
Dübel

Gleich 100 Mann ins Konzentrationslager.
Aus Frankfurt a. Main wurde wiederum

eine größere Zahl von Schutzhäftlingen in
ein Konzentrationslager gebracht. Es handelt
ſich um über 100 Kommuniſten, die ſich bis
in die letzte Zeit aktiv gegen den heutigen
Staat betätigt haben.
Erzberger- Andenken weggeräumt.

Jn Bad Griesbach ſind auf Veranlaſſung
der Behörden unter Mithilfe des Oberkircher
SA- Sturmes ſämtliche Erzberger- Andenken

mals vom Star befallen, und in di em
Huſtand diftierte er kurz nach ſeinem Ein-
treffen in Petersburg ſeinem Diener, der
keine Ahnung hatte von dem, was er ſchuieb.
ſeine muſtergültigen Elemente der
Algebra“ Nech einer geglückten Operarton
verſchlechterte ſich dann ſeine Sehfraft wieder
und er erblindete ſchließlich völlig, ar-
beitere aber trotzdem unermüdlich woerter und
fuhr fort, die Wel! durch mathematiſche Ar-
beiten erſten Ranges in Staunen zu ſetzen.
Er war in erſte Linie Mathematiker, man
hat von ihm geſagt, für ihn ſei „Rechnen und
Atmen dasſelbe geweſen“. Alle großen Ma-
thematiker der Folgezeit haben ſich direkt an
ihm gebildet und ſtehen auf ſeinen Schultern;
denn erſt er hat durchgängig die ſynthe-

tiſche Methode der Alten durch die
analytiſche der Rechnung erſetzt und in
allen Zweigen der reinen und angewandten
Mathematik ganz neue Wege gewieſen. Er
hat im ganzen mehr als 700 Abhandlungen
verfaßt, daneben 32 Quartbände und 13
Oktavbände ſelbſtändiger Werke; eine Ge
ſamtausgabe all ſeiner Arbeiten ſchätzt man
auf über 30000 Druckſeiten. Neben der Ma-
thematik beſchäftigte ihn vor allem die ma-
thematiſche Phyſik; er hatte aber auch um-
faſſende Kenntnis in Aſtronomie, Medizin,
Botanik, Chemie und beſaß eine große All-
gemeinbildung. Das alles war ihm
nur möglich durch ein ungeheures Gedächt-
nis. Soll er doch z. B. die Aeneis von An
fang bis Ende auswendig gekonnt haben.

Reichsminiſter Dr. Goebbels
empfängt die Mitglieder der Filmkammer.

Zum Wochenend fand im Reichsminiſte-
rium für Volksaufklärung und Propaganda
ein Empfang der Mitglieder des Vorſtandes
und Verwaltungsrates der Filmkammer
durch den Miniſter ſtatt. Dr. Scheuer-
mann ſprach den Dank von Vorſtand und
Verwaltungsrat der Filmkammer an den
Reichspropagandaminiſter für das Vertrauen
aus, das dieſer durch die Berufung der
Herren in ihre Aemter ihnen zum Ausdruck
gebracht habe. Rückblickend, ſtellte er die bis-
her erzielten Erfolge der Aufbauarbeit am
deutſchen Film durch das Filmgeſetzgebungs-
werk der nationalen Regierung feſt, betonte
die Bereinigung und Befeſtigung der finan-
ziellen Grundlage durch die Filmkreditbank
und hob die beſonderen Aufgaben hervor,
die der Filmkammer als dem erſten deutſchen
berufsſtändiſchen Organ innerhalb der gan-
zen deutſchen Wirtſchaft zugewieſen ſind.
Reichsminiſter Dr. Goebbels erwiderte
auf dieſe Ausführungen mit einem Dank für
die bisher geleiſtete erfolgreiche Arbeit von
Filmbank und Filmkammer. Gernde die Er-

folge auf dem völlig neuen berufsſtändiſchen
Gebiet hätten bei ihm die Hoffnung und das
Vertrauen ausgelöſt, den hier zum erſtenmal
gemachten Verſuch berufsſtändiſchen Aufbaues
im Sinne der alten Forderungen der natio-
nalſozialiſtiſchen Partei demnächſt auch auf
andere Gebiete auszudehnen, nämlich Thea-
ter, Rundfunk, Preſſe und Kunſt. Bei dem
heutigen deutſchen Film könne er mit Ge-
nugtuung den Beginn einer Wandlung in
der Richtung zu dem Gedankengut der natio-
nal ſozialiſtiſchen Bewegung feſtſtellen, der für
die Zukunft noch weit beſſeres erhoffen le
Jn dieſer Richtung verſprach der Mini
weiterhin die aus ſeeliſcher Anteilnahme
kommende Mitarbeit der Reichsregierung an
dem Gedeihen und der Weiterentwicklung
des deutſchen Films.

Welturaufführung in Leipzig.
Das Neue Operetten- Theater

hat das deutſche Singſpiel Aennchen von
Tharau“ von Bruno Hardt-Warden und
Hans Spirk, mit der Muſik von Heinrich
Strecker zur Welturaufführung angenommen.
Die Uraufführung wird bereits Ende dieſes
Monats ſtattfinden. a
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der letzte Angriff.
Aunugsklang der kleinen Herbſtübung des Infanterie Regiments 12

Von unſerem ins Manövergelände entſandten St Redaktions mitglied.
Die Lage am Sonnabend dem letzten

Tage der kleinen Herbſtübung im Oſtharz,
entſprach der Kampfhandlung am Vortage.
Blau war am Freitagmittag mit ſeiner
Jnfanterie über die Eine vorgeſtoßen und
hatte den Angriff weiter vorgetragen. Doch
blieben ſeine ſchweren Waffen: Artillerie,
M.-G.-Fahrzeuge, Munitions- und Troß-
wagen vor den Sperren im Einegrund und
vor den geſprengten Brücken liegen. Erſt am
Abend hatten die Pioniere dieſe Hinderniſſe
beſeitigt. Die Sperren hatten alſo ihren
Zweck erfüllt.

Rok verſteift den Widerſtand.
Am Sonnabend früh hat aber der Führer

der angenommenen roten Hauptkräfte ſich ent-
ſchloſſen, nicht in den Harz auszuweichen,
ſondern einen Gegenſtoß in der Richtung
Ermsleben--Aſchersleben zu führen. Er
ſicherte ſeine linke, ſüdliche Flanke durch das
II. Bataillon des J.-R. 12 unter Major
Baron von Aſcheberg. Das Bataillon
erwartete in der Gegend Wieſerode den An-
greifer aus der Richtung Stangerode, um
ihm hartnäckig Widerſtand entgegenzu-
ſetzen von einer nur „hinhaltenden“ Ver-
teidigung kann alſo nun nicht mehr die
Rede ſein.

Blau blieb in ſeiner bisherigen An-
griffsrichtung Neuplatenberg angeſetzt. Die
Führung hat Oberſtleutnant Gallenkamp vom
Art.-Regt. 4. Er erhält den Auftrag, den
ſtärker werdenden Widerſtand des Gegners
durch Angriff auf Meisdorf zu brechen,
alſo den roten Südflügel zu werfen. Der
baldige Beſitz der Selkeſtraße iſt wichtig.
Polltreffer in die Batterie.

Am Sonnabendmorgen erklären wir un-
ere Preſſewagen für „geländegängig“ und
attern damit über Acker und Stovvel die

ſteile Oſterhöhe hinan. Nun Blick gen
Weſten in die Angriffsrichtung! Hinter uns,
aus Harkerode heraus, brechen die roten
Jnfanteriekräfte hervor. Schon haben ſie
unſern Berg genommen, leichte und ſchwere
M.-G. in Stellung gebracht. Die Artillerie
hat ihre Beobachtung und Feuerleitung hier-
her vorgezogen. Scherenfernrohre und Blick-
zeräte ſind in Tätigkeit. Sie ſuchen eine
feindliche Batterie, die ſich unangenehm be-
merkbar macht, finden ſie aber nicht. Die
roten „Bumsköpfe“ langen inzwiſchen unge-
ſtört herüber und ſchlagen hinter uns im Tal
ein blaues Geſchütz in Scherben, die erkannte
blaue Batterie zum Stellungswechſel zwin-
gend. Dann aber legen die blauen Kanoniere
los. „Eine Ladung Granaten Aufſchlag
ſechsundzwanzighundert“, befiehlt der Batte-
rieführer am Fernſprecher. „Abgefeuert“,
kommt die Antwort des Batterieoffiziers
durch den Draht. Der Hauptmann am
Scherenfernrohr, noch ein alter Weltkriegs-
kämpe, befiehlt grimmig: „Ganze Batterie
26- und 27hundert in zwo Gruppen!“ Er
hat jetzt die roten Knallbüchſen erkannt und
wird ihnen zeigen, was ſchießen heißt. End-
lich einmal hat er ſeine Batterie zu geſchloſſe-
nem Einſatz bereit, und d ſchlagen die da
drüben ihm gleich eine Knallbüchſe kaputt.
„Na wartet, ihr Brüder!“

Vor uns im Tal liegt Ulzigerode, links
dahinter ragen der Mahnberg und die Höhe
275, auf die das III. blaue Bataillon angefetzt
iſt. Rechts davon geht im Mukarenegrund
das J. Bataillon von Blau unter Hauptmann
Freytag gegen den Häckelberg vor. Es
hat einen ſchwierigen Auftrag. Der Führer
des blauen Regiments will wiſſen, ob der
Berg vom Feind beſetzt iſt. Der Hauptmann
muß ſich, um dies feſtzuſtellen, zum Angriff
entſchließen, erhält Feuer, ſtellt alſo den
Gegner feſt und bindet ihn zugleich.

Da erhält er von ſeinem Führer den Be-
fehl, ſich ſogleich mit ſeinen Kriegsknechten
auf den linken Flügel zu ſetzen Er
läßt eine Kompagnie am Feind, um ihn zu
beſchäftigen, geht mit der Maſſe des Batail-
lons und den ſchweren Waffen hinter den
Oſterberg herum und zieht ſich in einer Senke
auf den linken Flügel, wo er tatkräftig in
den Kampf eingreift.

Jn der Kritik hatte General von
Jago w, der Jnfanterieführer der 4. Divi-
ſion, einiges zu der Maßnahme des Führers
vom blauen Regiment, das I. Bataillon erſt
auf dem rechten, dann aber auf dem linken
Flügel einzuſetzen, zu ſagen. Wenn einmal
der Einſatz erfolgt iſt, ſoll es auch dabei
bleiben. Ein Herausziehen aus dem Ge-
fecht, das kaum begonnen hat, und ein Umzug
auf den anderen Flügel ruft im Ernſtfall bei
der Truppe eine gewiſſe Unruhe hervor.
Sie wittert, daß da etwas „nicht ſtimmt“
und wird unſicher. So kam es denn auch, daß
auf dem linken Flügel einige Schützen zu
nächſter in falſcher Richtung vorgingen. Doch
ſehr bald gelang es dem Bataillonsführer,
ſeine Kompagnien in die richtige Front ein-
zudrehen.
Bei den Maſchinengewehren.

Wir fahren durch Ulzigerode nach Mahn-
berg, um den blauen Angriff auf dieſe
Höhe mitzuerleben, die noch immer von Rot
gehalten wird. Von Ulzigerode her arbeiten
ſich die blauen Schützengruppen und leichten
M.-G. ſehr geſchickt heran. Granateinſchläge
und gutgezieltes M.-G.Feuer zwingen zu
virtuoſer Geländegusnutzung, wenn der An
griff gelingen ſoll.
wenigſtens in der er gelingte ſchönen Eindrücke der Manövertage aber auch

Praxis der Feldſchlacht hätten wohl nach
dem Angriff viel mehr Stürmer die Kar-
toffeln von unten angeſehen, und den Reſt
hätten die Verteidiger vielleicht totgeſchlagen.
Denn geradezu glänzend wirken die roten
M. G. vom Mahnberg herab.

Jch gehe neben einem leichten Maſchinen-
gewehr „in Stellung“, meiner alten ver-
trauten Wafſe aus dem Kriege. Sie klebt
am Rande eines Steinbruchs, und der Richt-
ſchütze verſteht ſein Handwerk. Jmmer wieder
reißt er ſeine Kugelſpritze zu kurzen Feuer-
ſtößen aus der Deckung. Am Rande der Höhe
hundert Meter vor uns tauchen blaue
Schützen auf. Die Köpfe heben ſich Haarſchari
ab tak-tak-tak! ſie verſchwinden wieder.
Aber ſchon hat der Schiedsrichter einige „tot
gemacht“

Mit der blanmen Waffe.

Doch die Jnfanteriſten haben das viele
Kommißbrot anſcheinend euch nicht umſonſt
gegeſſen. Daneben haben ſie auch etwas ge-
lernt zum Beiſpiel, daß man ein M.-G.
nicht frontal angreifen kann. Plötzlich tauchen
ſie links in einem Kartoffelfeld auf und
weiter rechts ſind ſie auch heran. Sie haben
ſich geteilt. Mein Richtſchütze hat ſchnell einen
neuen Patronengurt eingezogen. Er hämmert
los, ſein Feuer nach rechts und links ver-
teilend.

Blicken wir nun wieder in die Angriffs-
richtung! Vor uns im Tal liegt das Dorf
Wieſerode. Von unſerm Mahnberg und links
vom Waldrand her ſchmettern die blauen
M. G. ihre Geſchoßgarben knatterno feind-
wärts. Sie ſchießen, die eigene Jnfanterie
überhöhend, die unter ihrem Feuerſchutz
gegen Wieſerode über freies Feld vorgeht.
Aber ſie hat es nicht leicht, erhält von rechts
Flankenfeuer und muß ſich eingraben. Nur
langſam gewinnt der Angriff Boden, denn
der Führer von Rot hat auf Höhe 303 ſeine
ſchweren Waffen ſehr energiſch zu ſtärkſter
Abwehr zuſanmnengefaßt. Das Zuſammen-
wirken aller Waffen iſt auf beiden Seiten
ſehr gut. Der rote Befehlsapparat, die Be-
fehlsübermittlung klappt beſonders gut.
Der „Große Kurfürſt“ ſchaff's.

So hat es das III. blaue Bataillon ſchwer
und muß allerlei Haare laſſen. Endlich er-
reicht es das Dorf Wieſerode und ſtößt auf
die Höhen von Neuplatendorf, das alte An-
griffsziel, vor. Aber ſehen wir nun auch nach
links! Dort kämpft das blaue erſte Bataillon
in den „Wäldern um Gartenhaus. Sein
Führer, Haurtmann Freytag. der „Große
Kurfürſt“ genannt, hat ſeine Mirmidonen
kräftig voroeriſſen. Sie bhataillieren. ſich in
der roten Sperrlinie bei Degnershauſen und
kommen gut voran. Die feindliche Südflanke
iſt ſtark bedroht, die Selkeſtraße liegt vor
den blauen Angreiſfern. Blau hat alſo ſein

Zuſammenwirken aller
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Abwechſelnd kriechen die blauen Jnfante-
riſten vor. Nur zu kurzem Schnappſchuß
taucht ein Konf aus dem Kartoffelkraut em
por. Meiſterhaft iſt dieſes Heranarpeiten!
Beſſer konnten wir's im Felde auch nicht.
Und da gerade zur rechten Zeit hat das
l. M.-G. eine Hemmung. Es ſtockt. Die
Stürmer erkennen blitzſchnell die Lage, ſprin-
gen auf und ſchon ſetzen ſie den M.-G.-
Männern ihre Seitengewehre auf die Bruſt.
Bravo, Jungens!
Mömmeimwann mußke dran glauben.

Der Mahnberg iſt nun feſt in der Hand
des Angreifers. Rot hat ſich bis zuletzt tapfer
gehalten. Es ging auch ſonſt nicht ohne Ver
luſte ab An dem Steinbruch ar ſogar
ein Toter zu verzeichnen Ein Haſe, ge
jagt von dem Feuer der blauen Stürmer,
flitzte den Hang hinan, gerade auf den Stein-
bruch zu, an deſſen Rand das l. M.-G. wegen
ſeiner Hemmung ſchwieg. Der Mümmelmann
darauf los! Da mit einemmal ſtürzt er
drei Meter tief, fällt auf die Schnauze und
iſt tot Ein Junge ſchnarnt ſich die Beute
und verſchwindet damit. Es war ein ſchöner
junger Haſe, und wenn er, braungedbraten
und geſpickt, nach heißem Kampf einem Sol-
daten im Quartier vorgeſetzt wird, ſo iſt er
ſchließlich nicht umſonſt auf dem Felde des
Manövers gpſallen.

Kampfziel erreicht, als über Berg und Tal
das Signal „Das Ganze“ die Fronten zum
Halten und das Manöver zum Abſchluß
bringt.
Zum Abſchied Erbſen mit Speck.

Während die Kritik das Ergebnis dieſer
kleinen Herbſtübung noch einmal zuſammen-
faßt, marſchieren die Truppen ſchon durch
die Mittagsſonne ihren Verladebahnhöfen zu.
Lange Marſchkolonnen der Infanterie ziehen
dahin. Gulaſchkanonen oampfen. Wir ſchnup-
pern, und es riecht ſehr nahrhaſt nach
Erbſen und Speck, dem guten alten
Soldateneſſen. Jch kann nicht anders, zumal
mir der Magen ſchief hängt. Alſo keile ich
den Küchenſchmor an und gehe ihm u. it einer
Schachtel Zigaretten unter die Naſe. Dafür
erbe ich einen „kriegsſtarken Zug“ und er
mundet mir über die Maßen.

Inzwiſchen trotten die grauen Marſchierer
vorüber, M.-G.-Fahrzeuge, Troßwasen. Die
Jnfanteriſten vornübergeneigt unter der Laſt
des „Affen“. Schweißverklebte Geſichter, ver-
ſtaubte Uniformen Doch friſcher Dreck ziert
den Soldaten. So ziehen ſie dahin. Ein Ruch
von doppelkohlenſaurem Strumpfoxyd weht
hinterher. Sie ſingen das ſchöne Lied von
Löns, der im September 1914 fiel, das Lied:

„Rote Huſaren, die reiten niemals Schritt,
Ja, niemals Schritt.
Schwarzbraunes Mädel, und du,
Du kannſt nicht mit

Schlußkritik des Herrn „Kriegs“-Berichterſtatters.
Während wir von den Harzbergen den

lieblichen Gefilden des Flachlandes um
Halle- Merſeburg zu ſtreben, überdenken wir
noch einmal die Eind rücke dieſer kleinen
Uebung. Sie war reich an Erfahrungen und
durch die Vielgeſtaltigkeit des Geländes ſehr
abwechſlungsreich, ſtellte ſie doch Führer wie
Truppen vor ſtets neue Aufgaben. Um ſo
höher iſt das fehlerloſe Zuſammenarbeiten
von Jnfanterie, M.-G.-K., Artillerie, Minen
werfern, Nachrichtentruppen und Pionieren
anzuerkennen. Das Lob, das der Jnfanterie-
führer aller Waffen zollte, war daher
ehrlich verdient. J
Intereſſank, lehrreich und kriegsmäßig

Insbeſondere iſt auch hervorzuheben, daß
die Uebungsleitung nichts unterließ, um bei
aller Einfachheit dieſes kleine Manöver, für
das nur wenig Mittel zur Verfügung ſtan-
den, intereſſant, lehrreich und kriegsmäßig zu
geſtalten. Die Zivilbehörden, beſonders die
Forſtverwaltung und die Gemeiönen, haben
mit hingebendem Verſtänödnis mitgewirkt.
Aber auch die Bewohner der Oſtharzgegend
haben die Soldaten gern aufgenommen und
ihnen viel Gutes angedeihen laſſen.

Das ſchönſte Ergebnis dieſer Uebung
aber liegt vielleicht in der Feſtſtellung, daß
die Zuſammenarbeit aller Waffen und auch
innerhalb der oft weit auseinandergezogenen
Teile jeder Truppe reibungslos und glatt
war. Die Befehlsgebung war unzweideutig
und klar, die Ausführung daher ebenfalls
einfach. So aber muß es ſein, denn es ſagt
ſchon unſere alte „A. V. die Ausbildungs
vorſchrift für die Fußtruppen im Kriege:

„Jm Kriege verſpricht nur Einfach-
heit Erfolg. Je einfacher die Hormen,
um ſo gründlicher kann die Ausbildung
ſein.“

Im zeichen von Verſailles.
Schließlich dürfen wir uns durch die

haben uns mit erſchreckender Deut iehkeit
wieder gezeigt, was unſerem kleinen Heer
noch immer fehlt Der Mano» an ſchwerer
Artillerie, an Luftwaffen, an Tanks trat
deutlich zutage. Und wie alle Schichten der
Bevölkerung regen Anteil an dem Ablauf der
Manöverkämpfe nahmen, ſo mögen wir alle
nun unſerer Regierung helfen, unſere Wehr-
freiheit zurückzuerobern. Unſere ga t ze
männliche Jugend ſoll wieder durch die

Schule des Volksheeres gehen, denn es giht
keine beſſere. Nicht um Eroberungen
machen, müſſen wir wieder die allgemeine
Wehrpflicht beſitzen, ſondern um des Frie
dens willen, den zu ſchützen ein ſtarkes
Heer der beſte Hüter iſt. Ueber dieſem Heer
ſoll dann wieder das Wort ſtehen, das über
unſerem alten Heer in Krieg und Frieden
ſtrahlte, das Wort, das zu erfüllen wir auch
unſeren gefallenen Kameraden ſchuldig ſind

Alldeutſchlands Wehr
Alldeutſchlands Ehr!k

Schicht!

von Joſ. Stoffel.
Schicht! Wie die ſchwarzen, ſchweiß-

naſſen Geſtalten aus den Streben hervor-
gekrochen kommen, wie die Schaufel des Lehr
hauers fliegt, um die letzten Brocken
ſchwarzer Diamanten zuſammen zu ſcharren,
damit der letzte Wagen noch voll werde!

Schicht! Hui, wie Säge, Hacke, Beil und
Hammer in der Gezähekiſte verſchwinden!

Schicht! Es iſt, als ob über die kohlen-
ſtaubſchwarzen, ſchweißglänzenden Geſichter
ein froher Schimmer huſche; heim geht es,
heim zu Weib und Kind, empor aus dem
Dunkel der Erde zum goldenen Lichte der
Sonne. Glückauf, Glückauf!

Schicht!
Verſtummt iſt in der langen Richtſtrecke

der Lärm der Förderung, das Rollen der
Kohlenzüge, das Geſtampf der Druckluft-
lokomotiven.

Dort hinten, am Ende der Strecke, zeigt
ſich ein erſtes Lämpchen, jetzt zwei drei
acht Mehr und mehr flimmern auf, aus
allen Abteilungsquerſchlägen wimmelt es
heran: zum Schacht eilen die Bergleute, zur
fröhlichen Ausfahrt nach vollbrachter Schicht.

Luſtig tanzen und flimmern die Lichtlein
durcheinander, fröhlich hallen das Geplauder
und die Schritte der ſchwarzen Geſtalten von
den Streckenſtößen wider.

Auch drüben an der Biegung des erſten
Abteilungsquerſchlages erſcheinen die erſten
Lichtlein, ſchon ſind es ihrer viele, zwanzig

dreißig. Aber wie ſtill, wie merkwürdig
ſtill und langſam ſie näher kommen!

Man hört kein fröhliches Geplauder ihrer
Träger, kein Schimpfen über feſten Kohlenſtoß
und ſchlechtes Gedinge. Nur langſame, ſchwer
wuchtende Tritte, feierlich, faſt geſpenſtig.

Nun hat der Zug die Richtſtrecke erreicht.
Längſt ſind die Vorübergehenden aufmerkſam
geworden, ſtutzen, bleiben ſtehen. Eine
dumpfe Ahnung ſpringt ſie an, wie etwas
Drohendes.

Still iſt es auch unter ihnen geworden.
Und nun gewahren ſie es: Jnmitten des

Zuges ſchwanken zwei Bahren, und auf jeder
liegt ein langgeſtreckter Körper, ganz in
dunkle Decken eingehüllt.

Ein Schauer überläuft die ſchwarzen Ge
ſtalten, leicht zucken die Flämmchen in den
Lampen, und ein Flüſtern erhebt ſich rinas,
abgeriſſene Worte werden hörbar:

„Was was iſt's
„Verletzt Tot --7
„Tot!“
„Wie Wo --77*„Stapel
„Abgeſtürzt Tief
„Siebzig Meter!“
„Seil geriſſen
„Ja total zerſchmettert!“
Weiter ſind die Träger geſchritten, wetter

ſchreiten ſie alle, ſtill, ſchweigend.
Jſt es die Majeſtät des Todes in ihrer

Mitte, die ſie verſtummen läßt? Denken ſie
derer, die daheim warten auf zwei, die nicht
mehr kommen?

Leiſe raunend, faſt klagend ſtreichen die
friſchen Wetter hindurch zu den jetzt einſamen
Bauen.

Leiſe tinkt vom Schacht ein helles Glocken-
zeichen: Seilfahrt!

Seilfahrt für zwei, die Schicht gemacht
für immer

Kommuniſtiſche Maſſendemonftration vor dem Kultusminiſterium in Havanna.
Als eine Folge der politiſchen Wirren auf Kuba ſteht jetzt Havanna vor dem Ausbruch
einer Hungersnot. Jn
ſchwere Unruhen zu befü

der Hauptſtadt wie auch in verſchiedenen Provinzen ſind nene
rchten. Die Regier ung hat ihren Sitz im „NationalHatet“
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Nus Merſeburg.
Arbeiksgauführer Simon

beſichtigt die Arbeitsläger Köſen und Zeitz
Am Sonnabend vormittag fand eine ein-

de Beſichtigung von Arbeilsdienſtlagern
s Arbeitsgaues 14 durch den Arbeitsgau-

führer Simon aus Merſeburg ſtatt. Bereits
um 7 Uhr ſtand das Lager Köſen mit 185
Mann zur Beſichtigung bereit, die zur voll-
P Zufriedenheit ausfiel. Als Vertreter
des Trägers der Arbeit war Herr Oberregie-
rungsrat Ja nder erſchienen. Herr Arbeiis-aufdhrer i mon unterhielt ſich eingehend

mit jedem Freiwilligen über das Woher das
Wielange im Arbeitsdienſt und andere Din-
ge. Freimütig, und mit friſcher Stimme ant-
worteten die Einzelnen. Nachdem im Vier-
eck Aufſtellung genommen war, ſprach Ar-
beitsgau ührer S i mon vom Weſen und der
Auſgabe des Arbeitsoienſtes im Rahmen des
nationalſozialiſtiſchen Staatsauſbaues. Ein
Dreifaches donnerndes „Sieg-Heil“ auf den
Führer ein ſchmiſſger Uorbeimarſch am La-

r und weiter ging es auf der Beſichtigungs-
ahrt.

Jn Zeitz hatten die drei dortigen Arbeits-
dienſtlager in Stärke von 465 Mann mit
Spielmannszug und Kapelle, mit ihren Ha-
kenkreuzfahnen und Arbeitsdienſtwimpeen um
10 Uhr auf dem Sportplatz am Schlachthof
Aufſtellung genommen. Unter anſehnücher
Beteiligung der Bevölkerung und in Anweſen
heit einer ganzen Anzahl Gäſte fand die
einundeinhalbſtündige Beſichtigung ſtatt. Er
ſchienen waren unter anderen die Herren SA-

führer Ernſt aus Halle, Oberbürgermei-
ter Nerger, der Landrat und Kreisleiter

ött ger aus Zeitz. Mit klingendem Spiel
marſchierte die Zeitzer Arbeitsdienſtgarniſon
vom Platze ab und zog nach einem Werbezug
durch die Stadt pünktlich 12 Uhr auf dem
Marktplatz auf, wo der Arbeitsgauführer ker
mige und treffende deutſche Worte an die
Verſammelten richtete. Nach dem für jeden
Nationalſozialiſten ſelbſtverſtändlichen drei

n „SiegHeil“ intonierte die Kapelle das
Horſt Weſſel Lied, das von allen Anweſen
den mitgeſungen wurde.

Unter gleich ſtarker Beteiligung der Bevöl-
erung erfolgte bei jetzt ſtrahlendem Sonnen-
ſchein der Vorbeimarſch, der nahezu Einhalb-
tauſend vor dem Rathaus. Ein Rundgang
Durch die Räume der drei Abteilungen in der
Moritzburg beendete die Beſichtigung, die
in allen Teilen gelungen war. Nachdem man
an dem der Lager teilgenommenhatte, verließ der Arbeitsgauführer Simon
mit ſeinen auswärtigen Gäſten und ſeiner
Begleitung die Stadt Zeitz in Richtung Merſe-

burg. KenKurszektel der Hausfrau.

Auf dem Sonnabend- Wochenmarkt wurden
die Preiſe kontrolliert und angeorönet, daß
Preistafeln anzubringen ſind.

Es koſteten: Aepfel 8--25; Birnen 5--15;
Bohnen 15--25: Butter 70; Brumenkohl
80--40; Zitronen 4-5; Eier 10--11; Molkerei-
hutter 70--75: Kartoffeln 3, 4 und 5: Einleger
Schock 200; Krepels Schock 80; Pfeffergur-
ken 20--25; Senfgurken 10 Pfd. 80--120;
Sellerie 2 Sick. 25; Preißelbeeren 25; Kohl-
rabi 4 Stck. 10; Käſe 8-—-12; Möhren 2 Pfd.
45; Matz 20--25; Pfifſferlinge 40--50; Pfir

30--40; Pflaumen 3 Pfund 25; Rot-
ohl 10--13; r. Rüben 10; Salat 5--8; Spinat

40-20; Tomaten 2 Pfd. 15; Tauben 55--65;
Wirſing 2 Pfund 25; Zwiebeln 8--10; Reb
hühner 90--110; Champignons 40; Per'
zwiebeln 50; Roſenkohl 25; Butterpilze 55;
Steinpilze 75; Grünlinge 30; Mirabellen 10

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 35; gr. Heringe 2 Stück 25; Salz-
heringe 3 Stück 20; Filet 60; Goloöbarſch 35;
ger. 50; Kabeljau 30-40; Schellfiſch 50; Sch.-
locken Pfund 25; Seegaal 35; Seelachs 50
Sardellen Pfund 25; Fleckheringe 50:
Sprotten Pfund 25; ger. Heringe 2 Stück
25; Schweinsfiſch 50.

Mtmärker-Wanderung.

Der Bund Deutſcher Oſten, Ortsgruppe
Merſeburg früher Oſtmärkerverein), unter-
mahm am Sonntag ſeine letzte diesjährige
Wanderung nach Waldſchmiede Löpitz.
Der Waldſchmied hatte für guten Empfang
Sorge getragen. Das Wetter war ſo prächtig,
Daß man noch einige Stunden im Garten
und auf der angrenzenden Wieſe weilen konn-
de. Bei Kaffee und Kuchen und lebhafter
n die Oſtmärker mit ihrenVandleuten froher Stimmung beiſammen.

Wanderung Ausdruck. Er betonte, daß nur
Zuſammenarbeiten und

r Einigkeit die Ziele erreicht wer
würden. Der Redner ſchloß mit kräftigem

Oſt Heil. Rach P Spiel ging es gegen
Abend mit Geſang heimatlichen Geſilden
F. Die nächſte Verſammlung findet am

ontag, den 19. Oktober im Ratskeller ſtatt.

Zwei Radfahrer fahren zuſammen.

Ein ſammenſtoß zwiſchen zwei Rad-gar le ſich am Sonnabend nach-
mittag War fünf Uhr an der „Grünen
Binde“. Während der eine Radler, ein etwa
7jähriger junger Mann kurz entſchloſſen auf
e heil gebliebenen Farrade das Weite

mußte der andere, ein Bäckerlehrling
zerbeultes Stahlroß heimwärts ſchieben.

die kleinen Sünden des Allkags.
Wir ſind alle zumal Sünder und ermangeln des Ruhms

Es ſind die kleinen Notlügen, die uns
das Leben erträglich machen. Und man
lernt ſie ſchon, wenn man noch ſo kurze
Beine hat wie dieſe Lügen ſelber. Selbſt
verſtändlich iſt auch hier jede Uebertreibung
ſchädlich. Das empfindet Karlchen recht
ſchmerzhaft, als er heftig leugnet, an der
väterlichen Zigarrenkiſte geweſen zu ſein.
Worauf ſein Erzeuger, nachdem eine Schnüf-
felprobe ergab, daß der junge Mann in kei-
nem guten Geruche ſteht, nicht zaudert, Karl-
chens Hoſenboden zu zweckdienlicher Span-
nung und ſeinem eigenen zornerfüllten
Herzen zu entſprechendeèr Entſpannung zu
verhelfen.

„Jch werde dir das Lügen austrei-
ben, du Lümmel!“

Der Lümmel ſchluchzt herzbewegend in
das abziehende väterliche Gewittergrollen
hinein, als die Klingel ſchrillt. Natürlich
iſt es der Schneider. Was wäre natürlicher
als das! Er wiegt ſich in der kühnen Hoff-
nung, Vaters letzte Wintermantelrate mit
Erfolg vereinnahmen zu können.

„Karlchen!“ lockt der nichts Gutes ahnende
Schuldner den ſoeben fortgegraulten Sohne-
mann wieder heran. „Geh doch mal und
mach auf. Wenns der Schneider iſt ich
bin nicht zu Hauſe, verſtanden?“

Der Filius verſteht Er eilt dienſt-
befliſſen zur Korridortür, öffnet und im
Beſtreben, den Vater wieder zu verſöhnen,
ſprudelt er ſein Sprüchlein etwas übereifrig
heraus: Er iſt nicht zu zu Hauſe, ſagt
Vater!“ Rums! Fliegt die Tür wieder
ins Schloß.

Ob auf ſolche Weiſe der Junge das Lügen
läßt, erſcheint fraglich. Und ob er es rich-
tig lernt, iſt ebenfalls zweifelhaft. Das iſt
bedauerlich, denn ohne virtuoſes Schwindeln
wird man auf der Pilgerfahrt durch dieſes
Tränental elend in die Pfanne gehauen.

Oder ſollten wir vielleicht, von Frau
Spieſecke um unſere Meinung über ihren
neuen Hut befragt, ihr die ungeſchminkte
Wahrheit ins Geſicht ſagen? Nein, das
bringen wir nicht über unſer gutes Herz!
Wir ſchauen in inniger Verzückung hin auf
das fürchterliche Gebilde mit dem üppigen
Blumengeſtrüpp darauf und verſchwören
uns hoch und heilig, dieſes ſei der Hut der
Hüte und er wäre einzig ſchön!

Die Höflichkeit und die Lüge ſcheinen
demnach ſehr nahe miteinander verwandt zu
ſein. Denn wenn wir jemand recht grob
kommen, ſo rühmen wir uns wohl hinter-
her: „Dem haben wir aber die Wahrheit
geſagt!“ Wie mein Freund Bullrich das
neulich tat, als ihn unſere Scheuerfrau, die
Gute, auf ſein ſchönſtes Hühnerauge trat.

Da hätten Sie mal Bullrichen ſehen
ſollen! Er ſprang auf und ſchimpfte bei-
nahe wie früher die kommuniſtiſchen Reichs-
tagsabgeoröneten! Hätte aber an Stelle
der ollen Schmiöten ein hübſches junges
Mädchen zu Bullrich und ſeinen Hühner-
augen in ſo nahen Beziehungen geſtanden,
ſo hätte er ſelbſtredend ſehr höflich ver-
ſichert, das mache ihm „beinahe faſt nichts“
aus, obwohl er dabei vor Schmerz ein Ge-
ſicht wie ein Nußknacker machte.

Ein jeder tut in ſolcher Lage ſein mög-
lichſtes. Jch ziehe es vor, darin auch keine
Ausnahme zu bilden. Jn jedem Monat
pflegt mich die Frau Kommerzienrat einmal
zum Eſſen einzuladen. Ob ſie mir damit
etwas beſonders Gutes antun will? Ach,
du lieber Gott!

Jedes Mal gibt es Ochſenſchwanzſuvve,
Gänſebraten, Spickaal, Kaviar und nach ähn-
lich ſchwerem Geſchütz einen Käſe, gegen den
ein ſolider Backſtein ein weichlicher Kinder-
brei genannt werden darf. All das Zeug
ſpielt noch tagelang hinterher mit mir Alp-
drücken.

Aber ich ſtopfe alles ergeben in mich hin-
ein. Die Ochſenſchwanzſuppe kann ich nun
ſchon gar nicht leiden! Man hat mir in
meiner Kindheit Maientagen erzählt, daß
dieſes Rindvieh ſeinen immerhin doch nur
bedingt ſauberen Schwanz ſolange in die
Suppe hält bis ſie gut iſt Und dieſe
nicht ganz appetitliche Abhandlung wirkt
begreiflicherweiſe bis heute nach.

Dennoch verſichere ich auf die freundliche
Frage der Kommerzienrätin, das Eſſen ſeit
wieder mal ganz vortrefflich! Wo-
rauf ſie munter mir einen z weiren Teller
der miſerablen und zudem völlig verſalzenen
Suppe reichen läßt

Aber was will ich machen! Jhr Mann
iſt leider mein Chef und ich darf ſagen,
er liegt mir noch mehr im Magen als ſein
Backſteinkäſe. Würde ich meinem Herzen
und Magen Luft machen, ſo würde er mir
vermutlich die Suppe noch mehr verſalzen.

Nun habe ich mich ſchon durch eine ganze
Reihe ſolcher Abendeſſen hindurchgelogen
und denke mit Schaudern an ein frommes
Wort meiner Schulzeit:

„Vor allem eins, mein Kind:
Sei treu und wahr!
Laß nie die Lüge deinen Mund entweihn“
Der Mann, der dieſe ſchönen Verſe ge-

macht hat, war ſicherlich niemals bei Kom-
merzienrats zu „einem Löffel Suppe“ ge-
laden! Sonſt würde er den Mund nicht ſo
voll genommen haben

Sth.

Verankworkung und Pflichkbewußtſein
Kreiskriegervorſtand kagt in Merſeburg.

Zu einer Sitzung hatte der Kreiskrieger-
verband ſeine Mitglieder am Sonntagvor-
mittag in Müllers Hotel einberufen, als
deren wichtigſter Punkt die Einreichung der
Vorſchlagsliſten für die neuen Führer des
Kreisverbandes auf der Tagung ſtand. Jn
Vertretung des bisherigen Vorſitzenden
Geheimrat Dr. Nitſchke, der ſich zur Zeit
in den Ferien befindet, eröffnete der Ka-
meraö Brachmann als ſtellvertretender
Vorſitzender die Sitzung und begrüßte die
vielen Kameraden und den Pg. von Haas,
der als Vertreter der Kreisleitung der
NSDAP. zugegen war. Kamerad Brach-
mann erläuterte den Führergedanken, der
Verantwortung und Pflichtbewußtſein in ſich
ſchließt und den Führer von parlamentari-
ſchen Mehrheitsbeſchlüſſen unabhängig macht.
Soldatentum ſteht ſeinem Weſen nach in
Widerſpruch mit dem parlamentariſchen
Syſtem, denn nur wer gehorchen gelernt
hat, hat auch das Recht zu befehlen. Die vom
Kyffhäuſerbund her ausgegebenen Richtlinien
erſtreben eine innige Zuſammenarbeit mit
den Kameraden von der NSDAP. Es wird
den Vereinen zur Pflicht gemacht, ſich bei
Beſetzung von Führerpoſten mit den zu
ſtändigen Parteiſtellen zu verſtändigen. Dies
trifft auch für die Führung des Kreiskrieger-
verbandes zu. Ebenſo ſoll die Verjüngung
der Führerſchaft angeſtrebt werden. Es ſind
daher die Führerſtellen weitgehenöſt minde-
ſtens zur Hälfte mit Angehörigen der
NSDAP. zu beſetzen, die möglichſt Welt-
kriegsteilnehmer ſein ſollen. Für den vom
Kameraden Brachmann wieder in Vorſchlag
gebrachten bisherigen Führer des Kreis-
kriegerverbandes, den Kameraden Dr.
Nitſchke, glaubte der anweſende Vertreter
der Kreisleitung der NSDAP. die Zuſtim-
mung aus gewichtigen Gründen verſagen zu
müſſen. Dem Landesverband ſoll der Vor-
ſchlag Geheimrat Dr. Nitſchke trotzdem ein-
gereicht werden, der ſich zur weiteren Klä-
rung mit den zuſtändigen Stellen der
NSDAP. in Verbindung ſetzen wird. Jm
Falle einer enögültigen Ablehnung des
erſten Vorſchlages wird der Kamerad Brach-
mann als Führer für den Kreiskriegerver-
band der Landesleitung benannt. Die Vor-
ſchläge für den Beirat wurden zur Kennt-
nis genommen, da ſie mit den vorgeſchriebe-
nen Richtlinien übereinſtimmten. Um den
Grundſätzen auch des ſozialen Staates zu
entſprechen, ſind für den Beirat auch dem
Mannſchaftsſtande angehörende Kameraden
benannt worden, ſo daß akſo für die Zukunft

dafür Gewähr geboten wird, daß auch inner-
halb des Kreiskriegerverbandes Merſeburg
vollſte Uebereinſtimmung mit der politiſchen
Leitung des Kreiſes herrſchen wird.

Nach Erledigung der Wahlvorſchläge
wurde die Anordnung über die würdige
Ausgeſtaltung der Hindenburg-Geburtstags-
feier am 2. Oktober, die in Gemeinſchaft mit
allen anderen nationalen Verbänden und
der SA. und SS. erfolgen wird, bekannt-
gegeben. Als neue Kyffhäuſerbundesflagge
iſt die bisher von der Kyffhäuſerjugend ge
führte Fahne zuſammen mit einem Haken-
kreuzwimpel beſtimmt worden. Die Beſchaf-
fung ſoll vom Kreiskriegerverband gemein
ſam für die ihm angehörenden Vereine er-
folgen, doch muß das bodenſtändige Hand-
werk und Gewerbe bei der Vergebung von
Aufträgen berückſichtigt werden. Die Ein-
weihung der neuen Fahnen und ihre Ueber-
gabe an die einzelnen Vereine ſoll auf der
nächſten Herbſt-Führertagung in feierlicher
Form geſchehen. Die neuen Abzeichen, das
Kyffhäuſerdenkmal im weißen Felde, ſind
vom Kreiskriegerverband für die Vereine
egſchloſſen zum Preiſe von fünfzig Pfennig
zu beziehen. Das Tragen des Abzeichens
wird jedem Kameraden zur Pflicht gemacht.

Die Tagung war von faſt allen ange-
ſchloſſenen Vereinen beſchickt worden, wer
für die Zukunft dem Ruf des Führers zu
einer Zuſammenkunft nicht Folge leiſtet und
unentſchuldigt fernbleibt, wird ſeines Poſtens
als Führer ſeines Vereins enthoben, da
ein ſolches Verhalten mit den Grundſätzen
des Führertums unvereinbar iſt. Am Mon-
tag, dem 25. September, findet eine Sitzung
der Vertreter aller der Arbeitsgemeinſchaft
angeſchloſſenen Vereine ſtatt.

Nachdem Kamerad Brachmann noch zu
weiterer reger Mitarbeit aufgefordert hatte,
wurde die Sitzung mit einem Sieg-Heil auf
den Ehrenpräſidenten des Kyffhäuſerbundes,
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg, und den
Volkskanzler Adolf Hitler geſchloſſen.
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Glasſplitter im Geſicht.
Am Sonnabendabend gegen 20,30 Uhr

ereignete ſich auf der Reichsbahnſtrecke Halle
Merſeburg ein eigenartiger Unglücksfall. Als
ſich bei der Blockſtelle Schkopan die Züge
L 74 und 853 begegneten, öffnete ſich bei dem
Zuge 853 eine Abteiltür. Sie wurde abge
riſſen und ſchlug gegen das Fenſter eines
2. Klaſſewagens des L 74, der von Halle nach
Merſeburg fuhr. Die Abteilſcheibe ging in
Trümmer und eine hinter ihr ſitzende Dame
wurde durch die Glasſplitter im Geſicht er
heblich verletzt.

Die Verletzte ſtammt aus Wien und be
fand ſich auf der Reiſe zu ihrer Großmutter
nach Merſeburg. Stahlhelmer, die ſich im
gleichen Zuge befanden, legten der Verletzten
den erſten Notverband an.

Abſchießen der Schützenvereinigung

Merſeburg und Umgebung.

Als letzte diesjährige Veranſtaltung hielt
die Schützenvereinigung geſtern ein Heraus-
forderungsſchießen ab. Wie ſchon die Be-
zeichnung des Schießens beſagt, war es eine
Forderung derjenigen Vereine, die ſchon ein
mal als Sieger aus dem ſeit Beſtehen der
Schützenvereinigung in jedem Jahre abge-
haltenen Fahnenbandſchießen hervorgegangen
waren. Es waren dies außer der Priv.
Bürger-Scheiben- Schützengilde Merſeburg
der diesjährige Sieger des Fahnenbandſchie-
ßens, Hubertus- Ammendorf und die Schützen
geſellſchaften Ammendorf 05, Röſſen, Neu-
mark, Lauchſtädt und Stöbnitz. Von dieſen
Vereinen ſtellte jede eine Kampfmannſchaft,
beſtehend aus 6 Schützen. Hiervon mußten
je zwei Schützen 10 Schuß Freihand ſtehend
auf die Groß- bezw. Kleinkaliber- und Zim-
merſtutzen-Scheibe abgeben. Wider Erwar-
ten gelang es der Mannſchaft der hieſigen
Schützengilde nicht, Revanche für die beim
letzten Fahnenbandſchießen erlittene Nieder
lage zu nehmen, ſondern konnte mit einem
Geſamtringreſultat von 735 Ringen nur den
dritten Platz hinter dem Sieger Schützen-
gilde Stöbnitz, die 756 Ringe, und Schützen
gilde Bad Lauchſtädt, die 738 Ringe erreichte,
belegen.

Am Spätnachmittag fand im „Schützen-
heim“ nach herzlicher Begrüßung der Kame-
raden durch den Vorſitzenden der Vereini-
gung, Bäckermeiſter Kurkhaus, die Sie-
gerverkündigung durch den Oberſchützen-
meiſter Seyfert- Ammendorf ſtatt. Die beſten
Tagesergebniſſe erzielten:

auf Großkaliber Werner-Stöbnitz mit
149 Ringen, Kleinkaliber Freiſt-Neumark
mit 91 Ringen und Zimmerſtutzen Rocken-
dorf- Merſeburg mit 174 Ringen.

Die Einzelergebniſſe der ſiegenden Mann-
ſchaft ſind: Großkaliber: Werner 149 Ringe,
Weinreich 115 Ringe; Kleinkaliber: Küch 88,
Küch II 79 Ringe; Zimmerſtutzen Schmidt
156, Tuchow 169 Ringe.

Billige Glückwunſchkelegramme.
Die Deutſche Reichspoſt beabſichtigt, auch

in dieſem Jahre zu Weihnachten und
zum Jahreswechſel verbilligte Glück-
wunſchtelegramme zußzulaſſen. Man wird
dann im innerdeutſchen Verkehr für ein
Ortstelegramm bis zu zehn Wörtern 50
Pfennig, bei Zuſtellung auf Schmuckblatt
1,50 Mark zu zahlen haben. Jm Fernver-
kehr koſtet ein gleich langes Telegramm
75 Pfennig bezw. 1,75 Mark. Jebes weitere
Wort wird im Orts- und Fernverkehr mit
5 Pfennig berechnet. Es ſollen auch in die-
ſem Jahre einige feſtſtehende Wortlaute zur
Auswahl angeboten werden. Jm Verkehr
mit deutſchen Schiffen in See wird die
Wortgebühr 40 Pfennig betragen gegen 75
Pfennig bei vollbezahlten Telegrammen. Jn
dieſem Verkehr beſteht kein Mindeſtgebüh-
renſatz. Wird dazu noch einer der feſten
Texte benutzt, ſo kann man von einem deut-
ſchen Schiff in See ſchon mit 4 bis 5 Ge
bührenwörtern, alſo für etwa 2 Mark einen
telegraphiſchen Feſtgruß nach der Heimat
ibermitteln. Dasſelbe gilt in umgekehrter
Richtung.

Berufskätige Töchter
ſind keine Doppelverdiener.

Es war angeregt worden, alle bei der Deutſchen
Reichspoſt beſchäftigten unverheirateten weiblichen
Perſonen zu entlaſſen, deren Väter in der Lage ſind,
für ſie zu ſorgen. Zu dieſem Antrag hat das Reichs
poſtminiſterium, wie die „Deutſche Poſtzeitung“ mel
det, folgende Stellung eingenommen: Die hier und
da auftretende Anſicht, daß ſolche Perſonen, insbeſon
dere Beamtentöchter, den Doppelverdienern zuzurech-
nen ſeien. wird nicht geteilt. Die Deutſche Reichspoſt
ife mit allen Mitteln bemüht, die Arbeitsloſigkeit zu
ſteuern, doch kann ſie weder den Beamten noch ande
ren, ſcheinbar wohlhabenden Perſonen zumuten, für
ihre Töchter euf das Recht der Berufstätigkeit zu ver
zichten. Vor endgültigen Entſcheidungen muß die
in Vorbereitung befindliche reichsgeſetzliche Regelung
über die Ausſchaltung von Doppelverdienern und die
Einſchränkung der Frauenarbeit abgewartet werden.

Aus den Vereinen und Verbänden.

Deutſcher Arbeitgeberverband des Nah
rungsmittelgewerbes: Unſere Ortsgr. Ge
ſchäftsſtelle befindet ſich Seffnerſtraße 4. Die
Sprechzeit findet von 3-6 Uhr ſtatt. Neuauf
nahmen dort entgegengenommenwerden
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Aufruf zum Ernfedankfeſt.
Reichsernährungsminiſter Darré und

Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels
erlaſſen folgenden Aufruf:

Am 1. Mai hat das deutſche Volk in über
wältigender erbet ein Bekenntnis
um deutſchen Arbeiter und zur nationglen
rbeit abgelegt. Der Tag der nationglen

Arbeit wurde im ganzen Reich feierlich be
gangen, um dem deutſchen Volke in allen
ſeinen Ständen die Würde und Ehre der
werteſchaffenden Arbeit und die innere Ver-
bundenheit ihrer Träger mit der Nation
lebendig vor Augen zu führen.

Nunmehr ſtehen wir am Ende eines durch
Staat und Ernte begrenzten Zeitlaufes. Am

Sonntag, dem 1. Okitober, ſoll ein
Deutſcher Erntedanktag

das Bewußtſein der Blutsverbundenheit des
ganzen deutſchen Volkes mit ſeinem Bauern
tum zum Ausdruck bringen.

Der deutſche Bauer hat durch treue Er-
füllung ſeiner immer wiederkehrenden Auf-
gaben am fruchtbringenden Boden die Vor-
ausſetzungen dafür geſchaffen, daß Deutſch-
land ohne Nahrungsſorgen dem kommenden
Winter entgegenſehen kann. Der deutſche
Bauer will darüber hinans auch in beſon-
derem Maße beim

Winterhilfswerk des deutſchen Volkes
gegen Hunger und Kälte mitarbeiten.
Jn Würdigung der beſonderen Bedeutung

des Bauern für die ganze Nation hat die
Reichsregierung gerade in dieſen Tagen be
ſonders einſchneidende Maßnahmen auf wirt-
ſchaftlichem Gebiet zu ſeinem Schutz ins
Werk geſetzt. Das ganze Volk aber begeht
mit dem deutſchen Banern zuſammen in
r Warkeit gegen Gott den Abſchluß der
Frnte.

Eine große Kundgebung der deutſchen
Bauern auf dem Bückeherg bei Hameln wird
über alle deriſchen Sender übertragen und
vom ganzen Volke miterlebt; in allen
Städten und Dörfern wird der Tag des
deutſchen Baunern würdig ausgeſtaltet und in
gemeinſamen örtlichen Veranſtaltungen be-
gangen werden.

Das deutſche Volk bekennt ſich am 1. Ok-
tober in ſeiner Geſamtheit zu ſeinem Bauern
tum. Es bringt damit feierlich zum Ausdruck,
daß es im Bauernſtande die Lebensgrund-
lage der deutſchen Zukunft erblickt.

Im lehien Augend ck vom Flammeniod
gerettet.

Aſchersleben. Am Freitagvormittag be-
merkten Bewohner eines Hauſes in der
Straße Badſtuben ein ſtarkes Röcheln, das
aus dem Nebenhauſe drang. Als eine Frau
in das Haus kam, bemerkte ſie beim Oeffnen
einer Wohnungstür, daß die Wohnung ſtark
verqualmt war. Die Wohnungsinhaberin
und deren Tochter lagen beſinnungslos in
ihren Betten. Die beiden Frauen wurden
ſofort dem Krankenhaus zugeführt. Die
Wohnungsinhaberin, die Witwe Bode, hatte
einen Leuchter mit einem Talglicht auf dem
Nachttiſch neben dem Bett brennend ſtehen
gelaſſen und war eingeſchlafen. Das her-
untergebrannte Licht hatte Zeitungen in
Brand geſetzt, die den Nachttiſch ebenfalls in
Brand ſetzten. Die Flammen griffen dann
auf das Bett über. Es hätte nicht viel ge-
fehlt, und die beiden Frauen wären bei
lebendigem Leibe verbrannt.

Sergets Olekſens
R. o man von H. p.
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(15. Fortſetzung.)

„Laſſen wir das.
vorbei, Herr Jrlan.“

„Nein, das werden wir nicht laſſen. Wir
müſſen durch klare Worte eine Ueberein-
ſtimmung zwiſchen uns herſtellen. Jch will,
Jngriö, daß Sie mich verſtehen. Sie müſſen
mich verſtehen, Jngrid!“ Er ließ die Hände
plötzlich ſinken. „Jch habe Sie lieb!“

Jngriö ſchob die Brauen ſo hoch in die
Stirn, daß ihr Geſicht ſich zu einer Grimaſſe
verzog. Abwehr lag in ihren erhobenen
Händen,.

(Nachöruck verboten.)

Wir reden aneinander

„Jngriö“, fuhr er fort, ohne ihre Be
wegung zu beachten, „erinnern Sie ſich doch
unſeres Geſpräches. Sie lehnten meine
Liebe ab. Sie verwieſen mich auf den

egriff der rein geiſtigen Freundſchaft
wiſchen Mann und Frau. Jch, der Orien-
ale, dem dieſer Begriff bis dahin fremö

war, folgte Jhnen auf dieſem mir bis dahin
unbekannten Wege. Jch kämpfte mit meiner
Leidenſchaft um die ſelbſtloſe Kameraoſchaft,
die Jhnen über der Liebe ſtand. Jch habe

chwer gekämpft, bis ich Sie verſtehen konnte.
ch wurde Jhr Freund, Jngrid, Jhr Ge-
ährte, Jhr Kamerad, Jch habe Jhnen das
eſte gegeben, das ich zu vergeben hatte,

J rid, meine Seele, meine ganze Seele.
as, was nicht zwiſchen uns ſein ſollte, das

verblieb mir. Nach eigenem Ermeſſen
konnte ich darin verfahren. Jch tat es
ohne Skrupel. Aber ich habe nichts getan,
has den klaren Spiegel unſerer Freundſchaft
hätte trüben können.“

Jngriö hatte die Hände vor das Geſicht
gelegt. Sie hätte ſich die Ohren zuhalten
mögen; ſie wäre am liebſten geflohen vor
Krian, Seine Stimme war es, die ſie von

Ueber 30000 Gläubiger.
Vergleichsverfahren gegen den Konfum Zukunft der Konſumgenoſſenſchaf en

Magdeburg. Vor einiger Zeit ſtellte der
Konſumverein flr Magdeburg und Um-
gegend ſeine Zahlungen ein. Beteiligt an
dem Zuſammenbruch ſind außer zahlreichen
Gläubigern rund 30000 Genoſſen-
ſchaftler. Das Amtsgericht Magdeburg
hat jetzt das Vergleichsverfahren eröffnet
und den Vergleichstermin auf den 23. Ok-
tober, vormittags, angeſetzt. Wegen der
Rieſenzahl der Gläubiger wird vorausſichtlich
die Magdeburger Stadthalle als Tagungs-
raum gewählt werden.

Wie der Sachbearbeiter des Amtsgerichts,
Amtsgerichtsrat Meyer, dazu mitteilte, hat
ſich das Amtsgericht trotz ſtarker Bedenken
zur Eröffnung des Vergleichsverfahrens ent-
ſchloſſen, weil bei der Rieſenzahl der Gläubi-
ger eine große Gefährdung, wenn nicht eine
Kataſtrophe für die Magdeburger
Wirtſchaft durch weitere Zahlungsein-
ſtellungen und durch die Schwächung der all-
gemeinen Kaufkraft zu befürchten ſei, weil ja
30 000 Genoſſenſchaftler mit je 50 RM. An
teil in Anſpruch genommen werden müßten,
Der Vergleich ſieht eine Entſchädigung der
Warengläubiger in Höhe von 50 v. H., der
ſonſtigen Gläubiger und der genoſſenſchaft-
lichen Anteilgläubiger in Höhe von 70 v. H.
vor. Allerdings ſind noch Abänderungen
dieſes Vorſchlages zu erwarten.

Jn einer Gläubigerverſammlung am Frei-
tag äußerte ſich Dr. Kraus vom Stabe der
Arbeitsfront in Berlin programmatiſch
über die Zukunft der Konſumgenoſſenſchaften,
Er erklärte, daß man in den Konſum-
genoſſenſchaften ein äußerſt

werivolles Menſchenmakerial

gefunden habe, das man für den Neuaufbau
des Deutſchen Reiches nicht ohne weiteres
entbehren könne, daß weiter in den Konſum-
genoſſenſchaften im allgemeinen ein geſundes
Geſchäftsleben vorhanden geweſen ſei, und
daß ſchließlich das große Volksvermögen,
das in den Konſumgenoſſenſchaften inveſtiert
ſei und das heute noch annähernd 250
Millionen Spargelder betrage, eine
beſonders ſorgfältige Behandlung dieſer
Frage notwendig mache. Gewiß habe man
auch Fehler bei den Konſumgenoſſenſchaften
gefunden, ſo das Vorherrſchen einer marxiſti-
ſchen Politik, eine ſtarke Großmanns-
ſucht, die dazu verleitet habe, allzu un-
begründet Betriebe aufzuziehen, und ſchließ-
lich die Pflege eines beſtimmten Sekten-
geiſtes, der der nationalſozialiſtiſchen Auf-
faſſung von Gemeinſchaftsgefühl widerſpreche.

Der neue Plan der Deutſchen Arbeitsfront
ſehe vor, daß zwar nicht die bisherige Form
der Genoſſenſchaften, wohl aber der Ge
noſſenſchaftsgedanke erhalten werde, daß
weiter das in den Konſumgenoſſenſchaften
enthaltene Vermögen, vor allem die Spar
einlagen, erhalten bleibe, indem man vor
allem auch die notwendigen und die wert-
vollen Betriebe der Genoſſenſchaften er-
halte, während man die nicht notwendigen,
ſoweit ſie noch nicht abgebant ſeien, weiter
abbauen werde.

Schließlich werde man die Konſum-
genoſſenſchaftsbewegung fruchtbar machen zur
Schaffung neuer Exiſtenzen durch die Ein-
ſetzung von Jnhabern von Verteilung s-
ſtellen, von denen man etwa 13000
zu ſchaffen gedenke. Schließlich müſſe man
die Konſumgenoſſenſchaften erhalten als einen
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Anfang an beeinflußt hatte. Oder waren es
ſeine Augen geweſen, die ſo grenzenlos viel
über ſie vermocht hatten, daß ſie darum
Dietrich Sörenſen verlyren hatte? Und doch
ſchien ihr Leben ihr verwandelt, ſeitdem
Jrlan als ihr Freunö neben ihr ging. Jhr
Leben war ſinnvoll, reich geweſen, geſpannt
wie eine Saite ihre Seele, klingend, auf-
geſchloſſen. Und nun war das alles zerſtört.
Jrlan hatte ihr Vertrauen in das Leben zer-
treten!

Sie ließ die Hände ſinken und ſah ihn
traurig an.

„Wir reden wirklich nur aneinander vor-
bei“, ſagte ſie müde. „Zwiſchen uns ſteht die
Fremöheit der Raſſen, ich habe das oft
gefühlt ſie läßt ſich nicht überbrücken.“

„Nein, Kind, das iſt es nicht“ er ſtrich
hilflos über ihre kalten Hände „wir ver-ſtanden uns trotz allem ſo gut. Nur dieſer
eine Punkt er ließ ihre Hände los
und ſah diüſter vor ſich hin „mein Gott,
Jngrid, ſeien Sie nicht kleinlich! Was geht
Sie die fremde Frau an, die durch meine
Tage geflackert iſt wie ein Frrlicht, das ſich
nicht halten ließ und das ich nicht halten
wollte. Jch gehöre Jhnen, Jngrid, nur
Thnen! Niemals vorher habe ich das einer
Frau geſagt.

Jn plötzlicher Wildheit
auf.

„Sprechen Sie nicht mehr davon! Laſſen
Sie mich enölich gehen!“ Sie wollte an ihm
vorbei. Er vertrat ihr den Weg.

„Nein, Jngriö, ich laſſe Sie jetzt nicht
gehen. Sie vergeſſen, daß ich Sie liebe. Wir
müſſen einen Weg finden, der uns beiden
gerecht wird. Auf unſere Freunoööſchaft ver-

ſprang Jngrid

ſchweren

zichte ich nicht.“

Weg, die nationalſozialiſtiſchen Gedanken bis
in die Familien hineinzubringen. Die Durch-
führung denke man ſich ſo, daß man für die
Konſumgenoſſenſchaften eine neue große Ein
heitsorganiſation ſchaffe, daß man dte Pacht-
verträge mit den Leitern de
ſtellen ſo geſtalten werde, daß ſie der Ge
noſſenſchaft gegenüber freieändler ſein würden, daß ſie aber auch
nicht die Organiſation innerlich aushöhlen
könnten dadurch, daß man eine gewiſſe Kon-
trolle und einen gewiſſen Bezugszwang ein-
führen werde. Um aber die Bezugspflicht
nicht dahin führen zu laſſen, daß plötzlich
weite Kreiſe der Jnduſtrie und des Groß-
handels ausgeſchloſſen würden, werde man
die G.E.G., den Edeka, den Groß-handel und die Induſtrie irgend-
wie zuſammenſchließen, und endlich
werde man durch ein großes Schulungsweſen
dafür ſorgen, daß alle Kreiſe, die als Ge
noſſenſchaftler oder Händler in dieſem neuen
Plan in Frage kämen, zu dem neuen Gemein-
ſchaftsgeiſt des nationalſozialiſtiſchen Deutſch-
land erzogen würden.

r Verteilungs-
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Die Kindesleiche im Paket.
Mit einer Schnur erdroſſelt.

Bretleben. Zwei Einwohner von
Harras, die mit ihrem Geſchirr nach Artern
fu re fanden an dere Ueberführungsbrücke
de ommnunikationsweges Vretleben
Braunsroda über die Heldrunger-Arterner
Chanſſee ein gut verſchnürtes Paket verſteckt.
Die beiden nahmen zunächſt an, daß das
aket von einem Diebſtahl herrühre. Nach

Oeffunng des Paketes fanden ſie jedoch die
Leiche eines ſtark in Verweſung übergegan-
enen Kindes männlichen Geſchlechts. Sie
etzten ſofort die Polizei davon in Kenntnis.

Nach gerichtlichem Befund ergab ſich, daß das
Kind gleich nach der Geburt mit einer Schunr
erdroſſelt worden iſt. Die Geburt des Kindes
hat mindeſtens ſchön vor vier Wochen ſtatt
gefunden. Der Karton, in dem die Leiche ver
ackt war, ſtammt von einer Nordhäuſer
affeeröſterei.

Hochzeit im Hauſe Heldke.

Magdeburg. Am Sonnabend fand im
Dom die Trauung der Tochter Hilde des
Reichsarbeitsminiſters Selöte ſtatt. Sie ver-
mählte ſich mit dem juriſtiſchen Beirat einer
Aachener Verſicherungsgeſellſchaft, Dr. Walter
Korn, München.

Unheilsſchuß auf die Vogelſcheuche.

Tragiſche Verwechſlung Sühne für den Tod de BahnwärkersLübke

Neuhaldensleben Am 14. Mai,
einem Sonntage, war der 72 Jahre alte pen
ſionierte Bahnwärter Lübke aus Bülſtringen
bei Neuhaldensleben gegen 6 Uhr in der
Frühe anf ſeinen etwa 1000 Meter vom
Dorfe liegenden Acker gegangen, um Maul-
würfe zu fangen. Da es regnete, hatte Lübke
ſich außer dem Spaten, den er zum Ausgraben
der Maulwürfe brauchte, einen Regenſchirm
mitgenommen, Als er auf ſeinem Acker ſtand,
der etwa 30 Meter vom Wege entfernt liegt,
kamen zwei junge Leute anf dem Wege
Bülſtringen Satuelle daher. Einer von
ihnen ſchoß auf Lübke, der einen ſchweren
Bauchſchuß davontrug. Der alte Mann
ſtürzte, richtete ſich aber unter ſeinem Regen-
ſchirm wieder auf und ſchimpfte zu den beiden
jungen Leuten hinüber, die daraufhin in
größter Eile die Flucht ergriffen

Lübke ſchleppte ſich dann trotz ſeiner
ſchweren Verwundung auf den Weg und kam
bis auf die Brücke kurz vor Bülſtringen, Hier
brach er zum weiten Male zuſammen. Das
beobachtet von ihrem Fenſter aus eine Frau,
die ſofort hinauseilte und dem Greiſe Hilfe
brachte. Lübke wurde in ſeine Wohnung ge-
bracht und konnte hier noch dem Landjäger
den Vorfall erzählen und auch eine genaue
Schilderung der beiden jungen Leute geben,
Dann ſtarb er an den Folgen der ſchweren
Verletzung.

Der Vorfall war um ſo rätſelhafter, als
der alte Mann keinerlei Feinde beſaß. Nach
drei Tagen lichtete ſich dann das Dunkel,
denn der Kriminalpolizei ſtellte ſich ein junger
19 Jahre alter Laborant Hans Jäger aus
Neuhaldensleben und geſtand, daß er den
tödlichen Schuß abgegeben habe.

Am Freitag ſtand nun Jäger vor ſeinen
Richtern. Wenn er auch inzwiſchen den

ſeeliſchen Zuſammenbruch über-

Jngriös Augen flammten ihn an. Sie
fand kein Wort. In ihren Ohren gellte wie-
der das Wort der fremden Frau: ich habe ſo
viel von Jhnen gehört. Endlich ſagte ſie mit
tonloſer Stimme: „Es gäbe nur einen Weg.
Aber dieſen Weg kann ein Orientale nicht
gehen.“

Er verſtand ſie im gleichen Augenblick.
„Zwei verſchiedene Welten beherrſchen uns,
Jngrid. Abend- und Morgenland. Nur der
Wille zum gegenſeitigen Verſtänönis kann
für uns zur Brücke werden. Ich will ver
ſuchen, Jhre Empfinöungen zu verſtehen.
Weil ſie mir heilig iſt, unſere Freunodſchaft,
darum werde ich ihr auch noch dies Opfer
bringen.“

Er lachte mit einem feinen Klirren von
Spott in der Stimme, dann plötzlich faſt
gegen ſeinen Willen überſtrömt von Güte
und Verſtehen, die ihn über ſich ſelbſt hinaus-
hoben.

„Mein Leben war verſchüttet, bis Sie zu
mir kamen, Jngrid. Was ſollte mir dies
Leben jetzt ohne Sie?“

Jngrid fühlte die Laſt ſeines traurigen
Blickes ſchwer auf ſich. Sie gab ihm die
Hand. Eine feierliche Stimmung überkam
ſie,

Jrlan ließ den Kopf auf die Bruſt ſinken,
als übermanne ihn die Bewegung. Jngrid
ſah es erſchüttert. Aber ſie ſah nicht jene
geheimnisvollen Funken in ſeinen Augen,
und ſie ſah nicht das ſpöttiſche Zucken ſeiner
Mundwinkel.

Hätte ſie ſonſt glauben können, daß kein
Hauch mehr den Spiegel ihrer Freundſchaft
zu Jrlan trübte?

Weihnachten ſtand vor der Tür. Der
Himmel hing voller Schnee. Die Schau
fenſter prangten in verlockendem Schmuck.
Jrlan und Jngriè gingen oft durch die inGlanz und Licht ſtrahlenden Straßen. Jn-
griö Jrente ſich wie ein Kind an all den
Herrlichkeiten, die Jrlan fremö ſchienen,
wie ein Märchen, in dem die eifrige, immer

mit Päckchen

wunden hat, den er damals erlitt, ſo iſt ihm
doch jetzt noch die tiefe Erſchütterung und
Reue anzumerken, die er empfindet. Jäger
war bis zur Auflöſung ſeines Bundes Pfad-
finder geweſen und unternahm auch noch da-
nach mit einem um zwei Jahre jüngeren
Freunde gelegentlich größere Wanderungen.
So waren die beiden auch am Abend des
13. Mai von Neuhaldensleben zu einer
Nachtwanderung aufgebrochen.

Etwa 1000 Meter vor Bülſtringen ſahen
ſie in der Frühe auf einem Felde eine Figur,
die nach ihrer Meinung nichts anderes ſein
konnte als eine Vogelſcheuche. Dadurch
kam der junge Jäger wieder darauf, daß er
ja einen ſogen. Kanadier- Revolver bei ſich
hatte, den ein Verwandter ihm geſchenkt
hatte. Es handelt ſich um einen der großen
Colt- Revolver mit einem Kaliber von
12 Millimeter. Jäger hatte bisher noch
keinen Schuß aus der Waffe abzugeben ver-
ſucht. Jetzt aber ſchien ihm, da weit und breit
kein Menſch zu ſehen war, die Gelegenheit zu
einem Probeſchuß günſtig. Aus einer Ent-
fernung von etwa 50 Meter legte er an,
zielte ſorgfältig und drückte ab. Und er traf
wirklich, denn die vermeintliche Vogelſcheuche
fiel um. Dann aber packte die beiden jungen
Leute grenzenloſer Schrecken, als plötzlich
unter dem Schirm ein Menſch ſich aufrappelte
und zu ihnen hinüberſchimpfte. Jn ihrem
Entſetzen kamen ſie auf keinen anderen Ge-
danken, als in größter Haſt zu entfliehen.
Dann kamen orei noch fürchterliche Tage für
den jungen Jäger, als der Tod des alten
Lübke bekannt wurde und eine allgemeine
Empörung in der ganzen Gegend entſtand.
Schließlich vffenbarte er ſich nach langen
inneren Kämpfen ſeinem Vater, ging mit ihm
zur Polizei und legte hier ein offenes Ge-
ſtändnis ab.

Das Gericht erkannte die tiefe Tragik an,
die dieſen Fall kennzeichnet, und erkannte
deshalb nur auf ſechs Monate Ge
fängnis.

und Paketen, Schachteln und
Schächtelchen beladene Jngrid, dies kluge
und ſchöne Mädchen, ihm wie das größte und
unerklärlichſte Wunder erſchien.

Sie zeigte ſich ihm von einer ganz neuen
Seite. Nicht genug konnte ſie ihm erzählen
vom deutſchen Weihnachtsfeſt und ſeinen Ge
bräuchen. Vom Julfeſt, das die Skandina-vier ſeierten, um in der Nacht der Winter-
ſonnenwenöe dem Sonnengott Freyr zu hul-
digen. Von dem König, der dem Freyr das
Herdopfer darbrachte. Von den drei heiligen
Nächten, in denen der heilige Eber des
Sonnengottes in öden Königsſaal gebracht
wurde, wo die Lehnsmänner ihre Hände auf
die Rückenborſten des Tieres legten und von
neuem Treue ſchworen. Wie aus dem Feſt
des Sonnengottes das chriſtliche Freudenfeſt
entſtand, wie der Weihnachtsbaum mit den
Aepfeln zum Sinnbild des Paradiesbaumes
wurde, der Wachsengel auf ſeiner Spitze ein
Sinnbild jenes Engels, der einſtmals die
Geburt des Heilanös verkündet hatte, und
die Lichter an ſeinen Zweigen ein Symbol
jener Klarheit, deren Leuchten in dunkler
Nacht um die Hirten auf dem Felde geweſen
war. Und Jngrid erzählte Jrlan von der
Chriſtbeſcherung am Heiligen Abend und
vom Knecht Ruprecht, der die Kinder durch
Strenge erſchreckt und ihnen zugleich ein
liebevoller Freund iſt. Alter Aberglaube
wurde wieder lebendig. Die Roſen von
Jericho, von denen ihr die Mutter er-
zählt hatte ach, wie lange das ſchon her
war, die nur in der Chriſtnacht blühten,
die Wunderkraft des in der Chriſtnachtſchöpften Waſſers, Tiere, denen nur in &r
Chriſtnacht die Sprache verliehen wurde.

Als Jngrid wieder einmal in Jrlans Be
Keitinag Einkäufe gemacht hatte, für den

eihnachtsbaum ſilberne Glaskugeln, Ketten
und Sterne und einen Engel aus gelblichem
Wachs, fragte Frlan ſie, ob er nicht zuſehen
dürfe, wenn ſie mit ihrer Schweſter enBaum ſchmückte.

„Selbſtverſtänölich ich hatte Sie ſchon
darum bitten wollen.“

ort ſetzung folgt
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Ichwere Skürze in Schleiz.
„Verſeburger Tageblatt“ Kreisblatt

1 Toter, mehrere Schwerverlehie Reue Motorrad5traßenmeiſter

Mit dem am Sonntag ausgetragenen Schleizer
Dreiecks Rennen des ADAC. wurden die diesjährigen
Wettbewerbe um die Deutſche MotorradStraßen-
meiſterſchaft abgeſchloſſen. Schönſtes Wetter be-
günſtigte die von etwa 100 000 Zuſchauern beſuchte
Veranſtaltung, die indes ſchwere Unfälle im Gefolge
hatte. Jn dem dem Meiſterſchaftslauf vorauf-
gegangenen Ausweisfahrer Rennen fuhr Hartmann-
Hildesheim gegen einen Baum und verunglückte
tödlich. Er erlag wenig ſpäter einem Schädelbruch.
Auch der Meiſterſchaftslauf ging nicht ohne Unfälle
ab. Am ſchwerſten wurde Pfiſter-Ulm betroffen, er
fuhr in eine Gruppe von Zuſchauern und zog ſich
dabei einen Schädelbruch zu. Von den Zuſchauern
wurde glücklicherweiſe nur einer leicht verletzt.
Brudes-Breslau erlitt bei einem Sturz einen Ober
ſchenkelbruch, Röſe-Düſſeldorf zog ſich Kopf und
Mundverletzungen zu und Lohmann Hamburg erlitt
eine Beckenquetſchung.

Jm Meiſterſchaftslauf wurde überaus ſchnell ge
fahren. Bauhofer München (DKW.) legte ſofort ein
mörderiſches Tempo vor, was zur Folge hatte, daß
viele Maſchinen der ihm folgenden „ſauer“ wurden.
Aber auch er konnte nicht durchhalten und mußte
wegen Zylinderkopfbruch ausſcheiden. Die Tages
beſtzeit fuhr Roſemeyer Lingen (NSU.) mit einem
Stundenmittel von 104,58 Kilometer für die 202,02
Kilometer lange Strecke heraus

Nach Erledigung aller Meiſterſchaftsläufe haben
ſich GeißPforzheim (250 ecm), R ich n o w Berlin
(350 cem), Le yNürnberg (500 cem) und Rütt-
ch en Erkelenz (1000 cem) die Meiſterwürde erobert.

Die zum erſten Male auf dem Schleizer Dreieck
ausgetragenen Rennen für Kleinwagen verliefen
recht anregend. Kohlrauſch-Eiſenach (Auſtin) und
HummelFreiburg (Amilcar) teilten ſich in die
Siegesehren, wobei Kohlrauſch mit 96,960 Stkm. für
die 77 Kilometer am ſchnellſten war. Ergebniſſe:
Meiſterſchaftslauf, 26 Runden 202,020 Kilometer
Bis 250 cem: 1. Geiß-Pforzheim (DKW.) 2:05:31 4
(96,56 Stkm.) und W. Winkler-Chemnitz (DKW.)
2:05:31,4. Bis 350 cem: 1. H. Richnow-Berlin
(Rudge) 1:58:15 (102,50 Stkm.). Bis 500 ccm: 1. O.
LeyNürnberg (Norton) 1:58:22,2 (102,40 Stkm.);
2. Schmitz-Köln (Sunbeam) 2:03:45,3. Bis 1000 cem:
1. Bernd Roſemeyer-Lingen (NSU.) 1:55:53,4
(104,58 Stkm., Tagesbeſtzeit).

Ergebnis der Deutſchen Motorrad-Straßenmeiſterſchaft 1933 Bis 250 eem:
1. Geiß-Pforzheim 17 P., 2. W. Winkler- Chemnitz
9 P., 3. Schön- Frankfurt a. M. 8 P. Bis 350 cem:
1. Richnow Berlin 16 P., 2. Schanz-Godesberg 11 P.,
3. Schneider-Düſſeldorf 9 P. Bis 500 cem: 1. Ley-
Nürnberg 18 P., 2. Bauhofer- München 8 P.,
3. Kohlus-Bayreuth 5 P. Bis 1000 ccw: 1. Rüttchen-
Erkelenz 15 P., 2. RoſemeyerLingen 13 P., 3. Kratz-
Oberohmen 6 P.

Rennen für Kleinwagen, 77 Kilometer:
Bis 750 cem: 1. Kohlrauſch-Eiſenach (Auſtin) 48:44
(96,960 Stkm.), 2. v. Delius- München (BMW.) 18:51
3. Frhr. v. MünchhauſenWindiſchleuba (MG.) 52:33.
Bis 1500 cem: 1. J. Hummel-Freiburg (Br.) (Amil-
car) 55:30 (84,0 Stkm.), 2. Stöſſer- München (BMW.)

56:40,1, 3. Werner Bäumer-Bünde (BMW.) 59:35,3.

Hkandarte? Berlin Sieger.
Abſchluß der Patrouillenfahrt Berlin München Berlin.

Die von der SA. Standarte 3 Berlin-Johannis-
thal mit glänzendem Erfolge durchgeführte 1. Pa-
trouillen-Radfernfahrt von Berlin nach München und
zurück über rund 1300 Kilometer fand am Sonntag
mit der 8. Etappe von Leipzig nach Berlin über
181,5 Kilometer ihren Abſchluß.

Der am Sonnabend mit einer Gehirnerſchütterung
ins Leipziger Krankenhaus eingelieſerte Albrecht
von Grünweiß-Berlin erſchien zum allgemeinen Er-
ſtaunen am Start, aber ſchon nach wenigen Kilo-
metern mußte der tapfere Junge einſehen, daß es
nicht ging, und ſo ſtellte er ſchweren Herzens die
Weiterfahrt ein. Da auch noch Kofke zurückblieb,
ſchwanden für Grünweiß alle Ausſichten, der noch aus
allen neun Mann beſtehenden Mannſchaft der Stan-
darte 2 Berlin den Geſamtſieg ſtreitig zu machen.
Grünweiß holte ſchon nach etwa 70 Kilometer die
10 Minuten früher geſtartete Fedia- Mannſchaft ein,
aber wenige Kilometer weiter, in Herzberg, ſchloß
bereits die 10 Minuten nach Grünweiß ins Rennen
gegangene Mannſchaft der Standarte 2 mit den bei
den Sportvereinsmannſchaften auf. Kurz vor dem
Ziel fiel Fedig infolge eines Defektes zurück.

Dr. Goebbels begrüßt die Teilnehmer.

Erwartung der Patrouillenfahrer hatten ſich
etwa 6000 Zuſchauer im Neuköllner Stadion, wo ſich
das Ziel befand, eingefunden. Unerwartet erſchien
im Verlaufe des Nachmittags Reichsminiſter Dr.
Goebbels, der die Teilnehmer an der Patrouillen-
fahrt begrüßte und ihnen ſeine Anerkennung für ihre
großartigen Leiſtungen ausſprach. Von den 16 ge-
ſtarteten Mannſchaften waren am Ziel nur noch zwei
vollzählig, und zwar die der Standarte 2 Berlin und
die von Fedia Berlin, die beide dafür die Höchſtzeit-
gutſchrift von einer Stunde erhielten. Die beſte
Geſamtfahrzeit in dem ſchweren Wettbewerb hat die
SA. Standarte 2 Berlin erzielt, der ſo bekannte und
erfolgreiche Straßenfahrer wie Stach, Wölkert, Lang-

die Stadt der Erinnerungen.
Beſuch in Quedlinburg.

Quedlinburg am Harz Stätte alter
deutſcher Kultur und alte Kaiſerſtadt zugleich,
919 vom Sachſenherzog Heinrich ge-
gründet, der Ort, an dem ihm die Krone des
heiligen Deutſchen Reiches angetragen wurde.
Eine der ſchönſten Städte Deutſchlands von
heute mit einer Fülle alter Kulturdenkmäler,
ein Ort, an dem die Erinnerung auf Schritt
und Tritt mit uns geht.

Das Gymnaſium haben Luther und
Melanchthon gründen helfen. Man ver-
weilt verſunken da, wo wir ſtehen, ſtanden
vor rund 500 Jahren auch ſie, und der leiden-
ſchaftliche Luther hat den weltfremden Ge-
lehrten für ſeine Pläne gewonnen.

Da ſteht inmitten eines kleinen Platzes
eine Häuſergruppe. Das erſte Haus lehnt
ſich an einen Fels. Das zweite Häuschen
ſieht wie Spielzeug aus, und ein Schild ober-
halb ſeiner winzigen Fenſter meldet, daß hier
der Sachſenherzog Heinrich die Botſchaft
empfing, die ihn zum Kaiſer machte. Man
bleibt ſtehen und träumt ſich hinein in jene
Zeit. Man ſieht die liebliche Gegend, den
klaren Sommertag, man fühlt das Behagen
des fröhlichen Vogelſtellers, ſeinen Unmut
über die Störung und ſeine tiefe Dankbarkeit.

Nur wenige Schritte trennen uns nun
von dem hoch aufragendem Fels gelegenen
Schloß und dem Dom. Ein größerer Platz
liegt zu Füßen des Felſens, umgehen von
ſchönen alten Patrizierhäuſern. Jn einem
von ihnen wurde Klopſtock geboren.

Wir ſchreiten die Freitreppe empor, gehen
über den alten Zwinger durch ein düſteres
Tor und befinden uns im Schloßhof. Rechts
iſt das Schloß, heute Heimatmuſeum mit
vielen wertvollen Erinnerungen und Koſt-
barkeiten gefüllt. Still und verlaſſen liegt
heute der Schloßhof da, und doch haben hier
die alten Könige und Kaiſer Hoflager ge-

mann. Lippert, Matyſiak, Fiſcher, Schöpflin, Gierſch
und Krüger angehörten.

Geſamlergebnis:
Gruppe I (SA.-Mannſchaften): 1. SA. Standarte

2 Berlin 41:37:13,4, 2. SA. Standarte 3 Berlin
1. Mannſchaft 45:12:26,2. 3. SA. Standarte 11 Bres-
lau 47:05:36,2, 4. SA. Standarte 3 Berlin 2. Mann-
ſchaft 48:53:57,6. Gruppe II (Polizeimannſchaften):
1. Polizei Magdeburg 1. und 2. Mannſchaft je
76:39:17, Grupppe III (Vereinsmannſchaften): 1.
Grünweiß Berlin 42:52:37, 2. Fedia Berlin
43:27:07,8, 3. Poſtſportverein Berlin 46:39:13,2, 4.
Wettina Leipzig 58:22:47,2.

Hermann-Göring- Gepäckmarſch
Erfurt wirbt für den Langſtreckenſport.
Am 15 Oktober 1933 veranſtaltet der Sportverein

SchwarzWeiß e. V. Erfurt unter dem Protektorat des
Herrn Preußiſchen Miniſterpräſidenten Hermann
Göring einen nationalen Mannſchaftsgepäckmarſch auf
der etwa 25 Kilometer langen Strecke von Weimar
nach Erfurt. Dieſer Marſch iſt offen für alle Reichs-
und Auslandsdeutſche und wird in beſonderen Klaſſen
für Turner, Sportler Schutzpolizei, Reichstvehr,
Reichsmarine SS., SA Stahlhelm, Arbveitsdienſt,
ſowie Turner-, Sportler- und Hitlerjagend durch
geführt. Zu jeder Mannſchaft gehören 5 Mann, von
denen mindeſtens 4 Mann das Ziel geſchloſſen paſſieren
müſſen.

Mit dieſem Mannſchafts- Gepäckmarſch erſtrebt der
Veranſtalter eine großzügige Werbung für den Lang-
ſtreckenſport und Förderung der Kameradſchaft.
Gleichzeitig ſoll auch die Verbundenheit mit der All-
gemeinheit dadurch zum Ausdruck gebracht werden,
daß vom Ertrag dieſer Veranſtaltung je ein Drittel

halten, iſt die ſchöne Aurora von Kö-
n igsmark, Auguſts des Starken Geliebte,
über dieſen Hof geſchritten. Hinter jenen
Mauern hat auch die liebliche Schweſter
Friedrichs des Großen, Amelie, gelebt.
Durch das halb geöffnete Fenſter drangen
der Duft der Linde, das Singen ſpielender
Kinder und das Jauchzen der Schwalben zu
ihr herein, die ſtill und emſig die Nadel
führte, derweil ihre blaſſen Lippen wohl für
den geliebten Trenck beteten, den auf
Lebenszeit in den Kaſematten von Magde-
burg Angeſchmiedeten.

Wir betreten den Schloßgarten, wo leuch-
tend blauer Ritterſporn in der Höhe mit
Feuerlilie und weißen Lilien wetteifert. Von
der Burgmauer aus ſehen wir hinüber: rechts
am Rande der Stadt der hohe Zug der Alten-
burg, daneben der „Brühl“, ein alter herr-
licher Park mit ſchönen und ſeltenen Bäumen,
ſchon im 12. Jahrhundert ein Luſtwald, der
zum kaiſerlichen Beſitz gehörte. Letzter Abend-
ſchein läßt Altenburg und Brühl doppelt tief
in den Farben leuchten, und die Berge da-
hinter noch mehr in Duft und Geheimnis ge-
hüllt erſcheinen.

Der eigentliche Schloßgarten iſt eine Schöp-
fung neuerer Zeit, ein einziger Roſengarten,
durch den nur ſchmale Wege führen. Alles
bedecken die Roſen, Beete mit tiefdunkelroten
und blaßroſa, Beete mit gelblichen und
weißen, die weniger duften, deren Blätter ſich
herb und vornehm entfalten und die ſo ſchön
ſind, daß man ſie nicht zu berühren wagt.

Von hier aus, an die Mauer gelehnt, hat
man einen weiten Blick über die Stadt, über
die Unzahl der Giebel und Giebelchen. Man
gerät in Verſuchung, über die Winzigkeit
mancher Dächer zu lächeln, aber das Lächeln
vergeht, und gern gibt der Betrachter ſich dem
Zauber hin, der von ihnen ausgeht.

Dem, der dieſen Ort alten deutſchen Rin-
gens und Schaffens verläßt, bietet ſich noch
einmal ein Bild höchſter Wirkung: der zwei-
türmige Dom zum Teil von der alten Linde

an die Hitter-Spende und den Otympiafonds 1936
hrt werden. Aus dieſen angeführten Gründen

ift ein Ehrenausſchuß aus höheren Perſönlichkeiten
der Staats, Polizei-, Gemeinde und Sportbehörden
gebildet worden, und es ſtehen bereits verſchiedene
Ehrenpreiſe von höheren Stellen zur Verfügung.

Verſendung der Ausſchreibung und Auskünfte er
ledigt der mehrfache deutſche Gehermeiſter Karl
Hähnel, Ertfurt, Mittelhäuſer Straße 12.

die Olympia-Glocke für Berlin 1936.

Jrn Auftrage des Organiſation-Komitees
für die XI. Olympiade Berlin 1936 hat der
Berliner Bildhauer Walter E. Lemcke das
hier abgebildete erſte kleine Modell der
großen Glocke geſchaffen, die am 1. Auguſt
1936 vom Marathon-Turm des Berliner
Stadions herab die XI. Olympiſchen Spiele
einläuten ſoll. Sie trägt auf der einen Seite
den Reichsadler mit den ſünf olympiſchen
Ringen in den Klauen und darunter die Jn-
ſchrift „Jch ruſe die Jugend der Welt“; auf
der Gegenſeite ein Relief des Brandenburger
Tores mit der Unterſchrift „XI. Olympiſche

Spiele Berlin 1936“.

Das deutſche Radfahrer-Abzeichen,
Der Deutſche Radfahrer-Verband, der am 1. Ok-

tober, nachdem die bisherigen Verbände ihre reſt-
lichen Geſchäfte abgewickelt haben, offiziell ins Leben
tritt, hat auch ein neues Abzeichen für ſeine Mit-
glieder geſchaffen. Jn dieſem Abzeichen iſt das
Symbol des Nationalſozialismus, das Hakenkreuz,
das Symbol des Radfahrers, ein Rad, das die An-
fangsbuchſtaben DRG. trägt in glücklicher Weiſe ver-
eint. Der Reichsſportführer hat die Genehmigung
zu dieſem Abzeichen erteilt. Jedes Mitglied des
Einheits- Verbandes erhält außerdem einen Lenk
ſtangenring, in deſſen Mitte ebenfalls das neue Ab
zeichen angebracht iſt.

Jtaliens neuer Radſportführer.
Zum Nachfolger des dieſer Tage zurückgetretenen

Präſidenten des italieniſchen Radſportverbandes,
Garelli, iſt jetzt vom italieniſchen Olympiſchen Aus
ſchuß Frederico Momo, der vor 30 Jahren ſelbſt ein
erfolgreicher Flieger war, ernannt worden. Auch noch
in einigen anderen italieniſchen Sportverbänden ſind
Führerwechſel eingetreten. Zu neuen Verbands
vorſitzenden wurden beſtellt: G. Boncompagnie (Mo
torſport), A. Faſſini-Camoſſi (Segeln), M. Cirillo
(Golf), Renato Ricci (Winterſport) und Herzog von
Spoleto (Motorboot).

verdeckt, daneben das Schloß aus grauem-
Stein. Der Duſt der Linde vom Schloßhof
vermählt ſich mit dem ſüßlichen Geruch der
Lilien und dem kräftigeren der Roſen.

Du Stadt, in der faſt jeder Stein Geſchichte
geworden iſt, du Blumenſtadt und du Stadt
verträumter Plätze und Winkel, du deutſche
Stadt wirſt jedem zum Erlebnis werden, der
dich mit warmem Herzen und offenen Augen

betritt. E. F.
,Tan der deutſchen Kunſt in München.

Aus Anlaß der Grundſteinlegung des
„Hauſes der deutſchen Kunſt“, die am 15. Ok-
tober in München erfolgt, veranſtaltet der
Gau München-Oberbayern mit Genehmigung
des Führers einen „Tag der deutſchen
Kunſt“.

Ein Feſtzug der Künſtlerſchaft, der eine
Länge von über zwei Kilometer haben wird,
führt durch die Straßen Münchens. Die ge-
ſamte deutſche Künſtlerſchaft wird an der
Grundſteinlegung teilnehmen. Die Gau-
leitung hat am Vorabend ſämtliche
Theater Münchens gemietet, indenen Feſtaufführungen zu ganz niedrigen
Eintrittspreiſen ſtattfinden, die auch dem
ärmſten Volksgenoſſen die Teilnahme er-
möglichen. Sämtliche Straßen, durch die der
Feſtzug führt, werden einheitlich ausge-
ſchmückt werden. Eine beſondere Aus-
ſehmückung erfährt die Ludwigſtraße zum Ge-
denken König Ludwig I. Jede Straße erhält
eine eigene farbige Note. Die Ausſchmücküng
des Braunen Hauſes in der Brienner
Straße wird die Verbundenheit des neuen
Staates mit der Kunſt zum Ausdruck bringen.
Der Zug endigt am Königsplatz, wo rieſige
Pylonen mit dem Hoheitsadler zur Auf-
ſtellung gelangen. Staatsminiſter Wagner
wird hier zu den Künſtlern ſprechen. An-
ſchließend findet im Löwenbräu- Keller ein
Künſtlerabend ſtat
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Hochverralsverfahren

gegen 100 Kommuniſten.

Stendal. Von der Stendaler Staats
anwaltſchaft wurde jetzt das Hochverratsver-
fahren gegen die etwa 100 Kommuniſten aus
dem Stadt- und Landkreiſe Stendal, die im
Laufe der letzten großen Aktion feſtgenom-
men worden waren, dem Oberreichsanwalt
übergeben. Die Feſtgenommenen werden ſich
vor allem wegen verbotener Neubildung
kommuniſtiſcher Zellen und wegen Verbrei
tung kommuniſtiſcher Schriften zu verant
worten haben.

Cörmigk. Sonnabend morgen wurden
die KPD.-Funktionäre Friedrich Schmuhl
und Paul Mansfeld ſowie der SPD.-
Funktionär Friedrich Kehling aus Cörmigk,
ferner der KPD.-Funktionär Franz Kieraki-
witz aus Preußlitz von der Polizei verhaftet
und im Auto nach dem Konzentrationsüber-
gangslager Roßlau übergeführt.

Mit dem Segelflugzeug iödlich abgeſtürkt

„Plauen. Am Sonntag ſtürzte in der
Nähe des Flugplatzes der 37jährige Polizei-
hauptwachtmeiſter Oswald Heinze kurz nach
dem Aufſtieg aus geringer Höhe mit ſeinem
Segelflugzeug ab. Heinze ſtarb kurz nach
dem Abſturz an ſchweren inneren Verletzun
gen und einem Schädelbruch.

Kohlenſtaubexploſion bei Solvay.
Bernburg. Jn der Zementfabrik der

Deutſchen Solvay-Werke ereignete ſich eine
Kohlenſtaubexploſion. Vier Perſonen
wurden verletzt, davon erlitten zwei
ſchwere Verletzungen, die der anderen Per-
ſonen ſind leichterer Natur. Die Werksfeuer-
wehr konnte in kürzeſter Zeit den Brand ab-
löſchen.

Noch mit 74 Jahren Wilddieb.
Eiterfeld. Jn den Gemarkungen Kirch-

haſel, Leimbach, Roßbach uſw. wurden wieder-
holt Reh- und Haſenſchlingen feſtgeſtellt.
Die gefangenen Tiere waren meiſt an Ort
und Stelle zerwirkt worden, die Rehdecken
hatte man zurückgelaſſen. Jetzt wurde der
74jährige Auszügler Andreas Nenzel beim
Schlingenlegen geſtellt und feſtgenommen.
Bei der Hausſuchung wurden noch acht Reh-
und zwei Haſenſchlingen, vierzehn Bund
Schlingendraht, ein Knickmeſſer, acht ſcharfe
Patronen und ein Seitengewehr gefunden.
Der Verhaftete hat bereits ein Geſtändnis
abgelegt.

Unker alten Kameraden.

Wallendorf. Der Militärverein von Wal
landorf und Umgegend hielt am Sonn-
abend abend im Gaſthaus zum goldenen
Anker“ſeine Monatsvrerſammlung ab. Der
Führer, Amtsvorſteher Brachmann-Kriegsdorf
begrüßte zunächſt die zahlreich erſchienenen
Kameraden, und hielt dann eine kurze, von
neuem deutſchen Geiſt durchdrungene An-
ſprache. Beſonders gab er ſeiner Freude dar-
über Ausdruck, daß er wieder drei neue Ka-
meraden im Militärverein begrüßen dürfe
Darauf wurde die Tagesordnung wie folgt
erledigt. Der Führer ernannte den Kamera-
den Otto Senſ zum Schriftführer und
gleichzeitig zu ſeinem Vertreter und den Ka-

Nicht weniger als 60 Sonderzüge aus
dein ganzen Reich laufen nach München. Für
unbemittelte Volksgenoſſen aus der Provinz
werde Freiquartiere zur Verfügung
goſtellt. Die ganze Veranſtaltung ſoll der
Auftakt ſein zu weiteren Maßnahmen, die
alle darauf abzielen, den R München s
al Kunſtſtadt wiederherzuſtellen und
neu zu befeſtigen.

Ein Gemütsmenſch.

„Sie ſollten ſich wirklich ſchämen, Heinrich.
Erſt ein Jahr verheiratet, und ſchon prügekn
Sie Jhre junge Frau?“

„Na, wann ſoll man denn damit anfan-
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Ein ſchwarzer Tag für Merſeburg.
Unr Ueumark ſiegreich. 99, VfL. und Preußen geſchlagen. Favorikenſiege in der Gauliga. Harle Kämpfe in der

Bezirksklaſſe und die erſten Ueberraſchungen in der Kreisklaſſe.

Die geſtrigen Spiele der Gauliga brachten
den Favoriten die erwarteten zahlenmäßigen
Siſge. Etwas überraſchend kommt die glatte
und ziemlich hoch ausgefallene Niederlage
unſerer 9er, die das Pech hatten di Jen nſr
in Hochform anzutreffen, während ſie ſe.bſt
eines ter ſchechteſten Spiele vorführten.
Gaumeiſter Wacker und Sportkeub Erfurt
bewieſen ihre anhaltende gute Form da-
durch, daß ſie ihre Gegner klar aus dem
Felde ſchlugen. Während die Bitterfelder
die Erfurter Spielvgg. ganz empfindlich aufs
erkr ſchlugen, überraſcht es, daß die ſtark
avoriſierten Steinacher gegen Fortung Mag

deburg mit, Mühe und Not mit einem Tor
Unterſchied ſiegten. Die Spiele der Gau-
liga brachten folgende Ergebniſſe:

Ganuliga:
1. SV. Jena 99 Merſeburg 5:1.
Wacker Halle Viktoria 96 Magdeburg 5:1
Fortung Magdeburg Steinach 08 2:3.
SC. Erfurt Preußen Magdeburg 5:0.
VfL. Bitterfeld Spv. Erfurt 7:0.
Jn der Bezirksklaſſe blieb es der Spielvgg.

Neumark vorbehalten, die Ehre der Süd-
vereine zu retten. Wenn es auch in der 1.

die 99er ſpielten

Halbzeit nicht nach einem Siege ausſah,
ſo knüpften ſie in der 2. Halbzeit an ihre
große Form an und fertigten den TuR. ſicher
ab. Obwohl die Preußen eine ſtärkere Elf
als im erſten Verbandsſpiel zur Stelle hat-
ten und auch bedeutend beſſer ſpierten, konn-
ten ſie es nicht vermeiden, daß die nach der
angenehmen Seite enttäuſchenden Boruſſen
einen verdienten Sieg errangen. Der VfL.,
der ohne zwei ſeiner Beſten zu 98 fahren
mußte, wurde von dieſen nach wenig über-
zeugenden Leiſtungen knapp geſchlagen. Sport
freunde Halle ſtieß in Sangerhauſen doch
auf mehr Widerſtand als erwartet wurde.
Naumburg 05-Schwarzge:b Wßfls. und Wak-
ker Nordhauſen Halle 96 waren gleichwertige
Gegner und trennten ſich mit einem Unent-
ſchieden. Die Ergebniſſe der Spiele waren
hier folgende:

Bezirksklaſſe (Halle-Merſeburg)
Preußen Merſeburg Boruſſia Halle 2:3.
Spvp. Neumark TugR. Weißenfels 6:1.
Halle 99 VfL. Merſeburg 2:1.
Naumburg 05 Schwarzgelb Weißenf. 2:2
Wacker Nordhauſen Halle 96 2:2.
BSEC. Sangerhaufen Sportfr. Halle 1:4.

weit unter Form.
Der 1. Sporiverein Jena ſchlug 99- Merſeburg 5:1 (3: 0).

Was wohl die unſerm Sportverein zahl-
reich nach Jena gefolgte Anhängerſchar nicht
erwartet hätte, iſt eingetreten: Die Jenenſer
haben ihren guten Ruf mit dem geichen
Reſultat wieder hergeſtellt, mit dem ſie am
vergangenen Sonntag in Seinach ge-
ſchlagen wurden Dabet muß allerdings be
rückſichitgt werden, daß ſie das große Glück
atten, die reichilch vom Pech verfolgten 9er
n einer ſeit langem nicht gezeigten ſchlechten

e anzutreffen. Die ſonſtige Stütze der
laugelben, nämlich die Läuferreihe, war
ſtern nicht in der Lage den gegneriſchen

Sturm an der Entwicklung ſeiner Fähig-
keiten zu hindern. Noch viel weniger brachten
ſie es fertig der eigenen Stürmerreihe die
nötige Unterſtützung zu gewähren. Leider
zeigten auch die Stürmer der Her geſtern ſo
gut wie gar nichts. Jeder Einzerne ſpielte
auf ſeine eigene Kappe und vergaß dabei in
wirklich günſtigen Momenten an ſeinen be
deutend beſſer ſtehenden Mitſpieler abzu
geben. Zu allem Unglück ſpielten ſie auch
noch ſehr luſt- und energielos. Obwohl das
Schlußdreieck an den erſten drei Toren der
Jenaer nicht ganz ſchuldlos iſt, war es doch
noch der beſte Mannſchaftsteil der Blaugelben
und kann man ihnen die Niederlage nicht in
die Schuhe ſchieben. Hier überragten beſon-
ders der ſtets unverwüſtliche Bach und
Torhüter Kilian

Die Jenenſer ſtellten eine auf allen Po
ſten gleich gut beſetzte und junge Elf. Sie
war den Blaugelben an Technik, Eifer und
Ballbehandlung geſtern weit überlegen und
merkte man es ihnen an, daß ſie die am
vergangenen Sonntag eingeſteckte Schlappe
unbedingt wettmachen wollten. Der beſte
Mann auf dem Felde war der Mittelläufer
des 1. SV., der bekannte Repräſentative
Werner. Er beherrſchte zeitweiſe voll
ſtändig das Feld. Seine Ballbehandlung und
das Bedienen der Flügelſtürmer waren ge-
radezu vorbildlich. Auf alle Fälle war der
Sieg der Jenger, wenn auch nicht in dieſer
Höhe, vollauf verdient.

Der vom VfB.-Jena geſtellte Schiedsrich-
ter machte das Maß des Unglückes der 9er
voll. Er benachteiligte die Blaugelben des
öfteren in ausſichtsreicher Poſition dadurch,
daß er mit der Abſeitsregel arg auf dem
Kriegsfuße ſtand.

Der Anſtoß der 9er, die die 1. Halbzeit
mit der Sonne im Rücken ſpielten, wurde
von der gegneriſchen Läuferreihe abgefangen.
Bereits in der 5. Min. brach rdas UngLrück
der 9er herein. Bei einer Abwehr Bachs
prallte der Ball von Brödel zu Jenas Halb-
rechten, der unhaltbar einſchoß. Jn der 12.
Minute fſankt Jenas Halbrechter den Ball
aus Karer Abſeitsſtellung vor das Tor der
99er, wo ihn Brödel ins eigene Netz beför-
derte, Auch das 3. Tor war wieder ein Sebſt-
tor der 9er, das Franke noch auf der Tor
binie verhinderte, vom Schiri jedoch trotz
aller Proteſte als Tor anerkannt wurde.
Die Letzte Viertelſtunde der 1. Halbzeit gehörte
zwar den 9Hern, die aber außer einigen Eck
bällen zu keinem Erſolge kamen. Bereits in
der 1. Minute der 2. Hälfte verſchoß Roß
burg freiſtehend ſeine größte Chance. Das
Spiel war jetzt völlig offen und beide Tore
kamen des öfteren in Gefahr. Als aber in der
7. Min. der verletzte Stahl das Spielfeld auf
einige Minuten verlaſſen mußte, gelang dem
freiſtehenden LA. der Jenger das 4:0. Durch
eine Umſtellung (die beiden Außen waren
nach innen gegangen) der Blaugelben war et
was mehr Leben in den Angriff gekommen.
Zu Erfolgen langte es jedoch nicht, da er viel
zu nentſchloſſen operierte. Die 34. Min.
brachte durch Bombenſchuß des Jenger Halb-
rechten das 5:0. Endlich in der 40. Min.
gelang es dann Schelle eine Flanke von
Röſiger zum mehr als verdienten Ehrentor
der er einzuköpfen. Jn den betzten Minuten
hatte Kilian noch einige ſchwere Bomben zu
meiſtern. Das Eckenverhältnis lautet 6:4 für
Merſeburg.

Das Spiel, das auf der idylliſch gelegenen
Anlage des 1. SV. Jena jederzeit flott und
fair durchgeführt wurde erfreute ſich eines
guten Beſuches.

9pielvgg. Neumark wieder erfolgreich
TuR.- Weißenfels mit 6:1 (1:1) geſchlagen.

Wenn wir die Spielvereinigung Neumark
m Sonnabend vor einer Unterſchätzung
ihres Gegners warnten, ſo haben wir da-
mit wieder einmal Recht behalten. Die Wei-
ßenfelſer legten nämlich in der erſten Halb-
zeit ein ungeheures Tempo vor und gingen
ſogar mit 1:0 in Führung. Da ſich die Gei-
ſeltalelk das ihnen ungewohnte hohe Spiel
der Weißenfelſer aufzwingen ließ, war es
möglich, daß der TuR. die erſte Halbzeit
für ſich überlegen geſtalten konnte. Erſt
gegen Schluß dieſer Hälfte gelang den Neu-
märkern das 1:1. Jn der zweiten Hälfte
des Spiels beſannen ſich die Geiſeltaler auf
ihr Können und ſchnürten den Gegner völlig
ein. Als Neumark kurz hintereinander auf
3:1 erhöht hatte, war es mit der Kunſt der
Weißenfelſer, die jetzt ihrem eigenen Tempo
zum Opfer fielen, zu Ende. Drei weitere
ſchöne Tore der Neumärker ſicherten ihnen
den verdienten Sieg und Punkte. Die
Neumärker bewieſen damit, daß ihr am ver-
gangenen Sonntag gegen Halle 98 erzielter
her Sieg kein Zufall war, ſondern daß
e ſich zur Zeit wieder in einer ausgezeich
eten Form befinden und daß ſie in der

diesjährigen Meiſterſchaftsangelegenheit ein
ernſtes Wörtchen mitreden werden. Die
Torſchützen für Neumark waren: Kappert
und Strempel je zwei, Wolf und Haring
je eins.
98-Halle--BfC. Mſbg. 2:1 (1:0)

Beide Gegner traten mit Erſatz an. Beim
VfL. fehlten Knoche und Fiſcher, der letztere
wurde durch Becker erſetzt, der bereits ein
Spiel in der Reſerve erledigt hatte. Halle
98 ſpielte ohne die vollwertig erſetzten Tho
mas und Albrecht und kämpfte von An-
fang an auf Sieg. Leider enttäuſchten ſie et-
was durch ihre zeitweiſe unfaire Spielweiſe.
Der beſte Mannſchaftsteil der Hallenſer war
das Schlußdreieck, daß aber gegen unſere
VfL.er Leichtes Arbeiten hatte, da dieſe im
Abſpiel recht ſchlecht waren. Eine einheitliche
Stürmer leiſtung kam überhaupt nicht zu-
ſtande. Kohla auf RA. konnte ſich gegen ſei-
nen Läufer nie durchſetzen. Vielverſprechend
beginnen die Blauweißen mit ſtürmiſchen
Angriffen, die aber ſtets an der Hintermann-
ſchaft ſcheiterten. Jn der 40. Min. fällt der

Schiri eine Elkfmeter-Entſcheidung, durch die
die hieſigen die Spielfreudigkeit verlieren.
Halbzeit 1:0 für Halle. Nach der Pauſe blei
ben die 9er weiter tonangebend. Ein Eckball
bringt ihnen das 2:0. Jetzt fangen die Merſe
burger an zu ſpielen, leider zu ſpät. lediglich
ein von Jeſſe verwandelter Strafſtoß brachte
das Ehrentor. Jn Letzter Minute machte der
Schiri noch eine Ausgleichschance dadurch
zunichte, daß er anſtele eines berechtigten
Erfmeters für Blauweiß, einen Strafſtoß für
die Hallenſer verhängte. Schiri Herre (Bo
ruſſia) war dem Spiel in keiner Weiſe ge-
wachſen.

Preußen Boruſſig 2:3 (0:1)
Das einzige Fußballſpiel, das geſtern in

Merſeburg ſtattfand, und ſich eines guten
Beſuches erfrute, brachte den halliſchen Bo-
ruſſen einen verdienten Sieg. Die Hallen-
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ſer überraſchten nach der angenehmen Seite.
Jhre Elf ſpielte einen äußerſt zweckmäßigen
und nur auf Erfolg eingeſtellten Fußball.
Vor allem war es der alte Kämpe eiß
ner, der geſtern wahre Prachtleiſtungen
vollbrachte und alle drei Tore für die Hal-
lenfer ſchoß. Hervorzuheben iſt noch, daß
Mittelldufer Schubert, der von ſeinem
Nebenmann Mertin glänzend nern
wurde, mit der beſte Mann auf dem Felde
war. Unſere Preußen, die zwar ein beden-
tend beſſeres Spiel als vor 14 Tagen in
Naumburg lieferten, und ſich auch geſtern
die redlichſte Mühe gaben, konnten nicht
verhindern, daß die Hallenſer ihnen die
zwei Punkte entführten. Nachdem die Bo-
ruſſen zur Pauſe mit 1:0 in Führung lagen,
erhöhten ſie nach dem Wechſel kurz hinter-
einander ihren Vorſprug auf 3:0. Jetzt ſetz-
ten die Preußen alles auf eine Karte und
traten leider zu ſpät einen energiſchen
Endſpurt an. Ein verwandelter Elfmeter
von Weiſe und ein Kopftor von Kunth
waren die Ausbeute. Trotz aller Anſtren-
gungen und einiger Ueberlegenheit gegen
Ende des Spiels gelang den Preußen das
Ausgleichstor nicht mehr und ſo ging auch
das zweite Verbandsſpiel für unſere
Schwarz- Weißen knapp verloren. Vorher
ſchlug Preußen 3. den FAD. Merſeburg 4:2.

Ueberraſchungen in der 1. Kreisklaſſe
Beung ſchlägt Ammendorf und Leuna ſpielt in Schkeuditz unentſchieden.

Mit dem Beginn der Verbandsſpiele der
1. Kreisklaſſe traten ſelbſtverſtändlich auch,
wie aus den nachfolgenden Ergebniſſen klar
erſichtrich, die erſten Ueberraſchungen ein:

Favorit Reideburg 4:2 (1:1). Schken-
ditz-Leung 1:1 (0:). Weiſe Lettin 4:0
(2:0). Benna Ammendorf 2:1 (0:1). Paſ-
ſendorf Mücheln 3:1 (0:1). Kayna Sport
brüder 5:2 (2:1).

Während die Siege von Favorit und Weiſe
erwartet wurden, wirken die gratte Nieder-
lage der Sportbrüder und der Sieg von
Beung doch etwas überraſchend. Für die
größte Senſation jedoch ſorgte Leunaga in die-
ſer Klaſſe, in dem ſie den ſtark favoriſierten
Schkeuditzern ein Remis abrangen.

Kayna-Sportbrüver 5:2 (2:1): Die Kay-
naer hatten geſtern einen ſchlechten Tag,
denn was bis auf die Letzte Viertelſtunde ge-
zeigt wurde, war ſehr ſchwach. Die Hallenſer
überraſchten nach der angenehmen Seite und
beim 2;:2-Stande drehten ſie derartig auf,
daß man gkaubte, der Sieg müſſe nach Halle
gehen. Erſt im Endſpurt wurden beſſere Lei-
ſtungen gezeigt und innerhalb zehn Minu-
ten das Schlußergebnis hergeſtellt. Die Kay-
naer ſpielkten ohne Scherbl, Dunger und
Peetz. Der Sieg der Geiſektaler war, wenn
auch nicht in dieſer Höhe, ein vollauf ver-
dienter. Kayna 3. Mücheln 3. 4:1.

Bennag-Ammenvorf 2:1 (0:1): Endbtich iſt
es den Beungern gelungen, an den Am-
mendorfern Revanche zu üben. Die techniſch
und ſpieleriſch beſſeren Ammendorfer, die zur
Pauſe mit 1:0 führten, mußten ſich nach
dem Wechſel dem ungeheuren Eifer und
Siegeswillen der Beunger beugen. Während
Baumann und Jſftiger die Torſchützen für
Beung waren, überragten beſonders Müller
J und Müller II. Der Sieg der Beunger ge
winnt noch mehr an Bedeutung, wenn man

berückſichtigt, daß ſie gezwungen waren mit
„fünf“ Mann Erſatz anzutreten.

Paſſendorf Mücheln 3:1 (0:1): Die Sport-
ringkeute, die ſich geſtern wieder in guter
Form befanden, ſpielten die Paſſendorfer
in Grund und Boden, konnten aber bis zum
Wechſel nur ein Tor vorlegen. Nach dem
Wechſel verhängte der äußerſt ſchwache Schiri
drei den Müchelnern unverſtändliche Elf-
meter gegen ſie, die natürkich alle verwandelt
wurden. Nur der Unfähigkeit des Schieds-
richters haben es die Mücherner zu verdanken,
daß die erſten Punkte in Halle blieben.

Schkenditz-Lenng 1:1 (0:1): Die Leunger
brachten es fertig in ihrem erſten Verbands-
ſpiel gegen den ſtärkſten Gegner ihrer Klaſſe
ein Remis zu erzielen, und bei etwas Glück
wären beide Punkte mit nach Leunga gewan-
dert, Denn erſt durch einen 7 Min. vor Ab
pfiff verhängten zweifelhaften Elfer kam
Schkeuditz zum Ausgleich. Während Leuna
ein überragendes Spiel vorführte, war man
von den Leiſtungen der Schfkeuditzer ent-
täuſcht, Das Spiel war äußerſt hart, da der
Schiri verſagte. Leung 2. verlor 1:0.

Fortung Magdeburg verlor gegen Steinach 08
mit 2:3.

Die Steinacher erwieſen ſich auf ihrem Platze
wiederum überlegen. wenn das Reſultat auch nur
ein knappes war.

Der dritte Magdeburger Verein mußte ebenfalls
die Punkte abgeben, denn

Preußen Magdeburg verlor gegen SC.
Erfurt 0:5.

Ein äußerſt glatter Sieg der Thüringer.
Der VfL, Bitterfeld zeigte ſich erneut in beſter

Form. Er zog dem zweiten Vertreter aus Erfurt
im Spiel

VfL. Bitterfeld Sp. V. Erfurt 7:0
gehörig das Fell über die Ohren. Die Bitterfelder
entwickeln ſich mehr und mehr zu einem äußerſt
ſtarken Gegner.

Rationale Kennkage in Halle.
Die beiden Renntage des Septembers ſtan-

den im Zeichen des nationaren Pferdeſports.
Am Sonnabend wie am Sonntag fanden au-
ßer den Flach- und Hindernisrennen noch
Rennen für Offiziere der Reichswehr und der
Schutzpolizei ſtatt. Beſonderem Jntereſſe be-
gegnete aber das an Ueberraſchungen reiche
See-Jagdrennen. Jm Rahmen der Sonntags-
veranſtaltungen fand eine Parade berittener
Abteilungen der SA und des Stahlhelm vor
den Vertretern der Gau- und Kreisleitung
der NSDAP ſtatt. Unter den zahlreichen
Ehrengäſten bemerkte man Reichsſtatthalter
Loeper, Staatsrat Jordan, Polizeigene-
ral Poten, „Polizeipräſident Rooſen,
Kreisleiter Dohmgörgen ſowie den Lan-
desführer des Stahlhelm für Mitteldeutſch-
land, Hauptmann Jüttner. Am Sonn-
abend wie am Sonntag gab es zum Teil ſehr
ſtark beſetzte Felder und auch einige Ueber-
raſchungen. Am Sonnabend brachte Gerlind
im Elſtertal- Rennen eine Siegquote von
101;10. Jm Sagale-Hürdenrennen am Sonn-
tag ſiegte Matador, deſſen Siegquote auf
79:10 lautete. Wenig befriedigend waren bei-
de Doppelwetten, am Sonnabend gab es
33:10 und am Sonntag 60:10. Jm Preis von
Gimritz ſiegte Conſuela vor Machthaber. Ge-
gen dieſen Sieg wurde Proteſt eingelegt, der
jedoch zurückgewieſen wurde.

Ergebniſſe des Sonnabend
1. Rennen, Herbſtpreis (1800 Meier): 1. Oceanus,

2. Wolkenlos, 3. Markgraf. Tot.: 32:10, 14, 13:10.
Beeſenſtedter Jagdrennen (3200 Meter): 1. Jn-

ſtructor. 2. Lockvogel. Tot.: 12:10, 10, 13:10

3. Preis von Hohenthurm (1000 Meter): 1. Si-
cembria, 2. Comteſſe Sybilla, 3. Sonnenburg. Tot.:
28:10, 19, 74, 19:10.

4. Preis von Giebichenſtein (3000 Meter leichte
Bahn): 1. Jnge, 2. Gardekommandeur. Tot.: 16:10,
11, 13:10.

5. Salzgrafen- Rennen (1200 Meter): 1. Fahrt,
2. Elch, 3. Boa. Tot.: 18:10, 16, 31, 19:10.

6. Elſtertal- Rennen (1400 Meter): I.
2. Mikag, Loo. Tot.: 101:10, 36, 22:10.

7. Preis von Trotha (2400 Meter): 1. Conſtable,
2. Paß auf. Tot.: 72:10, 23, 15:10.

8. Offizier-Flachrennen (1600 Meter): 1. Major,
Wendeflagge. Tot.: 27:10, 21. 27:10.

Ergebniſſe des Sonnigg:
t. Saale-Hürdenrennen (2800 Meter): 1. Matador,
Rodrigo. Tot.: 79:10, 42, 18:10.
2. Wittekind- Rennen (1200 Meter): 1. Fepo,

2. Eloys. Tot.: 16:10, 12. 14:10
3. Neptun-See-Jagdrennen (3500 Meter): 1. Tenor,

2, Thermidor. Tot.: 24:10, 13, 13:10.
4. Nationales Flachrennen (1600 Meter, geritten

von Angehörigen der SA., SS., Stahlhelm):
1. Gralsbrecher, 2. Ginſter, Tot.: 17:10, 15, 16:10.

5. Preis von Gimritz (1800 Meter): 1. Conſuela,
2. Machthaber. Tot.: 13:10, 11, 11:10.

6. Preis vom Roten Turm (Herrenreiten, 2200
Meter): 1. Parademarſch. 2. Garde. Tot.: 39:10,
21, 15:10.

7. Offizier-Jagdrennen (3000 Meter): 1. Major,
2. Faſan, 3. Jnverno. Tot.: 18, 18:10, 14, 13, 18:10.

8. Halloren- Rennen (1400 Meter): 1. Loe, 2. Ger-
lind, 3. Mika. Tot.: 35:10, 15, 18, 13:10.
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Arſjaman (Grabſch) vor Janitor (G. Slreit)
lautete der Einlauf im St. Leger über2800 Meter, das im Mittelpunkt ber Kten-
nen auf der Grunewald-Bahn and. Der
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ſegreiche Hengſt des Stalles Graditz vertrat
den Derbyſieger Alchimiſt mit allerbeſtem
Erfolge, denn er gewann im Handgalopp
gegen den favoriſierten Weinberger Janitor
und deſſen Stallgefährtin Ausflucht. Der
Sieg von Arjaman wurde von den Zu-
ſchauern, unter denen man auch Reichswirt-
ſchaftsminiſter Dr. Schmitt, Staatskommiſſar
Dr. Lippert, Prinz Eitel Friedrich vonPreußen und Oberlandſtallmeiſter Rau ſah,
mit Begeiſterung aufgenomknen.

Nüßlein Weltmeiſter.

Tilden mit 1:6, 6:4, 7:5, 6:3 geſchlagen.
Zu Beginn des Entſcheidungskampfes zwiſchen

Nüßlein und Tilden war der Platz vollkommen aus-
verkauft, und vor den Toren begehrten noch Hunderte
vergeblich Einlaß. Der lange Amerikaner begann in
großem Stile, und über 2:0 und 2:1 hatte er in ver-
hältnismäßig kurzer Zeit den erſten Satz mit 6:1 ge-
wonnen. Nun wurde aber Nüßlein zuſehends beſſer
und beſſer, er arbeitete wie eine Maſchine gleichmäßig
und fehlerlos. Der Deutſche führte ſchon 4:1, doch
kam Tilden ſpäter bis auf 5:4 heran, ohne jedoch
Nüßlein am Satzgewinn (6:4) hindern zu können.

Jm dritten Satz erreichte der Kampf
dann ſeinen Höhepunkt. Faſt eine Viertel-
ſtunde lang war das 5. Spiel umkämpft. Nach end-
loſen Ballwechſeln, in denen beide ihr ganzes meiſter
liches Können zeigten, glückte es Nüßlein, ſeinem
mit 3:1 führenden Gegner den Aufſchlag abzunehmen
und auf 3:2 aufzuholen. Jm nächſten Spiel erhöhte
Tilden ſeinen Vorſprung auf 4:2, dann hieß es 5:3
und 5:4 für den Amerikaner. Noch einmal konnte
Nüßlein ſeinem Widerſacher den Aufſchlag abnehmen
und damit den Gleichſtand von 5:5 erringen. Unter
Einſatz aller Reſerven gewann Nüßlein auch noch die
beiden nächſten Spiele, ſo daß er mit einer Führung
von 2:1 Sätzen in die Pauſe ging.

Nach Wiederbeginn verſuchte Tilden vergeblich, die
drohende Niederlage abzuwenden, gegen die
maſchinenmäßige Sicherheit Nüßleins vermochte er
nicht aufzukommen. Anfangs führte Tilden mit 2:1,
dann kam Nüßlein auf und zog mit 3:2, 4:2 und 5:3
davon. Jm entſcheidenden neunten Spiel hatte der
Deutſche Aufſchlag; 40:15 für Nüßlein zählte der
Schiedsrichter, dann kam unter atemloſer Spannung
der Zuſchauer der Matchball, den der Berliner auch
verwandeln konnte. Mit dem 1:6-, 6:42, 7:5-, 6:3-
Siege über Tilden war Hans Nüßlein Weltmeiſter der
Tennislehrer geworden, und ein orkanartiger Beifall
belohnte die grandioſe Leiſtung des jungen Deutſchen.

Am Vormittag wurden Tilden-Barnes Weltmeiſter
im Doppel vor Najuch-Nüßlein.

Um den Meden-Pokal.
Rotweiß Berlin zum 6. Male gewonnen.
Die Tennis-Meiſterſchaftsſpiele um den Meden-

pokal wurden am Sonntag in Bad Homburg v. d. H.
mit dem Endkampf zwiſchen Rotweiß Berlin und
dem Berliner Verband beendet. Die Rotweiß-
Mannſchaft ſiegte knapp mit 5:4 Punkten und hat
den Wettbewerb, der ſeit dem Jahre 1921 ausgetra-
gen wird, damit zum 6. Male gewonnen. Von den
ſechs Einzelſpielen konnten die Rotweißen durch
v. Cramm und Frenz nur zwei gewinnen. Erſt die
Gewinne in den drei Doppelſpielen gaben für den
Endſieg den Ausſchlag.

Tennis-Welkrangliſte der Herren.
Der Vorſitzende des Jnternationalen

Tennis-Verbandes, Pierre Gillou, veröffent-
licht nunmehr auch eine Weltrangliſte der
Herren, in der ſich der deutſche Spitzenſpieler
G. v. Cramm an achter Stelle vorfindet. Jm
einzelnen zeigt dieſe Liſte, der die Arbeiten
anderer Fachleute in Kürze folgen werden,
folgendes Bild: 1. Crawford-Auſtralien;
2. Perry-England; 3. Vines-USA.; 4. Cochet-
Frankreich; 5. Auſtin-England; 6. J. Sato-
Japan; 7. Shields-USA.; 8. v. Cramm
Deutſchland; 9. Stoeffen-USA.; 10. R. Men-
zel-Tſchechoſlowakei.

Deutſch gewinnt HollandBecher

Leichter Sieg mit 2 Längen Vorſprung.
Auf dem Slklvoten- Kanal bei Amſterdam, dem

Schauplatz der Olympia-Ruderregatta des Jahres
1928, kam am Sonnabend der Endlauf des Einer
rennens um den Holland-Becher zur Entſcheidung.
Der deutſche Vertreter Hans Deutſch (Tanger-
münder RE.), der im Vorlauf Freilos gezogen hatte,
traf hier auf den Vorlaufſieger F. T. de Vries (Het
Spaarne-Haarlem), dem er leicht mit zwei Längen
das Nachſehen gab und damit den 14. deutſchen Sieg
in dieſer klaſſiſchen Prüfung errang, die ſeit 1927 un
unterbrochen von deutſchen Ruderern gewonnen wor
den iſt.

Bei ſchönſtem Regattawetter hatten ſich nur einige
hundert Zuſchauer eingefunden. Deutſch kam am
beſten vom Start und führte nach 500 Meter ſchon
mit einer klaren Länge. Bis zur 1000-Meter-Marke,
der Hälfte des Weges, konnte der Holländer de Vries
durch einen Zwiſchenſpurt dieſen Abſtand jedoch bis
auf eine halbe Länge verkürzen. Jn der Hitze des
Gefechts ſteuerten dann beide Ruderer ſchlecht, und es
ſah bedenklich nach Kolliſion aus, doch genügte eine
Verwarnung des Renngerichts. 200 Meter von Hauſe
kam de Vries jedoch abermals aus der Bahn. Er
geriet dadurch mit zwei Längen in Rückſtand, ſo daß
Hans Deutſch in 8:07,6 als leichter Sieger das Ziel
paſſierte.

Vereinsnachrichten.

TuSpBV. Leuna. Fußballabteilung:
Es wird jedem Mitglied hiermit zur Pfhlicht
gemacht, am Dienstag, dem 19. September,
20 Uhr zur Spielerſitzung im Vereinsheim
zu erſcheinen. Mitglieder, welche die Schir
prüfung ablegen wollen, haben ſich dort zu
melden. Handballabteilung: Am
Dienstag findet eine Spielerverſammlung im
Vereinsheim ſtatt. Beginn 20 Uhr. Alle
Handballſpieler und welche Intereſſe haben,
müſſen erſcheinen. Tagesordnung die neuen
Pflichtſpiele.

e

Turneriſche Vereinigung: Handballab-
teilung Mittwoch, dem 20. September,
um 20 Uhhr, Verſammlkung, „Drei Schwäne“.
Pflichtſpielbeginn. Erſcheinen iſt Pflicht.

Deutſchland mit 83:68 Punkten
Der Sieg im Leichtakhletik-Länderkampf in Paris.

Auch der achte Länderkampf der Leichtathletik-
Ländermannſchaften von Deutſchland und Frankreich
endete am Sonntag in Paris mit einem deut-
ſchen Siege. Vor 20 000 Zuſchauern bis auf we-
nige unrühmliche Ausnahmen äußerſt diſziplinierten
Zuſchauern! gewann die deutſche Mannſchaft den
Länderkampf im Geſamtergebnis mit 83:68 Punk-
ten. Von den 15 Wettbewerben endeten ſieben
Einzelkonkurrenzen und beide Staſ
feln mit deutſchen Siegen. Wir dürfenes aber ausſprechen: die franzöſiſchen Athleten haben
ſich weit beſſer gehalten, als man annehmen durfte.
Unſer Sieg war zwar überzeugend, doch war unſer
ſon rung im Geſamtergebnis nicht ſo groß wie
onſt,

Deutſche Maunſchaft ritterlich empfangen.
Das Jntereſſe für dieſen Länderkampf war in

Paris erfreulicherweiſe rieſengroß. Jm feſtlich ge-
ſchmückten Stadion von Colombes, das reich mit der
franzöſiſchen Trikolore, dem Hakenkreuzbanner und
der ſchwarzweißroten Flagge im friedlichen Neben-
einander geflaggt hatte, hatten ſich ſchon frühzeitig
die Beſucher eingefunden. Als die Zeit des offiziell
feſtgeſetzten Beginns herangerückt war, mögen etwa
20 000 Zuſchauer das Rieſenoval beſetzt gehalten
haben. Jn ſehr feierlicher Weiſe erfolgte dann der
Einmarſch der beiden Mannſchaften. Der deutſchen
Mannſchaft wurden Hakenkreuz- und ſchwarzweiß-
rotes Banner vorangétragen. Vor der Ehrenloge
machte die Mannſchaft halt und entbot dem deutſchen
Botſchafter von Koeſter, in deſſen Begleitung man
den franzöſiſchen Sportminiſter Ducos ſah, den deut-
ſchen Gruß. Stürmiſcher Beifall wallte auf und
erſtickte vereinzelte Pfiffe, die aus dem weiten Um-
kreis ertönten. Dann ertönte das Deutſchland-Lied,
bei deſſen Klängen ſich die Zuſchauer erhoben, wäh
rend die deutſche Mannſchaft mit erhobenen Armen
verharrte. Die Klänge der Marſeillaiſe folgten, und
dann begrüßten ſich die Mannſchaftsführer und
tauſchten Wimpel in den Landesfarben aus. Das
Auftreten der deutſchen Mannſchaft hinterließ un-
zweifelhaft den denkbar ſtärkſten Eindruck, es wird
und muß der deutſchen Sache einen guten Dienſt er-
wieſen haben.

Der Verlauf der Kämpfe.
Sofort nach dem feierlichen Auſtakt begann der

eigentliche Länderkampf mit dem 110-Meter-Hürden-
lauf. Deutſchland mußte für Wegner und Welſcher
Erſatz einſtellen. Damit war der Weg zum Siege
für den Franzoſen Adelheim frei. Die Franzoſen
lagen in Front! Lange dauerte aber die Freude
nicht, ſchon im folgenden 200-Meter-Lauf übernahm
Deutſchland die Führung und behielt ſie dann bis
zum Schluß.

Einen eigenartigen Auftakt gab es beim Start
zum 1500-Meter-Lauf. Die Menge rief und brüllte
nach Ladoumègue. Volkesſtimme Erwartungs-
gemäß gab es hier einen weiteren franzöſiſchen Sieg.
Kaufmann und Schilgen gingen zunächſt an die Spitze
und führten dicht beieinander über anderthalb Run-
den. Dann wurde Schilgen von Normand ange
griffen, hielt aber eine Runde lang Stand. Schließ-
lich ging Normand in Front, mußte hundert Meter
ſpäter aber ſeinen Landsmann Chermet paſſieren
laſſen, der in der famoſen Zeit von 3:57,6 leicht ge
wann.

Den Stabhochſprung gewann der Tnurnfeſtſieger
Müller mit 3,85 Meter. Wegener (Halle) be
ſetzte nach Stechen mit Ramadier (beide 3,75 Meter)
den zweiten Platz. Das Kugelſtoßen gewann
Hirſchfeld, der wieder in großer Form iſt, mit
15,30 Meter, vor Sievert mit 14,73 Meter. Ganz
dichtauf folgten die beiden Franzoſen. Dann wurde
die 4 mal 190 Meter-Staffel gelaufen. Beinahe
hätte es hier eine Ueberraſchung gegeben. Hendrix
verlor als erſter Mann etwas Boden, wechſelte dann
ſchlecht mit Borchmeyer, der aber den Stab knapp vor
den Franzoſen an Buthe-Pieper weitergeben konnte.
Auch der Wechſel zwiſchen Buthe-Pieper und Schein
klavpte nicht recht. doch lief der Hamburger ſo kraft-
voll, daß es in 41,6 Sek. gerade noch zu einem deut-
ſchen Siege reichte.

Ergebniſſe 100 Meter: 1. Borchmeyer (D.)
10,6 2 Paul (F.) 1 Meter. 200 Meter: 1. Borch
meyer (D.) 21,6, 2. Schein (D.) 3 Meter. 400 Meter:
1 Voigt (D.) 48 0, 2. Metzner (D.) 48,4 800 Meter:
1. Keller (F.) 1:56.2. 2 Petit (F.) 1:57, 3. König
(D.) 1:57,6. 1500 Meter: 1. Chermet (F.) 3:57,6,
2. Normand (F.) 3:59,8, 3. Kaufmann (D.) 5 Meter.
5000 Meter: 1. Syvring (D.) 15:20, 2. Rerolle (F.)
20 Meter. 100 Meter-Hürden: Adelheim (F.) 15,8,
2. Pahlmanns (D.) 16,0. 4 mal 100 Meter: 1.
Deutſchland (Hendrix. Borchmeyer, Buthepiever,
Schein) 12,0. 2. Frankreich (Texier, Mourlon, Oberlé,
R. Paul) 42.4. 4 mal 400 Meter: 1. Deutſchland
(Nottbrock. Nehb, Metzner, Voigt) 3:18, 2. Frank-
reich (Gunillez, Henry, Boiſſet. Skavinſki) 3:19,2.
Kugelſtoßen: 1. Hirſchfeld (D.) 15,30 Meter, 2. Sie
vert (D.) 14 73 Meter. Diskuswerſen: 1. Winter
(F.) 46,65 Meter, 2,. Noel (F.) 45,71 Meter 3. Sie-
vert (D.) 43.78 Meter. Speerwerfen: 1. Weimann
1D.) 67.52 Meter. 2. Stöck (D.) 65,04 Meter. 3. Dors
(F.) 55 15 Meter. Weitſprung: 1. R. Paul (F.)
7,395 Meter. 2. Long (D.) 7,37 Meter, 3. Biebach
(D.) 7,35 Meter. Hochſprung: 1. Ménard (F.) 1,90
Meter, 2. Bornhöfft (D.) Stabhochſprung: 1.
Müller (D.) 3,85 Meter. (2. Wegener (D.) 3.,75 Met.

Geſamtergebnis: Deutſchland 83 P.,
Frankreich 68 P.

Straßenpreis von Breslau.

Unter ſtarker Beteiligung auch aus dem
Reiche gelangte der Große Straßenpreis von
Breslau über 220 Kilometer zum Austrag,
in dem die Berliner Fahrer die erſte Rolle
ſpielten. Nach einer Fahrzeit von 6:49:00
ſiegte der Berliner Gerhard Huſchke im End-
ſpurt gegen ſeinen Landsmann Säuberlich,
ſowie Geilich-Breslau, Kreiſel-Berlin und
Lippelt- Dresden.
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Goldpokal von Breslau.

Jm Mittelpunkt der von etwa 5000 Zu-
ſchauern beſuchten Veranſtaltung der Not-
gemeinſchaft Breslauer Rennfahrer ſtand
das 100-Kilometer-Dauerrennen um den
Goldpokal von Breslau. Der Spanier
Prieto führte über den größten Teil des
Weges, doch hatte er dabei ſeine Kräfte vor-
zeitig erſchöpft, ſo daß der Sachſenmeiſter
Schinöler-Chemnitz nach dem 90. Kilometer
mühelos an ihm vorbeigehen und noch über-
legen gewinnen konnte. Ergebnis: Gold-
pokal von Breslau, 100 Kilometer: 1. Schind-
ler 1:32:58,1; 2. Prieto 1300 Meter; 3. Schäfer
6300 Meter; 4. Pietz 6500 Meter zur. Müller-
Breslau und Jürgens- Braunſchweig auf-
gegeben.

Deuiſchland Frankreich der Dauerfahrer

Im Beiſein einer großen Zuſchauermenge
fand am Sonntag auf der Pariſer Buffalo-
Radrennbahn der 4. Länderkampf Deutſch-
land Frankreich der Dauerfahrer ſtatt.
Unſere Vertreter konnten nicht einen ein-
zigen Lauf gewinnen und wurden in der
Geſamtwertung überlegen mit 4:0 Siegen
und 12:18 Punkten geſchlagen. Die Ein-
zelergebniſſe waren: Verfolgungsrennen:
1. Lauf: 1. A. Wambſt 7:33,8; 2. Krewer
70 Meter zur.; 2. Lauf: 1. Paillaròd 7:51,8;
2. Sawall 190 Meter zur.; 3. Lauf: 1. Lac-
quehay 7:36,8; 2. Möller 130 Meter zur.
Stunöenrennen: 1. Paillard 70,010 Kilo-
meter; 2. Lacquehay 15 Meter; 3. Möller
770 Meter; 4. Sawall 850 Meter; 5. Krewer
1200 Meter; 6. A. Wambſt 7000 Meter zur.

Schwerer Unfall von Rielens,
Der auch in Deutſchland beſtens bekannte belgiſche

Sechstagefahrer Rielens iſt bei einem Straßenunfall
in Brüſſel ſchwer verunglückt. Er wurde von einem
Auto angefahren, vom Rade geriſſen und einige
zwanzig Meter weit mitgeſchleift. Rielens zog ſich
dabei Brüche des linken Beines, des linken Schlüſſel
beins ſowie mehrerer Rippen zu, ſo daß er wahr-
ſcheinlich den ganzen Winter über wird pauſieren
müſſen.

Eggs Rennmannſchaft für 1934.
Der frühere Stunden-Weltrekordmann Oscar Egg,

der ſeit langer Zeit in Paris als Fahrradfabrikant
lebt, hat auch für die Straßenrennſaiſon 1934 wieder
eine ſtarke Mannſchaft zuſammengeſtellt, die das grüne
Trikot ſeiner Marke in den großen internationalen
Rennen an den Start tragen ſoll. Der Eggſchen
Mannſchaft gehören die beiden deutſchen Berufsfahrer
Sieronſti und Geyer an, die weiteren Mitglieder ſind

Radſport-Kolizen.
Max Bulla, Thallinger (Oeſterreich), Hardiqueſt (Bel-
gien) und Cornez (Frankreich).

Leopolds-Orden für Scherens.

Auf Grund ſeiner großartigen Leiſtungen iſt der
zweifache Fliegerweltmeiſter Joſeph Scherens von dem
am Radſport ſehr intereſſierten König Albert von
Belgien zum Ritter des Leopold-Ordens ernannt wor-
den. Der mehrfache franzöſiſche Fliegerweltmeiſter
Lucien Michard hat nach Speicher und Lacquehay jetzt
ebenfalls die goldene Medaille des franzöſiſchen
Miniſteriums für Körpererziehung als beſondere
Auszeichnung erhalten.

Erfolgreiche Kuder-Vereine.
Meiſterſchaſts-Bilanz der deutſchen Ruderer.

Einer der wichtigſten Aktivpoſten des deut-
ſchen Sports iſt die Ruöerei. Unzählig die
Zahl der Erfolge, die unſere Rennruderer
auf internationalen Regatten errangen. Dieſe
kommen nicht zuletzt auf das Konto plan-
mäßigſter Vorbereitung, zielbewußten Trai-
nings, das alljährlich im Hochſommer, wenn
die Meiſterſchaftsregatta zur Entſcheidung an-
ſteht, Früchte trägt. Jn der Geſchichte des
Ruderverbandes gibt es ſeit dem Jahre 1882
Meiſterſchaftsrennen. Jn den vergangenen
31 Jahren wurden insgeſamt 140 Meiſter-
ſchafts prüfungen ausgetragen, davon 46 im
Einer, je 22 im Achter, Vierer „ohne“ und
Zweier „ohne“, 18 im Doppelzweier und 19
im Vierer „mit“.

Von den vielen Vereinen, die jahraus,
jahrein an den Titelkämpfen beteiligt ſind,
waren insgeſamt 43 im Kampf um die höchſte
Ehre erfolgreich. Der in den Vorkriegs-
jahren hauptſächlich durch die Erfolge ſeiner
Eismayer- Mannſchaft tonangebende Main-
zer Ruder-Verein, der ſeit vielen
Jahren auf die Höchſtzahl von 12 Meiſter-
ſchaftsſiegen zurückblicken kann, iſt erſt in
dieſer Saiſon von dem in den letzten Jahren
ſtark in den Vordergrund gerückten Ber-
liner Ruderelub eingeholt worden.
Auch dieſer Klub konnte das Dutzend voll-
machen. Den beiden Spitzenvereinen folgen
mit je zehn Siegen Amicitia-Mann-
heim und Wiking- Berlin vor Germa-
nia- Frankfurt a. M. und Ludwigshafe-
ner RV. von 1878, die in je acht Meiſter-
ſchaftsrennen die Sieger ſtellten. Mit ſieben
Erfolgen folgt Hellas- Berlin als
Nächſter.

Hilfsaktion für Oeſchelbronn.
Die furchtbare Brandkataſtrophe, die das badiſche

Dorf Oeſchelbronn in Schutt und Aſche legte, hat
auch die Sportler zu einer Hilfsaktion aufgerufen.
Der Gau Baden des Deutſchen Fußball-Bundes hat
angeordnet, daß bei allen Fußballmeiſterſchaftsſpielen

am 23. und 24. September ein Zuſchlag von zehn
Pfennig auf jede Eintrittskarte erhoben wird, der den
Brandgeſchädigten zugute kommen ſoll. Der Zuſchlag
wird bei den Spielen aller Klaſſen erhoben

WMontag, 18. September

Die Gauſührer des Deutſchen
Radfahrer Verbandes.

Der Führer des Deutſchen Radfahrer-Ver-
bandes hat folgende Gauführer ernanunt:

Gau I (Oſtpreußen): Paul Klein (Königsberg),
Gau II (Pommern): Georg Riebe (Stettin),
Gau III (Brandenburg): noch nicht beſetzt
Gau IV (Schleſien): Vogt (Breslau),
Gau V (Sachſen): Colditz (Dresden),
Gau VI (Mitte): Rother (Magdeburg),
Gau VII (Norden): Friedr. Klein (Lübechk),
Gau VII (Niederſachſen): Willy Frohn (HckKnover),
Gau IX (Weſtfalen): Wilh. Frohnen (Wanne-Eickel),
Gau X (Niederrhein): Karl Beul (Düſſeldorf),
Gau XI (Mittelrhein): Fritz Thomas (Köln),
Gau XII (Nordheſſen): Aug. Eggert (Kaſſel),
Gau XIII (Südheſſen Pfalz Saar): Braun (Frank

furt a. M.),
Gau XIV (Baden): Joſef Stihl (Gottmadingen),
Gau XV(Württemberg): Erwin Stutz (Stuttgart),
Gau XVI (Bayern): Dr. Wenninger (München).

Außerdem iſt vom Führer des Deutſchen Rad-
fahrer- Verbandes der Sportführer-Ring gebildet wor-
den, deſſen einzelne Poſten noch nicht endgültig be
ſetzt ſind. Referenten für die einzelnen Gebiete ſind:
Bahnſport: Willi Frenzel (Leipzig); Straße: noch
nicht ernannt; Saal: Kühn (Braunſchweig); Wander-
fahren: Hohenadel (Mannheim); Räder mit Hilfs-
motoren: Bauer (Darmſtadt); Jugendpflege: Vahl
(Kaſſel); Jnduſtrie-Vereine: Dr. Kluge (GBielefeld);
Radfahrwege: noch nicht beſetzt; Radrennbahnen:
Winnikes (München Gladbach); Berufsfahrer: noch
nicht beſetzt.

Jn den nächſten Tagen finden die erſten grund-
legenden Beſprechungen zwiſchen dem Führer des
Deutſchen RadfahrerVerbandes, Ohrtmann, den Mit-
gliedern des engeren Stabes, den Gauführern und
den Mitgliedern des Sportführer-Ringes in Berlin
ſtatt.

Im Zeichen des Ankos.

Eine Straße wird aus Stahl gebaut.
Nachdem ſchon vor einigen Jahren in Eng-
land Stahlſtraßen gebaut wurden, iſt nun
auch in Deutſchland eine Verſuchsſtrecke einer
Stahlſtraße in Düſſeldorf hergeſtellt wor-
den. Für ein Kilometer Stahlroſtſtraße in
normaler Breite werden etwa 150 bis 200
Tonnen Stahl benötigt. Die Zwiſchenräume
der Stahlrippen werden mit Kalkſplit,
Schlackenſplit oder Rieſelſchotter angefüllt.
Die Oberfläche wird dann mit Teer über-

ſtrichen.

ür Sie
nakionate firbeit

Ihr gebt Arbeit und Brot!
Annahmeſtellen für die Spende zur Förderung
der nationalen Arbeit Finanzamt, Häupt
zollamt, Zollamt. Ueberweiſung an dieſe An
naßmeſtellen durch Voſt, Bank, Sparkaſſe ufw.
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Meine Kinder, meine Puppen.
Von Käthe Kruſe.

pllege deine deutſche Rutterſprache

auch in deiner Küche!

Statt des „Menus“ gib die Speiſenfolge
bekannt.

Statt der „Bouillon“ trink Fleiſchbrühe.
Das „Horsd'oeuvre“ ſei dein Vorgericht.
Das „Deſſert“ dein Nachtiſch.
Die ſchmackhafte Soße mache zur Tunke.
Die Frikadellen erſetzen dir die Fleiſch-

klößchen.
„Kroquettes“ mache zu gebackenen Kar-

toffelbällchen.
Und gib Fleiſchbrei ſtatt des „Haſchee“,
Kartoffelb rei ſtatt des „Puree“, fei-
nes Würzfleiſch heiße dein „Ragout
fin“ und die „Mixed-Pickles“ biete als
Eſſiggemüſe an.

Wozu bitten wir in dieſem Winker?
Anregende Geſelligkeit, keine Steifheit.

Man lehnt heute bewußt jede große Ge-
ſelligkeit ab, bei der jeder Gaſt nur eine
Sorge kennt: wie ſoll ich mich hier revan-
chieren? Wir haben kein Gelò, um rieſige
Abendeſſen zu veranſtalten. Unſer Sinn
ſteht auch nicht nach Menſchenanſammlungen,
bei denen belangloſes Zeug geſchwatzt wird,
das keinen Jnhalt hat.

Heute bittet man, „nach dem Abend-
eſſen“. Nicht mehr Menſchen, als in der
kleinen Wohnung untergebracht werden kön-
nen. Zu Wein, zu einem Glas Tee, zu
einem Spielchen, zum Tanz.

Ohne großes Programm laſſe man dem
Abend ſeine Entwicklung. Ein Eckchen kann
zum Spiel bereitgehalten werden. Jn der
Diele vöoer im Speiſezimmer wäre Platz
zum Tanzen, wenn ſich die Jugend dazu
bereit erklärt. Vielleicht kommt es nämlich
auch ganz anders. Vielleicht entſpinnt ſich

ein allgemeines Geſpräch, das die Aelteren
nicht an die Briögekarten, die Jugendò nicht
ars Tanzen denken läßt. Vielleicht kommt
wirklich eine Unterhaltung zuſtande, wie
man fie ſich wünſcht; in der jeder Gaſt ſeine
Meinung ohne Schen ſagen kann und ſagt,
in der nicht die Aelteren jenes mokante
Dächeln zeigen, das ſo entſetzlich deutlich
zeigt, „laß die Kinder auch mal ihre Mei-
nung ſagen!“, vielleicht ſind es wirklich ein
mal Menſchen, die auch der Jugend Leiche
Rechte einräumen und ſogar bereit ſind, von
ihr zu bernen.

Aber felbſt wenn man nicht ſo verſtändige
Gäfte hat, ſollte man nur anregende
Geſelligkeit pflegen. Man ſollte von
vornherein auf alle Steifheit verzichten und
möglichft jeder Gruppe ſeiner Gäſte, denn
zur Gruppenbildung kommt es ſchkießlich
doch, die Mögkichkeit geben, ſich gut zu unter

vielleicht wußten ſie noch nicht

daß man angekruſtete Waſchkeſſel mit
S reinigt, und dann ſehr gut nach

daß man Beſtecke mit Zitronenſchale
oder Senfmehl einreibt, um ihnen den

ch zu nehmen. Anſchließend wird
fort mit heißem Waſſer nachgewaſchen.

daß Spül- und Schwenkwaſſer dieſelbe
Temperatur haben müffen, damit das Ge
ſchirr nicht leidet.

daß harte Korke wieder weich werden,
wenn man ſie in heißem Waſſer erhitzt.

daß Beinlöffel nicht mit Sodga und nicht
heiß gewaſchen werden dürfen.

daß es ein einfaches Mittel gibt, die
Schlafloſigkeit zu verſcheuchen. Da es un-
ſrchädlich und der Geſunöheit auf jeden Fall
zatträglich iſt, ſo ſollte man nicht zögern, es
zu verſuchen. Vor dem Schlafengehen ſtellt
man ſich ans offene Fenſter und atmet lang
ſam und tief, bis man deutlich merkt, daß die
geſpannten Nerven erſchlaffen. Dann legt
man ſich ins Bett und fährt nun fort, weiter
ruhig und tief zu atmen und dieſe tiefen
Atemzüge zu zählen. Meiſt iſt man nach
ganz kurzer Zeit eingeſchlafen. Die Wirkung
dieſes Mittels beruht darauf, daß man über
dem Atmen und Zählen die Gedanken ein-
ſchläfert, denn meiſtens ſt es irgendeine
Knruhe, die uns wach häkt.

Die Aufbewahrung von OHöbſt.

Obſt ſoll froſtfrei, aber nicht war m
kiegen, darf auch nicht den Sonnenſtrahlen
ausgeſetzt ſein.

Ein guter Platz wenn es ſich um große
Mengen handelt iſt der Raum auf den
Schränken in ungeheizten Zimmern.
Zur Vorſicht deckt man das Obſt noch mit
Packpapier zu.

Birnen werden, da ſie zuerſt am Stiel-
ende faulen, auf die Blüte, alſo aufrecht,
hingeſtellt. Aepfel können ebenſogut auf dem
Stielende ihre Wartezeit verbringen, es
macht bei ihnen keinen Unterſchied. Hat man
größere Mengen aufzubewahren. tut man
gut, Stück für Stück einzuwickeln, damit
keine faulende Stelle den Nachbarn anſtecken
kann. Früchte mit glatter, wachfiger Schale
ſind haltbarer als rauhſchalige, die be
deutend eher ihre Fenchtigkeit abgeben,
runzlig und welk werden. Selbſtverſtändlich
müſſen die Früchte beim Einlegen völlig
trocken fein, ſchmutzige Stellen werden mit
einem weichen Lappen vorſſichtig abgertehen.

Was aber nicht ſo zu verſtehen iſt, als
hätte ich meine Kinder zu Puppen gemacht!
Nein. Jch habe nur aus meinen Kindern
meine Puppen gemacht. Und meine Puppen
ſind alſo auch meine Kinder. Alle. Noch
heute. Jede einzelne.

Jch ſpiel' mit ihnen, ich ſprech' mit ihnen
Unwillkürlich haben ſie die Charaktereigen-
ſchaften der Kinder angenommen. „Mimerle
wo deine Zöpfe heute wieder ſitzen, es iſt zum
Heulen! Fiedebald, willſt du nicht gefälligſt
bitte mal in den Spiegel gucken, ehe du dein
Geburtshaus auf immer verläßt? Michel,
mach kein ſo brummiges Geſicht, es tut dir
keiner was. ernſt darfſt du gucken, meinet-
wegen, wenn's dir Spaß macht, aber nicht
brummig, das gibt Reklamationen! Fifti,
dein Kleidchen iſt ſchon wieder mal zu lang
laß dir eine Stufe reinnähen, und Hannerle,
fix, dein linkes Beinchen iſt einhalb Zenti-
meter zu kurz, laß dir das dehnen! Gerechter
Strohſack, Jockerle, wie haſt du heute deine
Zipfelmütze aufgeſetzt, auch ſchielſt du etwas
und Maxel, mein Maxel, mit der Oberlippe
willſt du unter die Menſchen gehen? Aus-
geſchloſſen, mein Sohn, ganz ausgeſchloſſen!
Kein Menſch kann dich damit liebhaben. Und
das ſollen ſie doch!“ Wahrhaftig, das ſollen
ſie, die Menſchen. Davon bin ich beſeſſen.

Als ſie klein waren, die Kinder, waren ſie
ſo leidenſchaftliche Puppenmütter, daß ich
tiefſten Reſpekt vor dem Spielen mit Puppen
bekam. Man kann's gar nicht ernſt genug
nehmen. Wenn Fiſi die Mimerl- Mutter
bitterlich kränken wollte, dann ſagte ſie ihrer
Puppe etwas Schlechtes nach, und Mimerle
kam an den Rand der Verzweiflung, in
Kummer, in Ohnmacht, in Löwinnenmut. Die
Sägeſpäne, die aus Fifis „Oskar“ rieſelten
als er ganz und gar ausgetrocknet war, waren
in Fifi-Mutters Augen richtig ſchamhafte
Schandtaten, für die er nur nichts konnte, der
arme Kerl, und auf die ſie wie ein Lux auf-
paßte. Handfeger und Schaufel hielt ſie
immer in ihrer Nähe verſteckt. Mit ſechs
Kindern ſchliefen ſie ſpäter in einem Bett.
Die Puppen an der Wand, die Mutter auf
der Bettkante. Es erforderte großes Geſchick
wenigſtens zwei oder drei Schlafende zu ent-
reißen, und ich war nie ſicher, ob ich die Be
dauernswerten gut genug aufs Sofa gebettet
hatte, und ob ich für heute nicht hätte
„wenigſtens“ lieber Peter und Benni wea
legen ſollen, ſtatt wieder Annchen
und Max.

Michel war als Puppenvater ernſt und
ohne Scham bei der Sache. Je nach Bedarf
war er Taufpaſtor oder Papa oder Lehrer
oder Onkel Doktor. Er ließ ſich koſtümieren
und genierte ſich kein bißchen, ein Puppen-
kind in Schlaf zu ſingen. Friedebald wird
mir unvergeßlich bleiben, wie er, immer
ſeinen „Sohn“ unterm Arm, durch den Park
von Wörlitz ſtakſte. Elf Jahre war er alt.
„Friedel,“ hatte die beſorgte große Schweſter
Fifi ihn gemahnt, „die Kinder werden dich
veräppeln!“ „Js mir ſo wurſcht“, ſagte
Friedebald und hielt ſeinem Puppenkind ein
Stückchen Kuchen unter die Naſe. Und es
hat ihn wahrhaftig kein fremdes Kind ver-
äppelt. Friedebald wäre auch der Mann dazu
geweſen, ſein Kind ſolange ins Gras zu
legen, bis er etwa einem Jungen handgreif-
lich den Standpunkt klar gemacht hätte.

Meine Kinder, meine Puppen. Sie waren
glücklich miteinander. Und indes ſie hinaus-
wandern, meine Puppen, meine Kinder, ſollen
all die fremden Kinder es auch mit ihnen ſein.
Das iſt die Quinteſſenz meiner Arbeit!

Frau Profeſſor Käthe Kruſe,
die weit über Deutſchlands Grenzen hinaus
bekannte Schöpferin der Käthe-Kruſe-Puppen,
begeht am 19. September ihren 50. Geburts-
tag. (Wir berichteten vor kurzem ausführlich
über ihre Wirkungsſtätte in Bad Köſen.)

Bedenkliche Früchte mit Flecken oder andöe-
ren Verwachſungen eignen ſich nicht zur
längeren Aufbewahrung, ſondern müſſen
ſchnell weggegeſſen werden.

Bequemer, ſporktlicher Herbſtmantel.

e See

Ein ſportlicher Herbſtmantel aus weichem,
molligem Wollſtoff, ausgeſtattet mit breitem
Revers, aufgeſetzten Taſchen und etwas
loſe gehaltenen Aermeln. Wichtig bei der
Schnittform ſind ein breiter Ueberſchlag und
ſicherer Verſchluß. Als modiſche Variante
kommen beſonders große Knöpfe und fehr

breite Steppränder hinzu.

Ein neues Chorwerk von Jeſeph Haaos.

Joſeph Haas hat ein größeres Chorwerk
„das deutſche Gloria“ für achtſtimmigen ge-
miſchten Doppelchor beendet. Der Tert iſt
von W. Dauffenbach geſchrieben

Das moraliſche Waſſer.
Anekdote von der Königin Luiſe.

Die Königin Luiſe hatte einen
Diener, den alten Heinrich, den ſie ſehr wert
hielt. Einſt war ſie in dem kleinen Bade-
ort Freyenwalde, unter deſſen ſchönen Eichen
und Buchen ſie gern verweilte. Sie hatte
nach der Tafel ihre Taſſe Kaffee geleert und
gab ſie Heinrich mit der Bemerkung zurück:

„Man trinkt doch nirgends beſſern K
als in Freyenwalde.“ „Ja, Jhre Majeſt
das macht das moraliſche Waſſer“ er
widerte Heinrich ſehr weiſe und ſtand
verwirrt da, als ihn die ganze Geſellſcha
auslachte. Die Königin aber ſagte lächelnd:
„Jch alaube, wir haben unſern guten Hein-
rich mißverſtanden. Wer mit Nutzen eine
Brunnenkur gebrauchen will, der muß ein
fach, mäßig und ſtill leben, ſo daß ihm das
minerakiſche Waſſer zugleich einmoraliſches werde. Lieber Heinrich“,
ſetzte ſie hinzu, „ich bitte um ein Glas mine
raliſch-moraliſches Waſſer!“ und Heinrich
ſah, indem er das Glas Waſſer holte, wieder
ganz ſelbſtbewußt aus und meinte zufrieden:
Niemand verſteht mich doch bef
ſer als unſere gute Königin.

Wie muß ein Zeugnis
ausgeſtellt werden

„Natürlich ſchreibe ich Martha davon
nichts in ihr Zeugnis, denn ich werde ihr
doch für ihre weitere Lebensbahn nicht hem
mend ſein; im Grunde war ſie ja auch ehrlich
und fleißig. Was geht's mich noch an?“ fo
ſagen viele Hausfrauen, wenn ſie ihre
Hausgehilfin entlaſſen.

Wie ſteht es aber in Wirklichkeit mit der
Frage der Ausſtellung von Zeugniſfſfen?
Was iſt bei der Abfaſſung zu beachten Der
Wortlaut des Geſetzes, das im S 630 des
Bürgerlichen Geſetzbuches niedergelegt
wurde, lautet: „Bei der Beendigung eines
dauernden Dienſtverhältniſſes kann
Verpflichtete von dem anderen Teile ein
ſchriftliches Zeugnis über das Dienſtverhält-s und deſſen Dauer fordern. Das Zeug
nis iſt auf Verlangen auf die Leiſtungen
und die Führung im Dienſte zu erſtrecken.
Das ſchriftliche Zeugnis braucht nicht be
glaubigt zu ſein. Die Faſſung ſteht im a
gemeinen im Ermeſſen des Dienſtberechtig-
ten. Nur darf er nicht Angaben machen, die
mit dem Zweck des Zeugniſſes nicht zuſam
menhängen oder, ohne durch ein berechtigtes
Intereſſe des Dienſtherrn geboten zu fein,
dem Dienſtpflichtigen ſchaden können. Das
Zeugnis über die Führung muß ein z w-
fſammenfaſſendes Urteil über dasgeſamte dienſtliche Verhalten des Ange-
ſtellten enthalten, ſoweit ſeine Füh
rung in Betracht kommt, nicht nurnach einzelner Richtung. ſonſt kann Ergän-
zung verlangt werden. Das außer
dienſtliche Verhalten iſt im Zeug
nis nicht zu erwähnen, auch wenn
es den Entlaſſungsgrund bildöete.

Die Angeſtellte kann auch Anſpruch gel
tend machen, unter Umſtänden ihr Zeugnis
abzuändern, wenn, was ja wohl nicht ſo
häufig vorkommt, unwahre Tatſachen zu-
grunde liegen das Geſetz jedenfalls enthält
einen Zuſatz, der den Dienſtpflichtigen eine
derartige Zuſicherung gewährt. Jn dieſem
Falle trifft den Dienſtpflichtigen die Be
weislaſt.

Daneben kann auch Schadenserſatz ver
langt werden gegenüber einem ſpäteren
Dienſtherrn der Angeſtellten, dies in einem
Falle, da wiſſentlich unwahre Angaben
von Tatſachen in dem Zeugnis niedergelegt

wurden. Dr. R.

Ace
c

Wir gehen zu einer Nachmittagseinladung,
wir beſuchen das Theater, wir hören einen
Vortrag, wir erwarten Gäſte alles in
einem Kleid. Ja, und man kann ihm ſogar
einen Ball zumuten, wenn man es nur ge
ſchickt anfängt.

Die Mode bevorzugt für das kleine
Abenö-, für das Nachmittagskleio eine Zu-
ſammenſetzung von matter und glänzender
Seide. Das bedeutet ſchon eine Hilfe für
die Hausfrau, die es bei jedem Kleid aus
zweierlei Stoff verfſteht, ein altes Kleid mit
zu verwenden, ja, vielleicht Phantaſie, Ge
ſchmack und Geſchick genug hat, um aus zwei
Kleidern des vorigen Jahres, die nicht mehr
recht zu tragen ſind, ein neues zu machen,
das nun wieder für einige Jahre vorhält.

Die verbreiternde Schulterlinie gibt die
Betonung der modernen Linie ſelten iſt
Frau Mode in ihren Mitteln ſo ſparſam.
Die Hüfte bleibt eng umſpannt und für das
feſtlichere Kleid beſteht weiter die Glocken-
ſorm des Rockes. Daß man Aermel a u s-
wechſelbar anbringen kann, um dadurch
das Kleid zu verändern, iſt heute nichts
Neues. Leicht verbirgt ſich der Anſatz unter
dem breiten, weich fallenden Schulterkragen.
Wir können auch aber dazu gehört be
ſondere Feinfühligkeit die Veränderung
ganz groß werden laſſen, ſo nämlich, daß der
Oberteil des Kleides ſamt dem Kragen und
den langen Aermeln abnehmbar eingerichtet
iſt und ein Paar Puffärmel aus Tüll zum
tiefen Ausſchnitt angeſetzt werden können.
ſo daß Geſchwindigkeit iſt keine Hexeret!
ein großes Abendkleid entſteht
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Ruhig.
Berlin, 18. September,

liche Frühverkehr lag ruhig. In den Bank-
büros hat ſich das Geſchäft vereinzelt wieder
etwas belebt, wobei das Schwergewicht wie

Der vorbörs-

ſchon an der Sonnabendbörſe auf dem
Rentenmarkt zu liegen ſcheint. Man rechnet
daher mit weiteren Erholungen am Renten
markt, während Aktien ruhiger liegen, da
hier Tauſchoperationen gegen Renten be
obachtet werden. Die Kuliſſe ſcheint ſich ab
wartend zu verhalten, ba die Maklerkarten
bis zum 20. zurückgegeben werden miſſen
und nach dieſem Termin die Entſcheidung
über die Neuzulaſſung fällt.

Am Valuntenmarkt ſetzte ſich der Rückgang
des Dollars in verſchärſtem Tempo fort,
während das Pfund wenig verändert war.
Der Dollar war in Berlin 2,79 zu hören.
Jn Paris ſtellte ſich das Pfund auf 80,68
und Pfunde gegen Mark auf auf 13,21.

Berliner Produkkenberich!.
Berlin, 16. September. Jm heutigen Sonnabend

verkehr war die Grundſtimmung allgemein etwas
feſter, die Umſatztätigkeit nahm nicht ſonderlich großes
Ausmaß an. Man iſt mit Verkäufen durchweg ſehr
vorſichtig. was mit den neuen Agrargeſetzen in Zu-
ſammenhang gebracht wird. Am Lieferungsmarkte
zogen ſowohl in Weizen als auch in Roggen die
Dezemberſichten um je 1 RM an, während ſonſt
keinerlei Veränderungen eintraten. Für prompte
Ware werden geſtrige Preiſe bewilligt. Weizen- und
Roggenmehle finden laufend beim Konſum Unter
kunft. Hafer wird an der Küſte gefragt, und iſt auch
am Platze gut abzuſetzen. Dezemberhafer notierte
145*8 und Geld. Gerſte liegt etwas freundlicher,
namentlich gute Qualitäten ſind eher plazierbar.

Gekreidenotiernngen am
deutſchen Gekreidekag.

Der Preußiſche Miniſter für Wirtſchaft und Arbeit
hat angeordnet, daß anläßlich des Deutſchen
Getreidehandels- und Müllertages die amt-
lichen Notierungen für ſämtliche preußiſchen Produk-
tenbörſen am 22. und 23. September d. J. nur in
München vorzunehmen ſind. An den Heimatbörſen
finden die Börſenverſammkungen in der üblichen
Weife ſtatt, jedoch wird an ihnen von der Feſtſtellung
einer amtlichen Notiz abgeſehen.

Ammendorfer Papier dividendenlos.

Der Aufſichtsratsſitzung der Ammendorfer Papier-
fabrik lag am Sonnabend der Abſchluß des Ge
ſchäftsjahres 1932/33 vor. Nach den erforderlichen
Abſchreibungen kann eine Dividende auf die Stamm-
aktien nicht zur Verteilung kommen. Die General
verſammlung findet am Freitag, dem 27. Okt. ſtatt.

Atkien-Malzfabrik Landsberg bei Halle.
Jn der Aufſichtsratsſitzung der AktienMalzfabrik

Landsberg bei Halle a. S., die am Sonnabend ſtatt
fand, wurde beſchloſſen, aus dem nach Abſchreibungen
von 405 682,60 RM. verbleibenden Reingewinn die
Verteilung einer Dividende von 5 Prozent wie
im Vorjahr der Generalverſammlung in Vor
ſchlag zu bringen.

Feſtpreiſe nur für wirklichen Bedarſ.
Erläuterungen des Keichsminiſters Darre.

Jm Zuſammenhang mit der Veröffentlichung der
neuen Reichsgeſetze über den vorläufigen Aufbau des
Reichsnährſtandes und über den Zuſammenſchluß von
Mühlen veröffentlicht Reichsernährungsminiſter Darré
eine Betrachtung über das Thema „Der gerechte
Preis“,

Das neue Geſetz über den Reichsnährſtand, ſo
führt der Miniſter aus, „ſetzt mich nunmehr grund-
ſätzlich in die Lage, zum Syſtem von Feſtpreiſen
überzugehen. Es gibt mir aber anderſeits auch die
Ermächtigung in die Hand, durch Schaffung des kor
porativen Zuſammenſchluſſes im Reichsnährſtand die
ſtändkſche Marktorganiſation kraft Geſetzes hinzu-
ſtellen, welche die Vorausſetzung für ein reibungs-
loſes Heranbringen der Getreidemenge an das Ver
arbeitungsgewerbe iſt, denn über eines muß man
ſich klar ſein:

Der Staat kann dem Landwirt und Bauern nur
einen angemeſſenen und feſten Preis zuſichern für
dieſenigen Mengen von Getreide, für die ein
wirklicher volks wirtſchaftlicher Bedarf vorliegt.

Die Marktorganiſation wird weiter durch den korpo-
rativen Zuſammenſchluß von Erzeuger, Handel, Ge-
noſſenſchaften und Mühlen die Gewähr dafür zu
ſchaffen haben, daß der volkswirtſchaftliche Bedarf
aus dem volkswirtſchaftlichen Betrieb an die Mühle
in dem Tempo herangeſchleuſt wird, das der laufende
Bedarf erfordert. Der Landwirt muß ſich alſo
darüber im klaren ſein, daß er auch nur ein Anrecht
darauf hat, daß ihm bei etwa eintretender Ueber-
erzeugung anteilsmäßig der Prozentſatz ſeines
Verkaufsgetreides abgenommen wird, der insgeſamt
zur Deckung des volkswirtſchaftlichen Bedarfes not
wendig iſt. Verſtößt die Landwirtſchaft gegen dieſe
klargegebene Sachlage, indem ſie etwa im laufenden

Jahr die Getreideanbauflächen weiter vergrößert, ſo
läuft ſie Gefahr, daß ihr zum Schluß des Ernte-
jahres 1934/35 ein gewiſſer Hundertſatz, und zwar
anteilig für jeden Betrieb, nicht abgenommen wird.

v

Der national ſozialiſtiſchen Landpoſt wird zu den
neuen Agrargeſetzen von zuſtändiger Stelle noch fol
gendes mitgeteilt:

Das Geſetz zur Schaffung feſter Getreidepreiſe
gibt Euch Bauern nicht nur Rechte, ſondern ver-
pflichtet Euch auch erneut gegenüber Volk und Ge
ſamtwirtſchaft. Es wird deshalb mit Nachdruck davor
gewarnt, bei der diesjährigen Herbſtbeſtellung eine
Vergrößerung der Anbaufläche für Brotgetreide, ins
beſondere für Winterweizen vorzunehmen. Der
Getreideanbau darf vielmehr nicht
nur nicht erhöht werden, ſondern
muß ſogar eine fühlbare Verminde-
rung erfahren. Vor allem ſollte die Erzeugung
von Winterweizen eingeſchränkt und dafür zur Ver
breiterung der nationalen Futtergrundlagen der
Anbau von Wintergerſte verſtärkt werden. Das vor
liegende Geſetz über den Preisſchutz für Getreide
löſt die Bauernwirtſchaft auf einem wichtigen Ge
biet aus der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft heraus und
vermindert die Marktabhängigkeit des Bauern, dies
verpflichtet aber auch den Bauer, auf dem Getreide
gebiet jetzt nicht mehr privatwirkſchaftlich, ſondern
volkswirtſchaftlich zu denken.

Großhandelsrichtzahl um 0,6 v. H. geſtiegen.
Die vom Statiſtiſchen Reichsamt für den 13. Sep

tember berechnete Richtzahl der Großhandelspreiſe
ſtellt ſich auf 94,8. Sie iſt gegenüber der Vorwoche
(94,2) um 0,6 v. H. geſtiegen.

Die deutſche Maſchineninduſtrie im Auguſt.
Weileres leichtes Anſteigen der Jnlandaufträge. Neueinſtellung von Arbeitern

und Angeſtellten

Vom Verein Deutſcher Maſchinenbau-An-
ſtalten, dem Spitzenverband der deutſchen
Maſchineninduſtrie, wird uns geſchrieben:

Der allgemein vorhandene Bedarf an
Maſchinen führte im Auguſt zu einer weite-
ren Erhöhung der Anfragetätigkeit
der Jnlandkundſchaft. Auch der Eingang
von Aufträgen zeigte wieder eine leichte
Zunahme, obwohl das Maſchinengeſchäft im
Auguſt aus jahreszeitlichen Gründen ſonſt
eher zu einer Abſchwächung neigt. Allerdings
hat die im Juli feſtgeſtellte Belebung im
ganzen nicht in gleichem Ausmaß angehalten.
Der Eingang von Auslandaufträ-
gen hielt ſich knapp auf der Julihöhe.

Der Beſchäftigungsgrad ſtieg im
Auguſt weiter auf etwas über 36 der Nor-
malbeſchäftigung an. Die vorhandene Beleg-
ſchaft konnte durch Neueinſtellungen
von etwa 5000 Arbeitern und An
geſtellten vermehrt werden.

Entſprechend den im Maſchinenbau vor-
herrſchenden Mittel- und Kleinbetrieben er-
folgte die Aufſaugung der Arbeitsloſen in

der Regel nicht in größeren Gruppen, ſon-
dern durch Einſtellung geringerer Zahlen
von Arbeitern oder Angeſtellten an vielen
Stellen.

Das Geſetz über die Steuerfreiheit
von Erſatzbeſchaffungen hat ſich aneinigen Stellen ſchon erfreulich, an anderen
noch wenig ausgewirkt. Entgegen arbeitet
einmal der große Beſtand an Altmaſchi-
nen auf dem Markte, ferner der Umſtand,
daß manche ausſichtsreichen Verhandlungen
über Neubeſchaffungen nicht zum Abſchluß
führen, da die betreffenden Maſchinengattun-
gen oder irgendwie ähnliche im Zuſammen-
hang mit den gegen die Maſchinenarbeit ge-
richteten Beſtrebungen genannt worden ſind.
Die davon ausgehende Beunruhigung wirkt
ungünſtig auf weiten Gebieten.

Vom Standpunkt der Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit iſt demgegenüber auf die
Tatſache hinzuweiſen, daß von der induſtri-
ellen Arbeitsloſigkeit in Deutſchland Anfang
1933 nur rd. 17 auf Jnduſtrien der unent
behrlichen Verbrauchsgüter und rö. 21
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dagegen rd. 6290 auf Jnveſtitions-
güter-Jnduſtrien entfielen. Unterletzteren zeigte die Bauwirtſchaft und
Maſchinenbau die ſtärkſte Schrumpfung der
Belegſchaften. In der Bauwirtſchaft haben
ſich ſeitdem weſentliche Beſſerungen ange-
bahnt. Auf dem Gebiete des Maſchinenbaues
beträgt dagegen die Verminderung der Be-
legſchaften gegenüber 1928/29 immer noch
rd. 400 000 Mann, größtenteils hoch ausge
bildete und entſprechend bezahlte Facharbei-
ter und techniſche Angeſtellte.

Bei den Auguſt-Neueinſtellungen ergaben
ſich die höchſten Zahlen für die Arbeiter und
die techniſchen Angeſtellten im Kraftma-
ſchinenbau insbeſondere Verbrennungs-
motoren). Amt zweiter Stelle ſtand die
Gruppe der Textilmaſchinenfirmen.
Bei der Landmaſchineninduſtriefanden neben einer größeren Zahl von Ar-
beitern mehr kaufmänniſche, dagegen weniger
techniſche Angeſtellte wieder Verwendung. Jn
der Werkzeugmaſchineninduſtrie
war insbeſondere die Einſtellung von Arbei-
tern und techniſchen Angeſtellten von Bedeu-
tung. Jm Kran- und Fördermittel-
bau wurde wegen der zu leiſtenden Kon-
ſtruktionsarbeiten eine Anzahl techniſcher
Angeſtellten neu eingeſtellt.

c 431 vJuckerrüben-Unlerſuchungen,

Die am 14. September im Jnſtitut für Zucker
Jnduſrrie der Abteilung der Rohzuckerfabriken des
Vereins der Deutſchen Zucker-Jnduſtrie ausgeführ-
ten Unterſuchungen von aus allen Teilen des Deut
ſchen Reiches ſtammenden Zuckerrüben zeitigten fol
gendes Geſamtdurchſchnittsergebnis: Durchſchnitts-
gewicht einer Rübe 428 (i. V. 513), Durchſchnitts-
gewicht der Blätter einer Rübe 399 (i, V. 465), Durch
ſchnittsmenge des Zuckers in der Rübe 77,5 (i, V.
34,1) Gramm, Zuckergehalt 18,4 (i. V. 16,6) Prozent.

Waärenmarkt.
Berliner Produktenbörse vom 16. Sept.

Weizen, märk. 177 179 Vikt. -Erbsenss,00-89,00
Pultter weizen Futtererbsenl7,00-20.00
Sommer weizen PoeluschkenRoggen, wärk. 342 144 Ackerbohn
W Gerste. neue 149 157 Wieken 14,25-16,00
Industriegerste Lupinen, l.138-145Zafer, märk. da. gelb.Welzenmeh] 24.50- 6, 0 Seradella, non
Roggenmehl! Leinkuechen 16,20-16.,30

70 Proz. 90.40- 1,0 Hrdnubkuche; 15.50
Weizenkleie 85-1 o Trockensohn, 9,00-9.00

Soia-Schrot 14,20-14,30
Leipziger Produktenbörse vom 16. Sept,

Roggenkleie 9.00- 9,25

Weizen in. 72-73 kg 175-178. do. 75 kg e
do. 77-76 kg Roggen, hies., 48-69 kg14 149, 70 kg 71-72 kg j Sommer-
gerste (Brau) 177- 187; Futter- und Ind. Gerste
Iu3-168 Wintergerste 145-151 Hafer, inländ.
alter 142 148 neuer 133-136 Mais, Plata 185
bis 188,. Donat 182- 185 ceinquantin 195--200:
Viktoriag- Erbsen do. neue 340 380.

Magdeburg, 16. Sept. Zuckermarkt. (Termin
preise.) Weibözucker einschlieblich sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto

Sriet Geld tBriei GeldSeptember 9.80 60 März 5 30 5,10Oktober 4.80 65 Man 5,50 30
Novbr. 4,80 4,70 JuliDezember 485 4.,75 August 5,70 5,50
Magdeburg, 16. Sept. Zuchermarkt. Preise

für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg vrutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg. Geinahlene Mehlis bei

Sept, 32,75 85.

Hammersen A.G. S 31,25
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Montag, den 18. September 1933

meraden Hermann zum Kaſſierer. Alle
anderen Ausſchußmitglieder verbleiben in ih-
ven Aemtern. Gleichzeitig wurden die neuen

t n verleſen. Zu dem am Sonng; den 24. Sptene ſtattfindenden „Ma-

növerball“ im thaus Kriegsdorf werden
ſchon jetzt alle Porbereitungen getroffen. Uni
ſormen können noch beſtellt werden. Alsdann

der Führer bekannt, daß im Anſchluß an
nächſte Monatsverſammlung das alljähr-

liche Preisſchießen ſtatt ſindet. Eine rege Be
teiligung der Kameraden wird dazu erwünſcht
Nach interner Angelegenheiten
ſchloß der hrer die Verſammlung mit ei-
nem dreifachen Sieg-Heil auf unſeren Reichs
präſidenten und Volkskanzler ſowie auf den
Kyffhäuſerbund.

Lufkſchut kuk Rot!
Bad Dürrenberg. Der Amtsvorſteher er

Jäßt folgenden Aufruf: Nachdem mit der Grün
dung des Reichsluftſchutzbundes der Weg zu
einer umfaſſenden und zweckentſprechenden
Durchführung des zivilen Luftſchutzes frei-

iſt, ſoll die Aufbauarbeit aller
liederungen des Reichsluftſchutzbundes und

ſeiner Führer vor ſich gehen. Weil die Eigen-
art der Luftſchutzmaßnahmen neben der Ar-
beit der Behörden die tatkräftige und ver
ſtändnisvolle Mithilfe der geſamten Bevöl-
kerung verlangt, fordere ich in Anlehnung
an den Aufruf des Herrn Reichsminiſters
für Luftfahrt die Bevölkerung von Dürren-
berg und Umgebung hierdurch auf, Mitglied
der zu gründenten Ortsgruppe Dürrenberg
des utzbundes zu werden und ſich
unächſt in die in allen öffentlichen Dienſtſtel-
n der Gemeindeverwaltung im Rathaus und

in der Zweigſtelle Bad Dürrenberg der Kreis-
ſparkaſſe Merſeburg ausliegenden Einzeich-
nungliſte einzutragen. Jn Erkenntnis der
hohen Bedeutung der uns geſtellten Aufgabe
des Schutzes des deutſchen Volkes vor der Ver
nichtung aus der Luft iſt es notwendig, daß
das Volk in ſeiner Geſamtheit gefaßt wird,
um erſprießliche Luftſchutzarbeit leiſten zu
können.

Es wird gebank!
Pretzſch. Dem Rufe Adolf Hitlers: „Schafft

Arbeit und Brot!“ folgen auch zwei hieſige
Einwohner. Beide haben ſich entſchloſſen,
ihre einſtöckigen Wohnhäuſer durch Ueber
ſetzung zu vergrößern. Da die Bauarbeiten
von hieſigen Handwerkern ausgeführt wer-
den, dürfte dadurch eine nicht unerhebliche
Entlaſtung unſeres Arbeitsmarkites eintreten.
Die Bauherren ſind Friedrich Stier und
Chriſtian Rietz.

C J

Gründung einer R9.- Franenſchait.

Theſau. Kürzlich erfolgte hier dank de
uneründlichen Werbetätigkeit des Ortsgruppen
beiters der NSDAP Pg. Hans Schmidt-Kitzen
die Gründung einer NSeFrauenſchaft. Zur
Ortsgruppenleiterin wurde Frau Heinrich
Eisdorf beſtimmt. Nach muſikaliſchen Dar
bretungen legten nach Bekanntgabe der Richt-
Ktnien vor der eſchiernenen Kreisfrauenſchaſts
beiterin Frl. Hertel Merſeburg 69 Frauen
das Gelübte: Kämpfe und opſere! ab. Das
Horſt Weſſel Lied beſchloß den feierlichen
Gründungsakt.

Venes aus Hohenlehe.

Hohenlohe. Jm Rahmen des Arbeitsbe
ſchaffungsprogramms der Reichsregierung er
ſolgt auf Grund einftimmigen Beſchluſſes des
Schulvorſtandes der notwendige Umbau des
Abortgebäudes in der Schube. Zum Schul-
kaſfenrendanten wurde Schmiedemeiſter und
Schöffe Paul Hofmann Sittel gewählt.
Die Herbſtſerien beginnen am 18. September
und dauern bis zum 2. Oktober.

Straßenſperrung.

Lützen. Die Provingzialſtraße Lützen
Weißenfels wird auf der Strecke von Kilo-
meter 11,2 bei Röcken bis Kilometer 13,2 kurz
vor Lützen in Kleinpflaſter umgebaut. Dieſe
Straßenſtrecke wird in der Zeit vom 15.
September bis auf weiteres für den Umbau
Kalbfeitig geſperrt.

mwmwmZ

76 Jahre beſter Geſundheit.
Söpitz. Morgen feiert einer unſerer älte-

Einwohner, der Rentner Michael Bro-
ſeinen 76. Geburtstag. Der Jubilar

iſt noch ſehr rüſtig und erfreut ſich beſter
Geſundheit. Bei der hiefigen Einwohner
ſchaft iſt der Jubilar eine allgemein geſchätzte
Perſönlichkeit. Dem Jubilar, der eifriger Le
ſerunſerer Zeitung iſt, auch unſeren Glück

Schweinezucht aufgegeben.

Söpitz. Die Landesfultur GmbH., Abtei-
kung Rittergut Löpitz, hat kürzlich die hier
ſeit 1926 betriebene Schweinezucht wegen Un-
ventabilität aufgegeben. Für den Auewande-
rer war es ſtets eine Freude, wenn der Sau-
hirt mit ſeinen ſchwarzen „Bieſtern“ auf
die Weide zog.

Eine Rieſen-Sonnenroſe.
Niedereichſtädt. Jm Garten unſeres Abon

nenten Otto Holtſchke iſt eine Rieſen-Sonnen-
roſe gewachſen. Sie hat eine Höhe von 3,90
Meter, während die Blüt eeinen Durchmeſſer
on 34 Zentimeter hat. Dies iſt gewiß einegr

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Brüder in Rot!
Der Evangeliumswagen im Kirchenkreis Geiſeltal.

gaben ſich die Ortsgeiſtlichen viel Mühe fürDie Arbeit mit dem Evangeliumswagen,
der ſeit der Pfingſtwoche im Geiſeltal war,
iſt am Sonntag, dem 10. September in St.
Ulrich für dieſen Sommer beendet worden.
Der Wagen ſelbſt iſt in St. Ulrich für den
Winter untergeſtellt, und die Wagenmiſſio-
nare Volksmiſſionar Schipmann und
Diakon Pein haben das Geiſeltal ver-
laſſen, um ihre Winterarbeit zu beginnen.
Der Evangeliumswagen iſt nur für Ver-
ſammlungen im Freien gedacht und dieſe
müſſen mit den länger und kälter werden-
den Abenden aufhören.

Der Evangeliumswagen wird den Be-
wohnern des Geiſeltales, ganz beſonders
den Kindern, aber auch vielen Erwachſenen in
guter Erinnerung bleiben. Abend für Abend
ſammelten ſich die Hörer um den vor-
tragenden Wagenmiſſionar, und mancher hat
aus dieſen Vorträgen etwas fürs Herz und
Gewiſſen mit ins Leben genommen. Be-
handelt wurden Themen wie „Zurück zu
Gott“, Deutſchland erwache“, „Was tut die
Kirche für uns?“, „Was tuſt du für deine
Kirche?“, „Chriſtus als Führer“, „Chriſtus
als Erlöſer“, „Der Freiheitsruf“, „Das Ziel
unſeres Lebens“, „Paßt die Bibel noch in
unſere Zeit?“, „Schöpfung oder Entwick-
lung?“, „Kann der moderne Menſch noch
glauben?“, „Jſt Religion Opium?“ uſw.

Die. Beteiligung war prozentual zwar
ſehr verſchieden in den einzelnen Orten.
Sie wurde z. T. durch ungünſtige Witterung
und durch allerlei Veranſtaltungen am Ort,
die gerade in die Woche der Evangeliſation
fielen, ſtark beeinträchtigt. Sie vetrug für
Kötzſchen 5 Prozent, Nieder- und Oberbeunga
8 Prozent, Groß- und Kleinkaynaga 12 Pro-
zent, Braunsdorf 124 Prozent, Neumark 6
Prozent, Benndorf 11 Prozent, Naundorf
30 Prozent, Frankleben 6 Prozent, Lützken-
dorf 25 Prozent, Krumpa 20 Prozent, Mök-
kerling 7 Prozent, Zorbau 6 Prozent, Stöb-
nitz 3 Prozent, Schmirma 20 Prozent, St.
Micheln 7 Prozent.

Jn dieſe Zahlen ſind nur erwachſene
Teilnehmer eingerechnet. Die Beteiligung
der Kinder an den Nachmittagsſtunden mar
bedeutend größer und betrug an manchen
Orten volle 100 Prozent der Schulpflichtigen,
wozu noch eine Anzahl kleinerer Kinder
kamen. Nicht ſelten warw es, daß Kinder
und auch einzelne Erwachſene dem Wagen
an den nächſten Ort folgten. Die Wagen-
miſſionare wurden in den einzelnen Orten
von Gemeindegliedern verpflegt. Die Auf-
nahme und Verpflegung war durchweg ſehr
freundlich und gut, wofür auch an dieſer
Stelle allen Beteiligten noch einmal der
herzliche Dank ausgeſprochen ſei. Ebenſo

ein gutes Gelingen der Wagenmiſſion.
Wenn auch nicht überall die Teilnehmer-

zahl den aufgewandten Bemühungen ent-
ſprach, ſo darf nicht vergeſſen werden, daß
es in der Gottesarbeit nicht auf große Zah-
len ankommt. Wenn es an jedem Ort nur
eine oder einige Seelen ſind, die von der
Arbeit einen Ewigkeitsgewinn gehabt haben,
wenn hier und da die Verbitterung gewichen
iſt, die Hinderniſſe des Glaubens beſeitigt
werden konnten, dann war die Wagen-
miſſion nicht vergeblich im Geiſeltal. Es
wurden 225 Bibeln, 150 neue Teſtamente
und 35 Katechismen verkauft.

Gleichzeitig mit der Evangeliſationsarbeit
wurde auch ſeit Anfang Juli in jeder be-
ſuchten Gemeinde ein beſonderer Abend ver-
anſtaltet, an dem ein Vortrag über die Not
unſerer Deutſchen Glaubensgenoſſen in
Sowjetrußland gehalten wurde. Dieſe Vor-
träge waren überall beſonders gut beſucht,
und die chriſtliche Liebe zeigte ſich in teilweiſe
anerkennenswerten Opfern für die „Brüder
in Not“. Der Ertrag der Sammlungen an
dieſen Abenden war in Braunsdorf 14,40
Mark, in Neumark 10,50 Mark, in Benn-
dorf- Naundorf 16,61 Mark, Frankleben 56,50
Mark, in Lützkendorf-Krumpa 50 Mark, in
Mücheln-Stadt 37 Mark, in Möckerling-
Neubiendorf 12,54 Mark, in Zorbau 14,50
Mark, in Stöbnitz 24,20 Mark, in Schmirma
24,20 Mark, in St. Micheln 13,05 Mark.
Wir benutzen die Gelegenheit, um diejenigen
Gemeinden, in denen eine beſondere Samm-
lung für Brüder in Not noch nicht
gehalten wurde, zu bitten, bald möglichſt eine
ſolche zu veranſtalten und den Ertrag ein-
zuſenden an das Poſtſcheckkonto Magdeburg
11 421, Provinzialpfarrer Röſſing. Von dort
werden die Gaben dem Evangeliſchen Hilfs-
ausſchuß „Brüder in Not“ in Berlin zu-
geleitet.

Chriſten! Vergeßt nicht die hungernden
Glaubensbrüder in Rußland!

Angekörter Ziegenbock.

Der bei dem Landwirt A.
Köde be indliche hie ige Gemeindeziegenbock
iſt wieder angekörtn und kann zum Decken
der Ziegen benutzt werden. Nicht angekörte
Böcke dür en zum Decken fremder Ziegen nicht
zugelaſſen werden.

Burgliebenan.

Euten geſtohlen
Burgliebenan. Einem hieſigen Landwirt

wurden kürzlich drei Zuchtenten geſtohlen.
Die Diebe konn en bis jetzt noch nicht ermit-
telt werden.

Bunke Bilder aus dem Manöver im Oftharz.

e

Ein MG. und Dutzende von Zuſchauern. Wichtige Meldung.
Oben: Die hohe Nebungsleitung übt mit Eiſer Kritik.
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Zuſammenſtoß in der Luft.
Leipzig. Ueber dem Flughafen Mockan

ſtießen Sonnabend morgen 10.19 Uhr zwei
Flugzeuge zuſammen. Es handelt ſich um
ein Verkehrsflugzeng D 1336, das ſich auf der
Fahrt von Nürnberg nach Zwickan befand,
und ein Schulflugzeng 2414. Durch den Zu
ſammenſtoß gingen die Tragflächen zu Bruch,
ſo daß die beiden Flugzeuge zur Landung ge
zwungen wurden. Dabei wurden die zwei
Fahrgäſte des Verkehrsflugzenges verletzt
uns ins Krankenhaus St. Jakob gebracht.

Vom Wohlfahrksamk.

Mücheln. Die hieſige Stadtgemeinde un
terſtützte am letzten Auszahlungstag 227
Wohlfahrtserwerbsloſe, 81 Ortsarme und 7
Zuſatzunterſtützungsempfänger, insgeſamt
315 Perſonen.

Neumark. Jn der letzten Woche wurden
insgeſammt 122 Perſonen gegen 132 in der
Vorwoche unterſtützt. Die Zahl ſetzt ſich zu
ſammen aus 47 verheirateten, 40 ledigen
Wohlfahrtserwerbsloſen und 35 ſonſtigen
Unterſtützungsempfängern.

Neue Glocken.

Naundorf. Eine Franklebener Baufirma
iſt zurzeit damit beſchäftigt, der Kirche ein
würdiges Ausſehen zu verleihen. Ein Mer-
ſeburger Bedachungsgeſchäft deckt das Turm-
dach um. Nach Fertigſtellung der Arbeiten
ſollen wieder zwei neue Glocken, als Erſatz
für die beiden im Kriege geopferten, zu der
jetzigen kommen.

Verkohlte Getreidediemen als Düngemittel.
Frankleben. Vor zwei Wochen brannten die

Getreidediemen der Gewerkſchaft Michel voll
ſtändig nieder. Da das Getreide heute noch
quagmt, ſind Arbeiter beſchäftigt, die ver-
kohlien Ueberreſte abzutragen und als Dünge-
mittel zu verwenden.

Eroebnis der VDA.-Hammlung.

Schafſtädt. Die aus Anlaß der volks-
deutſchen Opferwoche vom 11. bis 17. Sep-
tember für den VDA. erfolgte Hausſamm-
lung in unſerem Ort erbrachte den Betrag
von 86,54 Mark. Mit Stolz lieferten die
jugendlichen Sammler ihre Gaben ab und
freuten ſich über den hübſchen Geſamtbetrag

Filmabend der NSDAP.
Schafſtädt. Am 23. September veranſtal-

tet die hieſige Ortsgruppe der NSDAP. im
„Prinz von Preußen“ einen Filmabend, der
bei dem vorzüglichen Programm einige an
genehme Stunden zu bereiten verſpricht.

Eine Sajährige.
Am vergangenen Sonnabend
Witwe Chriſtiane Rudolph,

wohnhaft, ihren 84.

Lützen.
konnte die
Hoſpitalſtraße 15
burtstag begehen.

Nur noch vier Wohlfahrtsempfänger.
Söheſten. Die Zahl der Wohlfahrtser-

werbsloſen iſt in der letzten Zeit von B auf
4 zurückgegangen.

Verpachtung des Pfarrlandes.
Großgörſchen. Am morgigen Dienstag,

abends 7,30 Uhr, werden im Klinglerſchen
Gaſthof 55 Morgen Pfarrland verpachtet.

Aus dem Sparkaſſendienſt entlaſſen.
Schkenditz. Auf Grund des Geſetzes zur

Wiederherſtellung des Berufsbeamtentums
wurde der Sparkaſſenſekretär Richard Neb-
rig, der ſchon ſeit März ſeines Dienſtes ent-
hoben war, aus dem Dienſt der Sparkaffe
entlaſſen.

Meiſterprüfung beſtanden.

Mücheln. Vor der Handwerkskammer in
Halle beſtand Werner Schindler von hier
ſeine Prüfung als Elektromeiſter ſehr gut.

Zuſammenkunft der Krieger.

Wallendorf. Der Militärverein hat ſeine
Mitglieder für heute abend zu einer wichtigen
Zuſammenkunft nach dem Gaſthaus „Zum gol
denen Anker“ geladen.

Kartoffelernte hat begonnen.

Burgliebenau. Begünftigt von dem der
Jahreszeit entſprechenden guten Wetter, hat
man hier allgemein mit der Kartoffebernte
begonnen. Trotz der ſtarken Trockenheit, die
dem Wachstum der Hackfrüchte ſchadete, er
et man im allgemeinen eine gute Mittel
ernte.

Zwei Scharlacherkraukungen.
Schkenditz. Jm hieſigen Stadtgebiet wur

den zwei Erkrankungen an Scharlach feſtge-
ſtellt, und zwar find ein acht- und ein vier
zehn s Mädchen erkrankt
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Befſaqge „Dfe junge
Uebung macht den Kleiſterer.

Die Schule der Plakattleber.

Es ſt noch kein Kieiſterer vom Himmel
gefallen niemand ſoll ſich einbilden,
daß nicht auch die Tätigkeit in der Klebe-
kolonne ſo mir nichts dir nichts ausgeübt
werden kann. Damit, daß man ſeinen
Kleiſtertopf nimmt, die Plakateunter den Arm klemmt und nun einfach
friſch drauflos klebt, iſt es nicht getan. Und
es gehört auch nicht bloß Uebung im Kleben
überhaupt zu dieſem Geſchäft, damit die
Plakate nachher an gerade, glatt und an-
ſehnlich an der Säule hängen, das Plakat
muß auch „ſitzen“! Das heißt, nicht bloß
feſthalten an der Mauer, ſondern auch den
Blick des Vorübergehenden fangen. Dann
haftet es, dann ſitzt es im Gedächtnis.
Hier alſv ſetzt die Kunſt des Klebens ein.
Natürlich iſt es bei der Klebekolonne, die die
Litfaßſäule der Großſtädte mit Plakaten her-
richtet, nicht ſo, daß der einzelne Kleber
nun ſeine Plakate wie er Luſt hat auf den
Plakatſäulen anbringt. Deshalb muß eben
Unterricht im Kleben gegeben werden. Der
Klebemeiſter tritt in Tätigkeit.

Das Kleben erfolgt in den frühen
Morgenſtunden, damit das Plakat ſchon ſeine
Wirkung tun kann, wenn die Scharen der
Berufstätigen, der Hausfrauen unterwegs
ſind. Der Plakatkleber gehört alſo zu den
Frühaufſtehern. Ehe er aber zu ſeinen Ar
beitsſtellen, alſo zu den Plakatſäulen ſeines
Bezirkes, geht, muß er ſich zuvor in ſeiner
Dienſtſtelle die Plakate abholen und jeden
Morgen Klebeunterricht mitmachen.

Jn einer Halle ſteht die Plakatſäule, die
„Unterrichtsſäule“ genannt wird. Darauf
ſind ſchon Plakate befeſtigt. Der einzelne
Kleber aus der Kolonne muß ſich nun genau
die Stelle merken, auf die er ſeine Plakate
für ſeinen Bezirk zu ſetzen hat. Ein Klebe-
plan wird gemacht, nach dem der Kleber

caen

Kleben will gelernt sein.

arbeiten muß. Freilich: Uebung macht auch
den Kleiſterer! Der Blick eines geübten
Klebers iſt ſo geſchärft, daß er ſofort weiß,
an welche Stelle er das Plakat kleben muß.

Jmmerhin läuft auch mal ein Schnitzer
mit unter. Zu den Schnitzern gehört zum
Beiſpiel, wenn zwei Plakate von gleicher
Größe und in derſelben Farbe, die für
ganz verſchiedene Dinge werben ſollen, allzu
nachbarſchaftlich an der Säule prangen. Aber
das kommt ſelten vor, denn der gelernte
Kleiſterer verſteht ſeine Sache.

Wie die Schlange ſich bei mir
bedankte.

Ein kleines Mädchen ſchreibt:

„Jch ſaß im Wald ganz allein. Es war
ſehr heiß. Die Sonne malte lauter luſtige
Kringel auf den Moosboden und die Farn
kräuter, und ſicher hätte man gehört, was die
Fliegen und Schmetterlinge ſich mit den
Glockenblumen erzählten, wenn der Jach
Picht ſo laut gemurmelt hätte. Aber er

egerte ſich ſicher ſo über die vielen, großen
teine, die ihm im Wege lagen, daß er ganz

laut ſchimpfte,
Plötzlih ſah ich ein kleines Holzbrett, das

zappelte hin und her, ohne vorwärts zu
eommen. Wie ich näher kam, ſah ich, daß
eine kleine Schlange mit dem Schwanz an
das Brett gebunden war. Jch mag Schlanu-
gen gar nicht leiden, aber dieſe hier war
nicht giftig, das ſah ich gleich und ſie war ſo
ängſtlich. Sicher hatten böſe Jungens ſie da
ang:önnden und vergeſſen. Nun konnte ſie
verhungern und ihre Kinder würden nie er-
fahren, wo ſte ecklieben war.

Da foßte ich mir ein Herz und machte
ganz vorſichtig die Schnur los. Erſt blieb die
Schlange unbeweglich, dann ſchlängelte ſie ſich
aquer Ldurchs Waſſer auf einen großen,
grünen Buſch zu. Jch dachte, vielleicht iſt fie
da zu Hauſe und ſchwach. Jch fand aber kein
Schlangenneſt, ſondern nur einen mächtigen
Vuſch mit dicken, dicken Walderoöbeeren.
Sicher hat mir die Schlange den zeigen
wollen, um ſich bei mir zu bedanken!“

Trude Ehlers, 11 Jahre alt.

Hänschen huſtet.
Die beſorgte Mutter: „Ach Gott, Hänschen

haſt du dich verſchluckt?“
Hänschen: „Aber nein Mutti, ich bin noch

We
t an re

Jhr Kinder aus Stadt und Vanö freut
euch gewiß herzlich über die vielen gefieder-ten getunes in Wald und Felö, dic euch
mit chang und Flugkünſten erfreuen Aber
kennt ihr ſie auch? ach Geſang, nach Aus-
ſehen und nach ihrem Flugbild kann man ſie
erkennen lernen. Aber es gibt noch ein paar
andere und hanögreiflichere Erkennungs-
merkmale.

Wie oft findet man öraußen eine hübſche,
glänzende Feder und wie gern wüßte man
welchem Vogel ſie gehört. Da liegt eine
ſchmal und ſo lang wie ein Mittelfinger,
bräunlich und grünblau gepunktet. Sie ge-
hört dem Eichelhäher, der bei eurem
Nahen mit lautem Geſchrei davonſtiebt und

die Tiere des Waldes warnt. Er iſt bunt
und laut, klug und ſchön, aber mit ſeinen
Warnungsſchreien der Schrecken des
Jägers. Da iſt die lange Feder mit dem
länzend weißen Streifen über ihrem grün-
ich ſchimmernden Schwanz ſie gehörte

einer Elſter, dem Eierödieb mit dem
langen Weganten Schwanz, und ſtammt aus
dem Flügel. Dieſe graubraune große Feder,
die ſo auffallend danvig iſt, ſaß im Flügel
einer Eule und verſchaffte ihr den laut
loſen Flug, mit dem das Nachttier wie ein
unheimlicher Schatten durch en Wald
ſtreicht. Hebt die ſchönen gefundenen Federn
auf, ſammelt ſie in einem Heft, ſauber auf-
geklebt, und fragt einmal einen Natur-

Vogelfedern der deutſchen Heimat.

1. Schwungfeder der Elfſter. 2. Steuerfeder der Ringeltaube.
3. Schwungfeder des Mäuſebuſſards. 4. Steuerfeder der Sumpf-

ohreule. 5. Schwungfeder des Buntſpechts.

Woran erkennt man den „ECierdieb?“
kundigen genau nach der Bedeutung jeder
einzelnen das macht Spaß und dieſe Buch
ſtaben aus dem großen Lehrbuch der Natur
bleiben dem Gedächtnis beſſer eingeprägt als
die ſchönſten Druckbuchſtaben,

Wer kennt ſie eigentlich?

Der Schwarzſpecht, den ſo häufig er auch
iſt kaum jemand kennt!

Wollen wir mal lachen?
Der neue Hund.

Käufer (zum Hundehändler): „Der Hund,
den ich geſtern bei Jhnen kaufte, heulte die
ganze Nacht, ſo daß ich kaum ein Auge zu-
kriegen konnte.“

Hundehändler: „Ja, haben Sie denn nicht
verſucht, aufzuſtehen und mit ihm zu

ſpielen x
Schlagfertig.

Ein Junge hatte ein Ladenfenſter einge-
ſchlagen. Läuft davon. Der Ladenbeſitzer
hinter ihm und ruft: „Du haſt ein Fenſter
eingeſchlagen, weißt du nicht, daß du den
Schaden bezahlen mußt?“

Darauf der Junge: „Jch laufe ja, um das
Geld zu holen!“

Berechtigter Wunſch.
„Ach, wie nett, Sie zu treffen, Herr

Peterſen!“
„Bitte, nennen Sie mich doch nicht Peter-

ſen, das klingt ſo fremd!“
„Aber, Herr Peterſen, wir kennen uns

doch ſo wenig wie ſoll ich denn zu Jhnen
ſagen„Nennen Sie mich Anderſen ſo heiße
ich nämlich!“

Der mißverſtandene Wink.
Ein Schotte, der einen Freund in London

beſuchte, ließ es ſich bei ihm wohl ſein. Als
er immer länger blieb, wollte ihm der Gaſt-
geber einen zarten Wink geben und ſagte:
„Meinſt du nicht, daß deine Frau und deine
Kinder dich gern wieder ſehen möchten?“
„Das glaube ich wirklich“, lautete die Ant-
wort. „Vielen Dank für deine Freundlich-
keit. Jch werde ſie ſofort herkommen laſſen.“

Flankenangriff,
Der Lehrer erklärt 2en Jungen ein

Kriegsſpiel. „Wenn der Feind eure Nummer
von der anderen Seite des Schlachtfeldes
ausruft, ſeid ihr ſofort tot, ihr müßt hin-
fallen, wo ihr gerade ſeid, und dann ſtill-
liegen.“ Zehn Minuten ſpäter flüſtert der
jüngſte Kriegsteilnehmer: „Herr Lehrer, darf
ich mich jetzt bewegen. Jch bin ein toter
Mann, aber ich liege auf einem Ameiſen-
haufen.“

Wer hilft den armen Buchhändler?

Etwas zum Rechnen und zum Nachdenken,
In einen Buchladen kam ein Käufer und

ſuchte ſich ein Buch aus. Es ſollte zehn
Mark koſten aber als der Mann zahlen
wollte, da hatte er nur einen Hundert-
markſchein und der Buchhändler hatte
kein Wechſelgeld. Er bat den Kunden, einen
Augenblick zu warten, ging zum Nachbar und
kam mit Kleingeld wieder. Alſo gab er dem
Fremden neunzig Mark, tat zehn Mark
in ſeine Kaſſe und dachte, das Geſchäft wäre
in Ordnung.

Kaum aber iſt der Kunde fünf Minuten
fort, da ſtürzt der Nachbar in den Buchladen
und weiſt dem Buchhändler den Schein vor
der Schein iſt falſch! Der Käufer iſt nicht
mehr zu erreichen, der Buchhändler muß dem
Nachbar die hundert Mark erſetzen und be-

gibt fich ſeufzend daran, auszurechnen, wie-
viel er eigentlich bei dieſem „Geſchäft“ ver-
loren hat. Das iſt nicht ganz leicht, und mög-
licherweiſe könnt ihr ihm dabei helfen.
Strengt euch mal ein wenig an!(Usdagyäda (pugz svq anl uszlazuqgy o d10
qun 1av r brLunzu v a5youvqpn e a

Buchſtaben-Rätſel.
Mit „S“ was Treibendes,
Mit „N“ was Bleibendes,
Mit „D“ was Weibliches,
Oft Unbeſchreibliches.
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Wenn man ſich einen ſchwamm beim KRegenwelter kauft
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Nummer 44 843

Der Geſchichtsprofeſſor hatte mit ſeinem
Motorrad einen Mann angefahren. Als der
Schupo ſeine Perſonalien aufnimmt, will er
auch die Nummer des Rades aufſchreiben.
„44 843!“ ruft der Profeſſor. „Aber das
brauchen Sie doch nicht aufzuſchreiben, mein
Lieber. Das merkt ſich doch ſo leicht: 44
Cäſars Todesjahr. 849
Deutſche beſteigt den Thron

Ludwig der

Rätſel.
Jm Gaſthaus und im Kartenblatt
Mich mancher ſchon betrachtet hat;
Ein „B“ davor; mein blaues Band
Geht vom Gebirg' durchs Schleſierland.

agogg 499 J
Rätſel.

Ein „t“ in einem deutſchen Fluß
Schon iſt's des Franzmanns Morgenarwth,
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Monkag, den 18. September 1933

Am 15. September 1933 fand die konſti
tuierende Verſammlung der neuen Standes-
organiſation des Bauerntums der Provinz
Sachſen und Anhalt im Gebäude der Zen-
tral-Genoſſenſchaft in der Viktoriaſtraße in
Halle ſtatt.

x

Die geſchloſſen von einer Vorbeſprechung
in der Landwirtſchaftskammer anmarſchie-
renden neuen Führer unſerer Provinz, des
Landöſtandes Anhalt und der Kreiſe wurden
mit Fanſfaren der SS begrüßt. Nach einem
Quartettgeſang „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre und einer eindrucksvollen
Huldigung des Bauüernkanzlers ergriff der
Landesbauernführer, Staatsrat Hauptmann
Eggeling-Froſe das Wort zur Eröffnung
dieſer erſten hiſtoriſchen Sitzung der Landes-
bauernſchaft der Provinz Sachſen und des
Freiſtaates Anhalt. Zuerſt begrüßte er ſei-
nen engeren Stab, den Landesobmann für
die bäuerliche Selbſtverwaltung für die Pro-
vinz Sachſen, Direktor Krauſe, wie den
Freiſtaat Anhalt, Landwirt Schwert-
feger-Hinsdorf, die Hauptabteilungsleiter
der Provinz Sachſen und des Freiſtaates
Anhalt, die Kreisbauernführer und die ge-
ladenen Gäſte, Kreisfachberater und Ge-
w. des Agrarpolitiſchen Apparates
er NSDAP.

Der Landesbauernführer nahm dann zu
grundſätzlichen Ausführungen über die Auf-
aben der Landesbauernſchaft das Wort. Jn
einer Rede ſagte er u. a.
Die Löſung der Aufgaben der Landes-
bauernſchaft iſt nur möglich mit Männern,
die grundſätzlich mit dem Wirtſchafts
kiberalismus gebrochen haben.

Vies bedeute, daß der Umbau der landwirt-
ſchaftlichen Organiſationen nicht auf Mehr-
heitsbeſchluß, ſondern diktatoriſch durchge-
führt werden muß. Die alten Organiſatio-
nen müßten im Landesbauernſtande auf-
gehen. Sie ſeien eingeſtellt geweſen in den
Wirtſchaftskampf im liberaliſtiſchen Staat,
und hätten nur nach der wirtſchaftlichen
Seite gekämpft, nicht aber für die viel wich-
tigere, die hochpolitiſche. Der Bauer müſſe
eine vollſtändig neue Stellung im Staate ge-
winnen. Sein Unglück ſei es geweſen, daß
im liberaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem der
Bauer Produktionsmittel und der Boden
Handelsware geworden war. Notwendig ſei
die Schaffung eines geſunden und für alle
Zeiten kriſenfeſten Bauernſtandes.

Die Grundlage für die endgültige Abwehr
vom Kapitalismus ſei durch das Erbhof-
recht die Verankerung des Bauern an
ſeine Scholle, um ihn dadurch immun zu
machen gegen den Einbruch der Geldmächte

Vieſem Schritt müßten ſodann als weitere
Teile des Bodenrechts folgen: a) die Frage
des Beſitzwechſels, b) die Frage der land-
wirtſchaftlichen Pacht, e) die Beſteuerung und
Laſtenverteilung in der Land wirtſchaft.

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Verpflichtung der neuen Bauernführer.
Konſtituierende Verſammlung des Landſtandes der Provinz Sachſen und Anhalt.

Wir ſtänden in einem Umbruch auf allen
Gebieten des öffentlichen Lebens und der
menſchlichen Geſellſchaft. Die Erneuerung
unſeres Volkes ſei zu ſehen in einem deut-
ſchen Bodenrecht und in der ſtändiſchen Zu-
ſammenfaſſung des Bauern und ſeiner mit
ihm verbundenen Kräfte. Die Arbeit der
geſamten r in der Landesbauern-
ſchaft der Provinz Sachſen müſſe von dieſem
Geiſte getragen werden.

Der Landesbauernführer ging dann noch
auf einige grundſätzliche Fragen der Per-
ſonalpolitik und des organiſatoriſchen Auf-
baues ein, der als nächſte Arbeit jetzt durch-
zuführen ſei.

Nach ſeiner Anſprache trat der Landes-
bauernführer an jeden einzelnen der neuen
Kreisbauernführer heran, um ihn mit
Handſchlag für ſein neues Amt zu ver-
pflichten.
Nach Beendigung der feierlichen Hand-

lung nahm der Landesbauernführer noch-
mals das Wort: „Hiermit erkläre ich den
Landesbauernſtand der Provinz Sachſen und
des Freiſtaates Anhalt in ſeiner Führung
gebildet. Dieſe Führung hat ſich auszuzeich-
nen durch verantwortliche Autorität nach
unten und autoritäre Verantwortung nach
oben. Geben Sie Jhren Kreiſen bis hinein
in die kleinſten Dörfer das Gefühl der ab-
ſoluten Sicherheit und des Vertrauens. Jch
bitte Sie um Jhren Einſatz und Jhre Mit-
arbeit und um Jhr feſtes Vertrauen zu un-
ſerem Führer, der Jhnen die Kraft zum
Werke geben wird.“

Jn dieſem Sinne ſchloß der Führer der
provinzialſächſiſchen und anhaltiſchen Bau-

ern die eindrucksvolle Feier mit einem
„SiegHeil“ auf das deutſche Volk, den
Reichspräſidenten, den Reichskanzler und den
Reichsbauernführer.

Lohnzuſchüſſe verboten.

Zur Unterſtützung der Bekämpfung der
Arbeitsloſigkeit iſt vielfach empfohlen wor-
den, Arbeitsloſen, die im Betrieb wieder ein
geſtellt wurden, die Wohlfahrtsunterſtützun-
gen weiterzuzahlen oder den Betriebsin-
habern zu gewähren, um deren Lohnetat zu
entlaſten. Es iſt klar, daß eine ſolche Maß-
nahme eine ungerechtfertigte Subventionie-
rung von Betrieben und eine wirtſchaftliche
Bevorzugung gegenüber anderen Unterneh-
mungen darſtellen würde; deswegen hat ſich
bereits die Reichs anſtalt für Ar-
beitsvermittlung und Arbeitsloſen-
verſicherung gegen die Gewährung ſolcher
Lohnzuſchüſſe an die Privatwirtſchaft ausge-
ſprochen. Nunmehr hat auch das preußiſche
Jnnenminiſterium gegen einen ſolchen Miß-
brauch der Wohlfahrtsunterſtützungen Stel-
lung genommen; es wird darauf hingewie-
ſen, daß die Gemeinden und Gemeindever-
bände nicht das Recht haben, Unterſtützun-
gen an wiedereingeſtellte Arbeitsloſe weiter-
zugewähren oder dieſe Beträge an die Be-
triebsinhaber zu leiten. Lediglich für die
ſogenannten „Landhelfer“ iſt dies zu-
läſſig; die Landwirte, die Arbeitsloſe über
den eigentlichen Bedarf an Arbeitskräften
hinaus einſtellen, können alſo durch Weiter-
zahlung der Wohlfahrtsunterſtützungen in
ihrem Lohnetat entlaſtet werden.

Hausbeſiter und neuer Skaat.
Kreisverbandstag der Haus und Grundbeſitzer in Bad Dürrenberg.

Zu ſeinem diesjährigen Kreisverbands-
tag hatte der Kreisverband der Haus- und
Grundbeſitzervereine des Kreiſes Merſeburg
e. V. ſeine Mitglieder am Sonntag nach
Bad Dürrenberg in das Kaffee Acker-
mann eingeladen. Der Tagung ging eine
Beſichtigung der Borlach-Quelle ſowie der
Saline Bad Dürrenberg (Salzfabrikation)
und der Kuranlagen voraus. Kurz nach 5
Uhr nachmittags konnte der Vorſitzende des
gaſtgebenden Vereins, Beyer-Bad Dür-
renberg, die vielen Haus- und Grundbe-
ſitzer willkommen heißen.

Die Begrüßung der Mitglieder erfolgte
durch den Verbandsvorſitzenden Pfeiffer-
Merſeburg, der einen kurzen Rückblick auf
die früheren Tagungen in Schkeuditz und
Lützen gab. Er machte Mitteilung von der
in letzter Minute abgeſagten Kundgebung
des Hauptverbandes in Dresden, zu der
namhafte Vertreter der Reichsregierung ihr
Erſcheinen bereits zugeſagt hatten. Jhrer
Verbundenheit mit dem Vaterlande gab die

Die junge Garde marſchierk!
Beginn der Werbewoche des Merſeburger Jungvolks.

Das Fähnlein Merſeburg des Jungvolkes
in der Hitler-Jugend eröffnete ſeine Werbe-
woche am Sonnabend mit einem Appell auf
dem Turnplatz der SA. in der äußeren
Naumburger Straße. Nach dem Antreten
der einzelnen Gruppen ging es unter Vor-
antritt eines Trommlerkorps zum Nulandt-
platz. Hier konnte der ſtellvertretende Füh-
rer dem Führer des Jungvolkes Pg. Kra-
mer 320 angetretene Jungens melden.
Unter ſchneidigem Trommelwirbel wurden
die Fahnen eingeholt, in einer kurzen An-
ſprache wies der Führer auf die Bedeutung
des Jungvolkes im neuen Staat hin. Er
ermahnte zur eifrigen Mitarbeit bei der
Werbewoche. Jedem Jungen muß es wäh-
rend der nächſten acht Tage gelingen, wenig-
ſtens zwei Freunde mitzubringen. Der er-
folgreichſte Werber wird durch einen Buch-
preis belohnt.

Nach einem Sieg-Heil auf den Volks-
kanzler Adolf Hitler und auf das deutſche
Vaterland begann dann der Werbeumzug
durch die Stadt. Beſondere Beachtung fan-
den die von jeder Gruppe mitgeführten alten
Landsknechttrommeln, die mit ihren dump-
fen Schlägen den Marſchrhythmus für die
Gruppe angaben. Nach einem kurzen Marſch
durch die innere Stadt kehrte man durch das
Sixtiviertel wieder zum Nulandtplatz zurück
Hier wurde noch der Dienſt für den Sonn-
tag bekanntgegeben. Nach einem erneuten
Sieg-Heil hieß es Weggetreten!

Der Werbeſonntag wurde miteinem Kirchgang zum Dom eingeleitet, an
dem auch der Stammführer Weißhuhn
wom Bann Merſeburg-Leung teilnahm.
Gegen Mittag traſen dann die zum Stamm
Merſeburg gehörenden Fähnlein aus der
näheren Umgebung ein und nun ging es
auf den großen Propagandamarſch durch die
Stadt. Die Muſik ſtellte der Freiwillige
Arbeitsdienſt, der mit ſeiner neuen Kapelle
und dem Trommlerkorps erſchienen war.
Auf dem Marktplatz hielt der Kreisleiter
g. Simon eine Anſprache an die ange

tretene Jungſchar. Er betonte die Not-
wendigkeit der Zuſammenarbeit zwiſchen
Schule, Elternhaus und den Organiſatio-
nen der Hitler-Jugend zur Erziehung des
kommenden Geſchlechtes im Geiſte des na-
tionalen Sozialismus. Die Jugend iſt der
Stolz und die Hoffnung unſeres Kanzlers
Adolf Hitler, neben der Hitler-Jugend wird
es im neuen Staat keine andere Jugend
mehr geben. Er ermahnte die Jungſchar,
ſich ihrer Vorkämpfer ſtets bewußt zu ſein.
Auf den Schultern der Jugend ruht das
Erbe der gefallenen Helden des Weltkrieges
und der im Kampfe für das neue Deutſch-
land .Gefallenen. Das Treuegelöbnis für
Volk und Vaterland und ſeinen Führer
Adolf Hitler legte für die Jungſchar ihr
Stammführer Weißhuhn ab. Nach dem ge-
meinſamen Geſang des Horſt Weſſelliedes
nahm Pg. Simon vor dem Platz an der
Stadtkirche den Vorbeimarſch der jungen
Garde ab, zu dem auch Oberleutnant Bolle
als Vertreter der Polizei erſchienen war.
Dann zog die Jungſchar weiter durch die
Straßen der Stadt, um die Jungens für
ſich zu gewinnen, die heute der Hitler-Ju-
gend noch fern ſtehen. Vom Nulandtplatz
aus, auf dem der Marſch wiederum beendet
wurde, geleiteten die Merſeburger noch ihre
auswärtigen Freunde bis an den Rand der
Stadt, um ſo den Werbeſonntag abzu-
ſchließen.

Die Werbeaktion wird in der ganzen
Woche fortgeſetzt. Den Abſchluß ſoll am
kommenden Sonntag ein Geländeſpiel des
geſamten Sturmbannes Merſeburg-Leung in
der Aue bilden, zu dem wahrſcheinlich ſchon
am Sonnabend aus marſchiert werden wird,
um für die Nacht vielleicht in Döllnitz
Quartier zu nehmen. Hierüber folgen in
den nächſten Tagen noch nähere Bekannt-
machungen.

Hinein in das Jungvolk

Verſammlung Ausdruck durch ein Treue-
gelöbnis für das deutſche Volk und ſei-
nen Kanzler Adolf Hitler. Die Verleſung
des Protokolls der letzten Kreistagung in
Lützen erfolgte durch den Geſchäftsführer
Lindberg und gab zu Beanſtandungen ker-
nen Anlaß.

Als Referent des Abends war der Pgyg.
Erge erſchienen, der eigentlich über die
Stellung und Aufgabe des Hausbeſitzes und
ſeiner Verbände im organiſchen Aufbau un-
ſeres Staates ſprechen ſollte. Ehe über die
Stellung des Hausbeſitzes im neuen Staate
geſprochen werden kann, muß erſt den Hö-
rern die Kenntnis vom organiſchen Aufbau
des neuen Staates vermittelt werden, ſo
führte Pg. Erge einleitend aus, deshalb
führe er in ſeinem heutigen Vortrage erſt
in die Grundlagen des neuen Staa-
tes ein, die Stellung des Hausbeſitzes im
neuen Staat zu erörtern wird ſeine Auf-
gabe bei der nächſten Zuſammenkunft ſein.

Wenn den Hausbeſitzern das Weſen des
neuen Staates heute noch vielfach fremd ſei,
ſo trifft hierfür die Organiſationen der
Haus- und Grundbeſitzer zumeiſt die Schuld
ſelbſt, da ſowohl ein großer Teil der
Hausbeſitzer und die Führer ihrer Organi-
ſationen den Schöpfern des neuen Staates
größtenteils ablehnend, wenn nicht gar
feindlich gegenüberſtanden und ſich daher
erſt verhältnismäßig ſpät in das neue
Staatsgefüge eingegliedert haben. Die Un-
klarheit, die noch heute im Präſidium der
Haus- und Grundbeſitzervereine herrſcht, i
wahrſcheinlich auch der Grund für die Al
ſage der Dresdener Kundögebung.

Dann ging der Redner auf das Weſen
der national ſozialiſtiſchen Revolution ein,
die an die Stelle der liberaliſtiſchen Welt
anſchauung, die uns ein politiſches, wirt-
ſchaftliches und kulturelles Chaos gebracht
hat, weil ſie den Staat verwirtſchaftlicht und
die Wirtſchaft verſtaatlicht hat, die auf den
ewig gültigen Geſetzen der organiſchen Ent-
wicklung aufgebaute nationalſozialiſtiſche
Weltanſchauung ſetzt.

Der bürgerliche und marxiſtiſche Klaſſen-
kampf und ſeine Organiſationen ſind zwar
r beſeitigt, ihre Jdeenwelt jedoch noch
nicht.

Die Wirtſchaft im neuen Staat kann jedoch
nnr auf dem Fundament der neuen Welt-
anſchaunng aufgebaut werden, deshalb
iſt die Kenntnis der nationalſozialiſtiſchen
Weltanſchauung erſte Vorausſetzung zum
Wiederaufban der Wirtſchaft, von der ja
auch der Haus- und Grunbbeſitz ein klei-
ner Teil iſt.

Dann erläuterte Pg. Erge das Weſen der
Wirtſchaft, deren Ziel nicht die Einheimſung
möglichſt großer Gewinne und die Aus-
ſchüttung höchſter Dividenöen iſt, ſondern
die Wirtſchaft hat dem Volksganzen zu
dienen. Die Prediger des Marxismus
haben ſich ihr eigenes Grab geſchaufelt, denn
wer die Wirtſchaft vernichtet, der richtet ſich
ſelbſt zugrunde und ſägt den Aſt ab, auf dem
er ſitzt. Gerade der ſchaffende Menſch iſt
mit der Wirtſchaft auf Gedeih und Verderb
verbundöen.

Deshalb der Klaſſenkampf immer
verwerflich, denn er ſchadet nicht nur
dem Unternehmer, ſondern auch dem Ar
beitnehmer.

In einem von den Haßgeſängen der ſich be-
kämpfenden Parteien erfüllten Staat kann
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weder die. Wirtſchaft noch der Staat gedei-
hen. Daher iſt es die oberſte Aufgabe des
neuen Staates, den Gedanken der Ge-
meinſchaft und der Volksverbun-
denheit überall zu pflegen und zu för-
dern. Seinen wirtſchaftlichen Ausdruck fin-
det dieſer Gedanke in der Deutſchen Ar-
beitsfront, der jeder ſchaffende Volks
genoſſe angehören muß.

Ueber die Deutſche Arbeitsfront und den
ſtändiſchen Aufbau als den Grundlagen des
neuen Staates referierte Pg. Erge noch aus-
führlich, er betonte immer wieder die Not-
wendigkeit der Zuſammenarbeit auf wirt-
ſchaftlichem und politiſchem Gebiet. Pflicht
des organiſierten Grundbeſitzes iſt es, ſich
mit der Weltanſchauung des Nationalſozia-
lismus vertraut zu machen, um zur leben-
digen Einheit mit dem Wollen des Volkes
und zum Verſtändnis für den Willen un-
ſeres oberſten Führers zu gelangen, dann
werden ſich auch bald die richtigen Ver-
bindungsleute zur Reichsregierung
finden, zum Nutzen des Haus- und Grund-
beſitzes, der bisher noch immer abſeits ſtand.

Reicher Beifall dankte dem Redner. Dann
gab Verbandsvorſitzender Pfeiffer Aus-
kunft iroer die ſteuerliche Wirkung der Ar-
beitsſpendenzeichnung und die Verwertung
der Steuergutſcheine. Die Zeichnung auf
Arbeitsſpende hat nicht nur Einfluß bei der
Feſtſetzung der Einkommenſteuer, ſondern
ſte gewährt dem Zeichner auch verſchiedene
Steuererleichterungen und ermöglicht es
ihm leichter, bei früheren Ungenauigkeiten
wieder „ſteuerehrlich“ zu werden.

Anträge auf Ausſtellung von Steuergut-
ſcheinen werden in der Geſchäftsſtelle des
Haus- und Grundbeſitzervereins ausgehän-
digt. Die Steuergutſcheine können nicht nur
zur Bezahlung von Steuern, ab 1. 4. 1934
bis 1. 4. 1938 pro Jahr mit einem Fünftel
des Steuergutſchein-Betrages benutzt wer-
den, ſondern ihre Verwendungsmöglichkeiten
ſind ſehr vielſeitig. Wegen der außerordent-
lichen Wichtigkeit empfiehlt es ſich für jeden
Hausbeſitzer, ſich mit ſeinem Haus und
Grundbeſitzerverein ins Benehmen zu ſetzen

Nach Erledigung weiterer kleinerer An
fragen ſchloß der Verbandsvorſitzende Pfeif-
fer die Kreistagung gegen 8,30 Uhr mit
einer Mahnung zur weiteren eifrigen Mit-
arbeit.

Kameradſchaftsabend der 5A.

Zu einem Kameradſchaftsabend hatte ſich
am Sonnabend der Trupp 4 des Sturmes
1 19 der SA. im kleinen Saal des
Schützenhauſes zuſammengefunden. Trupp-
führer Bullert konnte auch zahlreiche
Kameraden von der Schutzpolizei begrüßen,
die zum Teil mit ihren Frauen erſchienen
waren, um im Kreiſe der SaA. einige frohe
Stunden zu verleben. Nach einigen Muſik-
vorträgen der aus Mitgliedern des Trupps
beſtehenden Hauskapelle erſtattete Gebiets-
führer v. Haas Bericht von der Nürnberg-
fahrt und ſchilderte in beredten Worten die-
ſes einzigartige Erlebnis, das ihm immer
unvergeßlich bleiben wird. Er erinnerte
am Schluſſe ſeiner Ausführungen, daß das
Werk von Nürnberg nur durch die eiſerne
Diſziplin der SA. und ihre ſelbſtloſe Hin-
gabe an ihren Führer Adolf Hitler möglich
geweſen wäre, und ermahnte zur Weiter-
arbeit im Sinne unſeres Volkskanzlers, dem
von den aufmerkſam lauſchenden Zuhörern
ein öreifaches Sieg-Heil dargebracht wurde.

Bei gemeinſam geſungenen Kampfliedern,
Einzelvorträgen und abwechſelndem deut-
ſchen Tanz ſchwanden die Stunden ange-
nehm dahin, bis die Kameraden, nach all
dem ſchweren Dienſt der letzten Wochen auch
um einige frohe Stunden bereichert, kurz
nach Mitternacht den Heimweg antraten.

Jn Meuſchau hielt der Trupp 3 und 3a
ebenfalls einen Kameradſchaftsabend ab, der
vom Truppführer Menge mit einer Be-
grüßung der Kameraden und Gäſte, unter
denen ſich auch Sturmbannführer Duval
befand, eröffnet wuröe. Ernſte und heitere
Vorträge wechſelten ab, die Kapelle des frei-
willigen Arbeitsdienſtes trug durch ihre
Weiſen zur Verſchönerung des Abends bei
und ſpielte dann nach Abwicklung des Pro-
gramws, bei dem ſich auch ein SA.-Kamerad
als Humoriſt vorſtellte, zum deutſchen Tanz
auf, der die Anweſenden faſt bis zum frühen
Morgen hin in froher Kameradſchaft ver-
einte.
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Bellachimi gibt ein Gaſtſpiel.

Dieſe Ankündigung hatte genügt, um den
großen Saal des „Tivoli“ am Sonntag
abend bis auf den letzten Platz zu füllen.
Bellachini eröffnete den Abend mit telepa-
thiſchen und pſychologiſchen Experimenten,
die mit bewundernswerter Genauigkeit aus-
geführt und vom Publikum mit Beifall reich
belohnt wurden. Die Zuſchauer kamen auf
ihre Koſten, denn eine Gruppe Menſchen zu
ſehen, die nicht vorhandene Muſikinſtrumente
bearbeitet und Papageien ſtreichelt, wirkt
immer anregend auf die Lachmuskeln. Jm
zweiten Teil des Programms zeigte ſich
dann der Meiſter auf der Höhe ſeiner Kunſt
So erledigte er alle Nummern des Pro-
gramms nach der Deviſe „Geſchwindigkeit
iſt keine Hexerei“ mit einer erſtaunlichen
Sicherheit.

Niedrigwaſſer im Tümpelteich.
Häufig wird uuns jetzt gemeldet, daß in

folge der Dürre, Teiche eintrocknen. So iſt
auch der Waſſerſpiegel des Teufelstümpels
in den Amtsh. uſern ſtark



nſel ragt gegenüber der Ziegelei
en Pen Weige hervor.aus dem

künſtlerbund Jſar
Gemäldeausſtellung im Schloßgartenſalon.

Meiſter der Farbe ſtellen zur Zeit im
oberen Saale des Schloßgartenſalons ihre
Bilder aus. Schon im vorigen Jahre iſt
derſelbe „Künſtlerbund Jſar!“ e. V. bei uns
Gaſt geweſen. Bei ſeiner Wiederkehr hat
er ſich nun eines regen Jntereſſes bei der
Oeffentlichkeit zu erfreuen. Eine ſtattliche
Menge Beſucher durchwanderte den Aus-
ſtellungsraum, der die Fülle käuflicher Bil-
der nicht zu faſſen vermag.

Die farbige Welt nun, die da auf die
Leinwand gebannt iſt, iſt ohne Frage des
regen Intereſſes würdig. Es handelt ſich
um Kunſtwerke, die fernab von jeglichem
Experiment, die Sprache eines kerngeſunden
Jmpreſſionismus reden, die hier
mehr und dort vielleicht weniger betont iſt.
Es handelt ſich weiter um Kunſtwerke, die
Abſtand nehmen von dem überholten Grund
ſatz: „die Kunſt dem Künſtler“, die alſo im
guten Sinne volkstümlich ſind. „Keine
Ueberſtiegenheit, aber auch kein Kitſch“, das
iſt das Motto dieſer Ausſtellung.

Eine Beſprechung im Einzelnen iſt auf
engem Raum faſt nicht möglich: 130 Gemälde
hängen im Saal, das iſt aber noch nicht alles
Auch der Treppenaufgang iſt damit geſchmückt
Landſchaft iſt das meiſte, daneben Porträt.
Akte, die infolge ihres Bewegungsrhythmus
die Ausſtellung ſtark beleben würden, ſind
abſichtlich beiſeite gelaſſen worden. Jeder
Künſtler ſpricht zu unſerer Seele. Paul
Bürck tut das mehr elegiſch, ebenſo wie
Seyler, dem es die „Mitternachtsſonne“
angetan. Urban-aber triumphiert bei ſei-
nem „ſonnigen Tage“ in hellem Licht. Veſt a
iſt in ſeinem „Nymphenburger Kanal“ direkt
ſchulgerechter Jmpreſſioniſt. Entzückend das
Spiegelbild im Waſſer! Seine „Legende“
aber umfließt Unſagbares. Von realiſtiſcher
Ausdruckskraft hingegen ſind Protzens
„Erntearbeiter“ und ſeine „Kreuzigung“.
Beſonders ſchöne künſtleriſche Kundgebung
ſind weiter Korthaus' Arbeiten, durch
weg Landſchaften, Ernſt LiebermannsSachen, die über allem Zweifel ſtehen, dar-
unter eine wuchtig wirkende „Mondnacht“,
und Pippels vielgeſtaltige Stimmungs-
welt. Jm übrigen darf man behaupten,
daß unter den 27 Künſtlern, die bei uns aus-
geſtellt haben, keiner iſt, der nicht nach Sei-
ten des Ausdrucks etwas Beſonderes zu

ſagen weiß. r.Helft mit helfen!
Verſammlung ehem. Kavalleriſten.

Der Verein ehem. Kavalleriſten hatte ſich
am Sonnabend abend im Vereinslokal „Zum
alten Fritz“ zur Monatsverſammlung einge
funden. Einleitend wiömete der Führer,
Kamerad Walther, den verſtorbenen Ka-
meraden Götze und Schaumburg warme
Worte treuen Gedenkens und guter Kame-
radſchaft. Die Verſammelten erhoben ſich
zum Gedenken der Verſtorbenen von ihren
Plätzen. Neu aufgenommen wurde Kame-
rad Hans Eichhorn. Nach eingehender
Erklärung des Führerprinzips wurden die
wichtigſten Anordnungen des Bundesführers
bekannt gegeben. Es wurde beſchloſſen: 1.
Sammelort des Vereins iſt gwundſätzlich das
Vereinslokal, 2. den Fichtebund, der dazu
beiträgt, die ausländiſche Hetze gegen das
deutſche Reich und den Begründer und Füh-
rer des Dritten Reiches zu entkräften, durch
eine Spende zu unterſtützen, 3. der Einladung
des Kavallerievereins Weißenfels zum 44.
Stiftungsfeſt am 8. Oktober Folge zu leiſten
Die Teilnehmer fahren am 8. Oktober um
17,22 Uhr von Merſeburg ab J er erſt vor-
geſchlagene Zug 16,44 Uhr fäut Sonntags
aus).

Auf die feierliche Eröffnung des neuen
preußiſchen Staatsrats durch den Miniſter
präſident Göring wurde ebenfalls hingewie-
ſen, insbeſondere auch auf die offizielle Be
ſeitigung des Parlamentarismus durch die-
ſen Staatsakt und auf die Schaffung einer
der nationalen Revolution entſprechenden
national ſozialiſtiſchen Staatsverfafſung, die
in dieſem neuen Staatsrat ihren Ausdruck
findet.

Schließlich bat der Führer, den Aufruf
des Reichskanzlers Adolf Hitler zur tat
kräftigen Mithilfe am Winterhilfswerk
der Reichsregierung zu beherzigen, da
mit in dieſem Winter kein Deutſcher zu
hungern und zu frieren braucht.

Die Kameraden bekundeten einmütig, nach
beſten Kräften zur Förderung dieſer echt
national ſozialiſtiſchen Not- und Brotge-
meinſchaft beizutragen. Mit einem drveifachen
Sieg-Heil auf den Kuyffhäuſerbund, den
Ehrenvorſitzenden des Bundes und Reichs-
präſidenten, Generalfeldmarſchall v. Hinden-
burg, und den Reichskanzler Adolf Hitler
fand der offizielle Teil ſeinen Abſchluß. Ein
r e Waſtuhes Beiſammenſein ſchloß

an.

Zuſammenkunft der NS.-Frauenſchaft
Neumarkt.

Heute um 20 Uhr hält die NS.-Frauen-
ſchaft Merſeburg im Gaſthaus „Stadt Leip-
zig“ auf dem Neumarkt eine Zuſammenkunft
ab, in der das Gebiet Neumarkt der Frau-
enſchaft wegen ſtarken Zugangs an Mitglie-
dern für ſelbſtändig erklärt werden wird.
So zerfällt die hieſige Frauenſchaft in Zu
kunft in vier Gebiete

wir brauchen Kolonien
Monaksverſammlung des Kolonial und Schuhiruppenvereins Merſeburg.

Der Kolonial- und Schutztruppenverein
Merſeburg hielt am Sonnabend in ſeinem
Vereinsheim „Alter Deſſauer“ ſeine Monats-
verſammlung ab. Auf der Tagesordnung
ſtand der Bericht des Kameraden A. Meyer
über die Eindrücke auf dem Reichsparteitag
in Nürnberg. Der 1. Vorſitzende, Kamerad
Sölter, eröffnete die Verſammlung mit
einer Anſprache. Wie eine Sturmwelle, ſo
führte er aus, iſt die nationalſozialiſtiſche
Revolution über unſer Vaterland gefegt.
Leider ſcheint dieſes Geſchehen ſpurlos an
vielen unſerer Vereinskameraden vorüber-
gegangen zu ſein, davon zeugt leider der
überaus ſchlechte Beſuch der Verſammlung.
Allem Anſchein nach iſt vielen unſerer Ka-
meraden nicht bewußt, wie wichtig das deut-
ſche Raumproblem im national ſozialiſtiſchen
Staat iſt. Eifrig hat man ſich bemüht um
die Gleichſchaltung und glaubt ſeine Pflicht
getan zu haben, wenn man vorſchriftsmäßig
flaggt, um nach außen hin der Form gerecht
zu werden. Damit allein iſt nichts getan.
Ich ſelbſt, der als aktiver SA. Mann vor
Jhnen ſtehe und dieſem Staat diene, rufe
auf zum Kampf! Jeder der ehrlichen Her-
zens helfen will, unſere koloniale Sache vor-
wärts zu bringen, iſt willkommen. Kolonial-
politik auf eigene Fauſt, wie ſie im alten
Syſtem möglich war, iſt vorbei. Leider kön-
nen wir wegen außenpolitiſchen Momenten
uns nur im engen Kreis betätigen, darum
aber umſo intenſiver. Wenn unſer verehrter
Führer Adolf Hitler die Zeit für gekommen
erachtet, wollen wir feſt und treu an ſeiner
Seite ſtehen. um würdige Mitkämpfer zu
ſein. Er ſelbſt wird keinen Zoll unſerer Ko-
lonien kampflos preisgeben. Ein Aufruf
von unſerem Verein wird demnächſt allen
Mitgliedern und Kolonialfreunden in die-
ſem Sinne zugehen.

Nach kurzer Pauſe berichtete dann Kame-
rad A. Meyer über ſeine Erlebniſſe beim
Reichsparteitag in Nürnberg. Er gab ein
kurzes Bild von dem gewaltigen Erleben,
das ihm unvergeßlich ſein wird. Ferner be-
richtete er über ſeine jetzige Tätigkeit als
Landesreferent Mitteldeutſchlands für Kolo-
nialfragen des Miniſteriums für Volksauf-
klärung und Propaganda. Jn den Schulen
ſoll in Zukunft der Jugend der Wert der
Kolonien vor Augen geführt werden.

Der als Gaſt anweſende Kamerad Richard
Röder-Halle aus Okahandia (Deutſch-Süd-
weſtafrika) berichtete aus den letzten Brie-
ſen ſeiner Eltern von der troſtloſen Lage
unſerer ehemaligen Kolonie Deutſch-Süd-
weſtafrika. Der erſt im Herbſt 1932 aus
Deutſch-Südweſtafrika heimgekehrte Kame-
rad Marold, der alſo die Not aus eige-
ner Anſchauung nur allzugut kennt, ſtellte
daher den Antrag, bei dem Geſamtvorſtand
der deutſchen Kolonialgeſellſchaft und bei
allen Ortsgruppen für eine öffentliche, be-
hördlich genehmigte Sammlung zur Abwen-
dung der vor der Tür ſtehenden Hungers-
not unſerer deutſchen Brüder und Schweſtern
einzutreten.

Der Vorſitzende gab eine kurze Aufklä-
rung über den Unterſchied zwiſchen Kolo-
nial- und Auslandsdeutſchtum.

Wegen Saalmangel und wegen des Gau-
parteitages findet das Stiftungsfeſt im klei-
nen Rahmen am 7. Oktober, 20 Uhr, im Ver-
einsheim „Alter Deſſauer“ ſtatt. Dafür ſoll
ſo führte zum Schluſſe Kamerad Sölter aus,
das zehnjährige Stiftungsfeſt würdiger aus-
geſtaltet werden. Mit einem dreifachen
Heil auf unſeren Führer und Reichskanzler
Adolf Hitler ſchloß gegen 23,30 Uhr die Ver-

ſammlung. u.
h

Deutſcher Anglerkag 1935.
Werbegngein im

Das Werbe- und Propaganda Angeln der
Sportvereinigung „Frühauf“ Mer'ehurg, Mit
glied des Reichsverbandes Deutſcher Sport-
angler e. V. Berlin, im Vereinsgewäſſer„Netzſchkauer Teich“ nahm am geſtrigen Sonn-
tag einen zufriedenen Verlauf.

Der erſte Vorſitzende wies in ſeiner An-
ſprache darauf hin, welche Verdienſte ſich die
Sportanglervereinigung „Frühauf“ in den
wenigen Jahren ihres Beſtehens im Mitte
deutſchen Angelſport erworben und daß er

Vetzſchkauer Teich.

unſeres Volkskanzlers Adolf Hitler alle bis-
herige Eigenbrödelei zum Wohle des Gan-
zen zerſchagen. Einer für Alle und Alle für
Einen auch in der Sportangelei wird wieder
Wahlſpruch werden, ſofern es gelingt, alle
noch außerhalb des Verbandes ſtehenden
Sportskollegen zu organiſieren.

Der 1. Vorſitzende ſchloß ſeine Anſprache
mit einem dreifachen „Petri Heſi.“ auf die
Sportvereinigung „Friſch auf“ und den deut-
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auch jetzt als einer der erſten die Gleichſchal
tung vollzogen habe. Er gedachte der am
Vorabend der Veranſtaltung in Wettin an
der Saale ſtattgefundenen Bezirkstagung an
der der Geſamtvorſtand des Vereins teil
nahm und gab den Mitgliedern von den Richt-
linien Kenntnis, die der Bezirksleiter des
Bezirks 7 vom RDS., Otto Doeſe, Wittenberg
gemäß den Berliner Anweifungen dem Verein
geben konnte. Der Vorſitzende erinnerte ſo-
dann an des gute Einvernehmen des Vereins
mit der Verpächterin des Teiches, der Guts
verwaltung Netzſchkau, der Landeskultur A.
G. Halle, der in Betracht kommenden behörd-
lichen Stellen und der Einwohnerſchaft der
angrenzenden Gemeinden und gab der Hoff
nung Ausdruck, daß dieſes auch noch in den be
vorſtehenden 11Pachtjahren der Fall ſein mö-ge. Vor allem aber ob er hervor, daß in den
kommenden Jahren der Deutſche Sportangler
deſſen ſeit langen Jahren vorbildliches Wir-
kenv von der jetzigen Regierung voll aner-
kannt werde und deſſen volks wirtſchaftlicher
Wer entgegen dem Raubbanu fo mancher nach-
läſſiger Fiſchereipächter voll gewürdigt würde,
von dieſer vollſte Unterſtützung finden dürfte.

Er begrüßte die Vereinigung abler Sport
angklerverbände, deren Vielſeitigkeit gerade
hier in Mitteldeutſchland, ein erſprießliches
Arbeiten im großen Umfange bisher verhin
dert habe, im Reichsverband deutſcher Sport
angler E. V. Berkin. Auch hier habe die ſchier
unbegrenzt Tatkraft und der eiſerne Wille
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je und mit einem dreifachen„Sieg-Heil“ auf unſeren Volkskanzler und

Kinderfeſt des Schleſiervereins.
Der geſtrige Sonntag zeigte wieder ein

mal, daß der Wettergott doch ein Herz für
unſere Kinder hat, war doch das Kinderfeſt
des Schleſiervereins von ſchönſtem Wetter
begünſtigt. Zahlreich hatten ſich die Mit-
glieder und Gäſte auf der Waterloobrücke
eingefunden, von wo aus der Abmarſch er
folgte. Freudig und mit Geſang liefen die
Kinder voran nach Trebnitz. Dort angekom-
men begann auf der herrlichen Spielwieſe
bald ein frohes Treiben für ung und Alt.
Für die Kinder gab es mancherlei Belufſti-
gungen und Spiele; auch Wettrennen wur-
den veranſtaltet, bei denen jeder Schnell
läufer ſeine Belohnung erhielt. Eine Kraft-
probe für Jungen und Mädchen ſtellte das
Tauziehen dar, wobei ſpäter dann auch die
Erwachſenen ihre Kräfte erprobten. Die
Freunde der Kinder ſteigerte ſich, als jedes
eine Wurſt mit Brödchen erhielt. Bei den
Erwachſenen erfreute ſich beſonders das
Preisſchießen ſtarker Beteiligung. Schöne
Preiſe winkten den beſten Schützen, was
auch zu beachtlichen Leiſtungen anſpornte.
Bei Anbruch der Dunkelheit ging es beim
Lampionſchein und mit Muſil wieder heim

wätts. Viel zu ſchnell waren die fröhlichen
Stunden verfloſſen.

Einzugsball der Eukerpe.
Am Sonnabend veranſtaltete der Dra-

matiſche Verein „Euterpe“ im „Strandſchlöß-
chen“ ſeinen Einzugsball, bei dem ein
außerordentlich reichhaltiges Programm ge-
boten wurde. Schon lange vor Beginn des
Feſtes war das Haus dicht gefüllt, ſo daß
man ſchließlich noch die Veranda mit frei-
machen mußte, um dem Platzbedürfnis der
Gäſte gerecht zu werden. Jn ſeiner Be
grüßungsanſprache gab der Vorſitzende
Schwarze bekannt, daß fich die Leitung
der „Euterpe“ vorgenommen habe, auch wei
terhin Gäſten und Mitgliedern nur Neues
zu bieten und daß man weiterhin bveſtrebt
ſein werde, kulturfördernd zu wirken und
ſo mitzuhelfen an dem Wiederaufbau unſe-
res Vaterlandes. Mit einem dreiſachen
Sieg-Heil auf unſern ehrwürdigen General-
feld marſchall von Hindenburg und unſeren
Volkskanzler Adolf Hitler ſchloß er ſeine
Rede. Jn bunter Reihenfolge wechſelten
dann die Vorträge, die zumeiſt humori-
ſtiſcher Art. großen Erfolg beim Publikum
hatten. Es ſei nicht unterlaffen, auch an die
ſer Stelle dem Regiſſeur Wenzel für ſein
hervorragenden Leiſtungen zu danken. Spä-
ter kam dann auch die jüngere und ältere
Jugend beim Tanz zum Recht, der Gäſte
333 Mitglieder in froher Stimmung ver-
einte.

Kind läuft in Laſtkraftwagen

Heute vormittag gegen 9,20 Uhr lief dte
dreijährige J. St. vor dem Grundſtück Neu
markt 42 in einen vorüberfahrenden Laſt-
kraftwagen. Das Kind wurde zu Boden
geworfen und am Kopf leicht verletzt. Die
Schuld trägt das Kind ſelbſt.

Merſeburger Erfinder eines Radiogebrauchs
muſters.

Der Gerichtsvollzieher H. Gatter-
mann, Clobicauer Straße 2 wohnhaft, zur-
zeit in Sangerhauſen im Dienſt, hat auf den
Gebiet des Rudioweſens eine Erfindung ge
macht, für die ihm das Reichspatentamt den
Gebrauchsmuſterſchutz erteilt hat. Durch die
Erfindung iſt es möglich, bei Uebertragun-
gen an Stelle eines Mikrophons einen nor-
malen Lautſprecher zu verwenden. Ueber
die techniſchen Einzelheiten hüllt ſich der Er
finder noch in Stillſchweigen.

Der Nürnbergfilm kommt!
Jn den erſten Oktobertagen wird im

Union-Theater der mit großem Jntereſſe er-
wartete Tonfilm vom „Reichsparteitag der
Deutſchen in Nürnberg“ laufen.

Wieder Wetterverſchlechterung.

Auf Süd drehende Winde, heiter und
wärmer. Später wieder Beginn einer
neuen Wetterverſchlechterung wahrſcheinlich.

Leipziger Schlachtviehmarkt

vom 18. September
Auiteieb: 846 Rindergedap. 1641 Ochten, 285 Bullen
272 Kühe, 128 Föärſen, 317 Kälber), 1379 Schafe,
2096 Schweine, zuſammen 4638 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeſührt: 26 Vinder
11 Kälber, 79 Schafe, 200 Schweine.

Qchſen 32 34, 30 32, 28 30
henBullen 30 38, 28 30, 25-27 20-24
Bullen

Kühe 29——30, 25 28 21-24, 18 20
Kühe

en 82 858Feeſen( 5Kälber 40 43 36—39, 32 35, 28 31
Kälber 43 45, 40 42 35-—39. 30 345
Schafe 393—36 36 38 30 32 25-26 2224

Schafe Fr. 7e

Schweine 52—54 51--52 5051, 48 49, 46 47,
45 50.

Schweine 50 48--49, 4648 43 45
40-43)

Geſchäftsgang Rinder langſam, Kälber langſam,
Schafe mittel, Schweine gut.
Uberſtand: 150 Rinder (dav. 40Ochſen, 45 Bullen
50 Kühe, 15 Färſen, 179 Kälber), Schafe,

Schweine.

Luftſchutz iſt Selbſtſchutz,

Luftſchutz iut Rot

Treiet ein in die Orisgruppe des Keichskuſt
ſchutzbundes.

Anmeldungen zur Mitghedſchaft
nehmen entigegen:

Die Geſchäftsfielle der Origruppe
Altes Kakhaus, Zimmer Ar. 46],

die Stadtſparkaſſe, die kreisſpar-
kaſſe u. ſämtl. Zanken Merieburgs
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Doktor Magnus, der großzügige Gönner.
„Merſebunrger Tageblatt (Kreisblatt) Montag, 18. Septemven

Mit Fleſch und Braun nach Moabit überführk. Kundfunlſkandal auch in Breslau.

Gegen den ehemaligen Direktor der
Reichsrundfunkgeſellſchaft, Dr. Magnus,
ſowie den früheren Jntendanten der Ber
liner Funkſtunde, Dr. Fleſch, und gegen den
einſtigen Rundfunkreporter, Alfred Braun,
wurde Haftbefehl wegen Untreue erlaſſen.
Die drei ehemaligen Rundfunkgrößen ſind
unmittelbar nach Erlaß des Haftbefehls aus
dem Konzentrationslager in Oranienburg in
das Unterſuchungsgefängnis Ber-
lin- Moabit übergeführt worden. Auch die
ehemaligen Breslauer Rundfunkdirektoren,
Hadert und Biſchoff, ſowie der Vorſtand
des Aufſichtsrats der Schleſiſchen Funkſtunde,
Bankdirektor Zorek, wurden verhaftet, und
en des Vorwurfs handelsrechtlicher

ntreue.

Wir erfahren zu dieſen ſenſationellen Ver-
haftungen noch folgende Einzelheiten
In dem Strafverfahren gegen den ehemaligen
Direktor der Berliner Funkſtunde, Profeſſor
Knvepfke, der bekanntlich Ende voriger
Woche ſeinem Leben freiwillig ein Ende
machte, ſpielte der frühere Direktor der
Reichsrundöfunkgeſellſchaft, Dr. Magnus,
als Zeuge eine ſehr eigenartige Rolle, die
der Staatsanwaltſchaft Veranlaſſung gab,
ſeine Tätigkeit als Direktor der Reichsrund-
funk geſellſchaft ſowie als Aufſichtsratsmit-
glied der meiſten deutſchen Sender nachzu-
prüfen. Es ergab ſich hierbei, daß die Kor-
ruption an den Sendern Leipzig,
Breslau und Köln von gleicher Unge-
heuerlichkeit wie bei der Berliner Funk-
ſtunde war, und daß ſie von Dr. Magnus
geduldet worden war. Er ließ es zu, daß
die verantwortlichen Rundfunkleiter an den
genannten Sendern neben ihren hohen Ge-
hältern ſich gegenſeitig hohe Tantiemen,
Sonderſpeſen und ſonſtige Sonderzuſchüſſe
zuſchoben, wofür er ſich Sonderſpeſen von den
einzelnen Sendegeſellſchaften zahlen ließ.

Der ehemalige Reichsrundfunk-Diktator
hat es beiſpielsweiſe zugelaſſen, daß der
frühere Aufſichtsratsvorſitzende der Mira
in Leipzig, der Rechtsanwalt und Notar Dr
Otto, der inzwiſchen ebenfalls verhaftet
wurde, neben ſeinem Gehalt, neben einer
jährlichen Aufwandsentſchädigung von etwe
5000 Mark und einer Tantieme von 4000
Mark ohne irgendwelche Unterlagen ſtändi
noch weitere 14 000 Mark „für beſonder
Tätigkeit“ bekam; dieſe Beträge wurde
lediglich auf mündliche Anordunng des De
Magnns durch die Reichsrundfunkgeſellſcha
bezahlt!

Jm Zuſammenhang mit der Knoepfke
Affäre, für das Strafverfahren beſondere
gravierend ſei, daß Dr. Magnus von der
Berliner Funkſtunde eine beſondere Jahres-
entſchädigung von 10000 Mark erhielt. Herr
Knoepfke zahlte eben an Herrn Magnus
Schweigegelder dafür, daß er ſich rieſige
Nebeneinnahmen mit Duldung ſeiner höch-
ſten Aufſichtsratsſtelle verſchaffen konnte.
Unter dieſem Geſichtspunkt wird auch ſein
Selbſtmord verſtändlich, zumal er in der Vor-
unterſuchung ſelbſt nicht beſtritt, mehrere
100 000 Mark Einkommen- und Vermögens-
ſteuern hinterzogen zu haben. Genau ſo ſteht
feſt, daß die Jnhaber der Druckerei J. F.
Preuß den Direktor der Funkſtunde als
Geſchäftsführer der Zeitſchrift „Funkdienſt
G. m. b. H.“ mit mehreren 100000 Mark
beſtochen haben; bei der Nachprüfung der
Rechnungen hat ſich herausgeſtellt, daß die
Firma ihre Ausgaben für dieſe Schmier-
gelder durch betrügeriſche hohe Rechnungen
für die Papierlieferungen wieder ausge-

Offener Brief Sanerbruchs
an die Rerzteſchait der Welt.

Geheimrat Profeſſor Dr. E. F. Sauer-
s ruch, der Direktor der Chirurgiſchen Uni-
verſitätsklinik Berlin „Charité“, hat an die
Aerzteſchaft der Welt folgenden offenen Brief
gerichtet:

Meine ſehr verehrten Kollegen! Jm Ok-
tober dieſes Jahres ſoll erneut eine Völ-
kerbundstagung über das umſtrittene
Abrüſtungsproblem endgültig entſcheiden.
Alle bisherigen Verſuche mußten ſcheitern,
weil den Unterhändlern vielfach das Gefühl
für elementare und hiſtoriſche Spannungen
und Geſetzmäßigkeiten fehlte. Die Eigenart
des ärztlichen Berufes lehrt uns Ehrfurcht
vor den ewig unerforſchlichen Mächten des
Daſeins. Sie beſtimmen die Lebenslinie des
einzelnen und prägen das Schickſal ganzer
Völker. Jede Anklage muß vor ihnen ver-
ſtummen und Begriffe wie „Schuld“
und „Urſache“ verb laſſen. Bei einer
ſolchen Betrachtungsweiſe verknüpfen wir
auch mit dem Weltkrieg nicht die Vor-
ſtellung einer „Schuld“, ſondern ſehen in ihm
nur die Folgen einer überſetzten, ungeſun-
den Entwicklung, die, wie eine Naturkata-
ſtrophe, zur Auseinanderſetzung der Völker
führen mußte. Er war das erſte Symtom
einer Weltenwende, die alle Staatenfrüher oder ſpäter erfaßt und ihnen mit
ſchickſalsmäßiger Unerbittlichkeit neue Werte,
neue Formen aufzwingt, ohne Rückſicht auf
bisherige Bindungen.

Jnternationale Konferenzen zur allge-
meinen Rettung verſagten, weil ſie die hiſto-
riſchen und biologiſchen Bedingungen der
Völker verkannt haben. So wie ein kluger
Arzt ſeinen Heilplan den Naturgeſetzen an
paßt, ſo kann auch die Geſundung eines
Volksorganismus nur durch Wiedererwecken
ſeiner lebendigen Kräfte eingeleitet werden.
Das deutſche Volk hat nach ſchweren Jahren

glichen und darüber hinaus noch 100 000
Mark verdient hat!

Es iſt feſtgeſtellt, daß Knoepfke bei einem
Gehalt von 48 000 bis 50 000 Mark durch
Sondereinnahmen, Speſen und beſonders
durch ſein Einkünfte an der Zeitſchrift
„Funkſtunde“ in der Zeit von 1924 bis 1932
genan 1 388 955 Mark vereinnahmt hat!
Dieſe Einnahmen aber waren nur dadurch

möglich, daß Dr. Magnus mit dem ge-
ſchäftstüchtigen Treiben des Berliner Funk-
direktors einverſtanden war. Neben Kaviar-,
Sekt- und ſonſtigen Schlemmergelagen, die
bei ſämmtlichen verhafteten Rundfunkleitern
an der Tagesordnung waren, iſt bei dieſen
Verhafteten der Tatbeſtand handels-
rechtlicher Untreue gegeben. Es
konnte in Breslau feſtgeſtellt werden, daß im
großen Umfange an den Sonntagen und am
Wochenende Vergnügungsfahrten
auf Koſten der Rundfunkgeſellſchaft vorge-
nommen wurden, und daß im Fall Köln der

Geſchäftsdirektor Korte nach ſeinem eige-
nen Geſtändnis Dienſtreiſen liquidierte, die
er gar nicht gemacht hatte. Jn Köln wurden
des weiteren ſowohl von dem Jntendanten
Hardt wie von ſeinem Direktor Korte
erhebliche Schmiergelder an den Redak-
teur eines Revolverblattes bezahlt, der per-
ſönliche Angriffe gegen den Kölner Rundfunk
richtete. Ferner wurde einer Architekten-
firma durch den Jntendanten ein Auftrag
nur unter der Bedingung erteilt, daß an
einen Angeſtellten des Kölner Rundfunk,
namens Levy, 2500 Mark Proviſion gezahlt
wurden.

Doch bleibt alſo die Rolle zu klären, die
der Sozialdemokrat Heilmann, der einen
unbedingten Einfluß auf alle dieſe Seuder
hatte, im Hintergrund geſpielt hat.
Viele Fäden des Rundfunkkorruptions-

ſkandals dürften, ähnlich wie beim Barmat-
ſkandal, ſicherlich bei ihm zuſammenlaufen!

Fluten überraſchten eine ſchlafende Skadk.
80 Toke bereits geborgen. Kataſtrophen geſtern in aller Welt.

Jnfolge ſtarker Regengüſſe brach am
Santiagofluß der San-Joſe-Damm. Die
Fluten überraſchten die ſchlafende Stadt San
Luis Potoſi und ſpülten große Teile der
Unterſtadt fort. Bisher wurden 80 Tote
geborgen, die teils ertrunken, teils unter
zuſammenſtürzenden Häuſern begraben wor-
den waren. Man befürchtet, daß ſich die
Zahl der Toten noch erheblich erhöhen wird.

Nächtlicheschiffsunglückim und
Norwegiſcher Dampfer geſunken.

Jm Oereſund ereignete ſich in der Nacht
zum Montag ein ſchweres Schiffs-
inglück. Der ſchwediſche Paſſagierdamp-
er „Malmö“ ſtieß mit dem norwegiſchen
Dampfer „Alix“ in voller Fahrt zu
am men. Die „Alix“ ging unter, jedoch
onnte ſich die 17 Mann ſtarke Beſatzung
ten. An Bord der „Malmö“, auf der ſich

ber 600 Fahrgäſte befanden, entſtand eine
il de Panik. Der Kapitän ließ die
ettungsboote bereitmachen. Als er jedoch
ſtgeſtellt hatte, daß das Schiff ſich ſchwim-
end hielt, nahm er Kurs zu Malmöer
fen. Viele Fahrgäſte fielen beim Zu-

mmenſtoß in Ohnmacht. Jnsgeſamt wur
den 50 Perſonen verlert

Segeljacht anf der Mole zerkrümmert

Am Sonttag hat ſich vor Pillan ein
ſchweres Segelbootunglück ereig-
net. Die mit vier Perſonen beſetzte Segel-
jacht „Baldur“ wurde bei der Wendung auf
die Südmole geworfen und völlig zer-
t rümmert. Der Beſitzer der Jacht, Kauf
mann Riedel aus Königsberg, und zwei
Damen, deren Namen bisher nicht feſtgeſtellt
werden konnten, ertranken. Der vierte
Jnſaſſe, der Jungmann Harnack, konnte von
einer Barkaſſe des vor VPillau liegenden
Linienſchiffes „Heſſen“ gerettet werden.
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Engliſcher Bomber ſtürzt auf Autorennbahn.
Auf der Autorennbahn von Brookland

ereignete ſich während eines großen Rennens,

einer durch den Verſailler Vertrag beding-
ten Unterdrückung ſein nationale s
Selbſtbe wußtſein zurück gefunden
und möchte ſich nun in friedlichem Aufbau
feſtigen. Vielleicht trüben noch harte Maß-
nahmen und ſchwere Eingriffe, die jede
revolutionäre Tat begleiten, den Blick für
ihre Größe und täuſchen Außenſtehende über
den zielbewußten und ernſten Aufbauwillen
unſerer Regierung.

Die nationale Regierung Deutſchlands
gründet ihre Jdee auf einer ſittlich hohen
Auffaſſung ihrer Bürger. Sie glaubt an die
Erziehung des einzelnen an ſich ſelbſt, ſowie
an die Operwilligkeit dem Nächſten und da-
mit dem ganzen Staate gegenüber. Dieſe
Forderung des Gemeinſinnes und der Opfer-
bereitſchaft ſchließt nach meiner Meinung un-
mittelbar den Glauben an ein friedliche s
Aus kommen der Völker untereinander
ein. Denn der Wille zur Geſundung eines
Volkes, das mit dem nationalen Selbſt-
bewußtſein das ſtarke Bekenntnis zum
Sozialismus verbindet, kann nur ſeinen
Ausdruck in ſteter, ungehinderter Friedens-
arbeit finden.

Die Frage der Abrüſtung geht nicht
Deutſchland allein an, ſondern die ganze
Welt! Sie iſt keine Tagesfrage, ſondern
die Frage unſeres ganzen Zeitalters. Her-
abſetzung der Kriegsmöglichkeiten iſt
die erſte Forderung, für die heute jedes
Volk ſich verantwortungsvoll einſetzen muß.
Freilich kann nur ein Staat, deſſen Wille
aus der Weltpolitik nicht ausgeſchaltet wird,
ſein Friedensbedürfnis maßgebend in die
Wagſchale legen. Deutſchlands Bekenntnis
zum Frieden ſetzt bedingungsloſe Anerken-
nung ſeiner Gleichberechtigung vor-
aus, auf die es nach Tradition, geographiſcher
Lage und Kulturleiſtung Anſpruch hat.

Der neue Leiter des Gewandhauschors.
Als Nachfolger des kürzlich von der Lei

tung der Leipziger Gewanöbhauns-Chor ver

zu dem ſich Tauſende von Zuſchauern einge-
funden hatten, ein ſchweres Unglück. Un-
mittelbar vor Beginn des Rennens ſtürzte
ein Bombenflugzeug auf die Bahn nieder.
Der Führer wurde getötet, ein Offizier und
drei Mann wurden ſchwer verletzt.

6 Malroſen verſchollen.

Schiffsuntergang an der ſüdſchwediſchen Küſte
Bei Vöſtervik an der ſuüoöſchwediſchen

Küſte wurde das Motorſegelſchiff „Jöo“ aus
Stockholm, das ſich auf dem Wege nach
Amſterdam befand, leck, da ſich bei hohem
Seegang die Ladung verſchoben hatte. Jn
zwei Rettungsbooten verſuchte die Be-
ſatzung, ſich zu retten. Das eine Boot er-
reicht nach 17ſtündigem fürchterlichen
Kampf mit den Wellen die Küſte, das zweite
Rettungsboot mit ſechs jungen Leuten an
Bord iſt verſchollen und ſicherlich unter-
gegangen.

C

Exploſion durch weggeworfene Figarelte.

Die „Prawda“ berichtet aus Moſtar (Ju-
goſlawien) über eine Exploſion im dortigen
Munitionsdepot, die von außerordentlicher
Wirkung geweſen ſein ſoll. 2 Soldaten und
eine Bäuerin wurden getötet, während
drei weitere Bäuerinnen auf einem an-
grenzenden Felde ſchwer verletzt wurden. Jn
der Stadt ſind zahlreiche Fenſterſcheiben zer-
trümmert worden. Die Militärbehörden
glauben, daß die Exploſion durch eine weg-
geworfene Zigarette erfolgt iſt.

Koier Hahn auf 22 Scheunen.
Am Sonntag brannten in Wallenfels bei

Kronach, wahrſcheinlich infolge Brand-
ſtiftung, 22 gefüllte Scheunen meiſt
ärmerer Bauern nieder. Gerettet konnte
nichts werden. Jnnenminiſter Wagner be-
ſichtigte am Mitag die Brandſtätte.

r

einigung zurück getretenen Profeſſor Karl
Straube iſt Profeſſor Günther Ramin be-
rufen worden. Profeſſor Ramin wird auch
die Leipziger Erſtaufführung des Hermann
Reuterſchen Oratoriums „Der große Kalen-
der“ in dem Gewandhaus-Chorkonzert im
Februar kommenden Jahres dirigieren.

Kampf dem Konjunkturkitſch.

Backform mit Hakenkreuz und SA-Aufdruck.
Entſprechend dem Geſetz zum Schutz

der nationalen Symbole und der
Anorönung des Stellvertreters des Führers
über den Vertrieb von Gegenſtänden, die mit
den Symbolen der Bewegung bzw. ſogar mit
dem Bild des Führers verſehen ſind, hatten
die Länderminiſterien, Polizeidirektionen und
Präſidien Warnungen an Herſtellerfirmen
wie auch Verkaufsgeſchäfte erlaſſen, die be-
friſtet die Entfernung der in Frage kom-
menden Artikel verlangten. Die Friſten ſind
inzwiſchen abgelaufen und vom 15. Sep-
tember ab wird im ganzen Reich ſchlag-
artig mit der Beſeitigung des letzten
Reſtes dieſer unwürdigen Erſcheinung 'e-
gonnen.

e

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht
eine Reihe von Entſcheidungen auf Grund
des. Geſetzes zum Schutz der nationalen
Symbole. Danach ſind vom Reichsminiſter um
für Volksaufklärung und Propaganda u. a.
für unzuläſſig erklärt worden: eine von einer
Breslauer Firma hergeſtellte Anſichtskarte
(mit dem Hakenkreuz geſchmückte Sonne über
dem Meer); ein ebenfalls von einer ſchleſi-
ſchen Firma hergeſtelltes Matratzen-
drell mit Hakenkrreuzmuſtern
eine von einer Hamburger Firma ange-
fertigte Backform mit Hakenkreuz und der
Bezeichnung SA; ein von der Firma Jo-
hannes Augſt in Wehrsdorf (Sachſen) herge-

ſchrift „Der Freiheit entgegen“, einen Adler

üblichen Harmoniumklängen trat

Konfliktſtoff in 5changhai.
Japan gegen chineſiſche Rüſtungen.

Die japaniſche Militärpreſſe berichtet, daß
die Feſtung Wuſung, die bei den letzten
Kämpfen zwiſchen japaniſchen und chineſiſchen
Truppen bei Schanghai großen militäriſchen
Widerſtand leiſtete, neu befeſtigt werden ſoll.
Es ſollen beſonders ſtarke Geſchütze, die aus
USA. geliefert werden, eingebaut werden.
Zwei neue Forts von großer mili
täriſcher Bedeutung angelegt werden. Die
japaniſche Militärpreſſe verlangt, daß die
japaniſche Regierung endlich in Nanking
Schritte unternehme, da eine neue Be-
feſtigung von Wuſung eine Verletzung des
japaniſch cineſiſchen Waffenſtillſtands-
abkommens bedeute.

Ordensverfügung der Rs9 A.
Bedingtes Verbot für nationale Kämpfer.

Der Stellvertreter des Führers Rudolf Heß,
erläßt wie die NSK. meldet, ſolgende Anordnung:
„Den Mitgliedern der NSDAP. wird hiermit unter
ſagt, im Zuſammenhang mit ihrem Wirken im Rah-
men der NSDAP. für Verdienſt in der nationalen
Bewegung, um die Erhebung Deutſchlands und der-
gleichen, Orden anzunehmen.“ Mit dieſer Meldung
dürfte im Zuſammenhang ſtehen eine andere, die von
der Preſſeſtelle der SA.- Gruppe Berlin-
Brandenburg vor einigen Tagen herausgegeben
wurde. Die letztere hatte folgenden Wortlaut:
„Der Herzog Karl Eduard von Sachſen-Coburg und
Gotha hat dem Gruppenführer Karl Ern ſt anläßlich
ſeiner Hochzeit in Anerkennung ſeiner großen Ver-
dienſte um die nationale Bewegung das Komturkreuz
des Herzoglich Erneſtiniſchen Hausordens verliehen.“

Franzöſiſches Luftgeſchwader in Moskanu.
Freitag nachmittag iſt das franzöſiſche

Luftgeſchwader unter Führung des franzöſi-
ſchen Luftfahrtminiſters Pierre Cot in
Moskau gelandet.
„Graf Zeppelin“ über Nordafrika.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“, das be-
kanntlich ſeinen 7. Amerikaflug durchführt,
befand ſich nach Mitteilung der Deutſchen
Seewarte am Sonntag um 17.30 MEs. über
Rabat. Es hat ſeit Gibraltar eine Geſchwin-
digkeit von 130-Stökm, entwickelt.
30 gefallene Deutſche identifiziert.

Jm Auguſt wurden auf den ehemaligen
Schlachtfeldern in der Gegend von Arras die
Leichen von 137 franzöſiſchen und 80 deutſchen
Soldaten ausgegraben. Es gelang, 30 deutſche
Soldaten zu identifizieren.
Ordensſegen in Sowjetrußland.

Das Präſidium des Vollzugskomitees der
Sowjetunion hat 28 Perſonen mit verſchie-
denen Orden ausgezeichnet, die ſich um den
Ausbau der ruſſiſchen Militär- und Zivillufſt-
fahrt beſondere Verdienſte erworben haben.
Der erſte Schnee im Rieſengebirge.

Jn der Nacht zum Sonnabend gingen auf
dem Kamm des Rieſengebirges die erſten
Schnee- und Graupelſchauer des Winters
nieder. Am Sonnabendöfrüh bedeckte eine
einige Zentimeter ſtarke Schneedecke den
Kamm des Gebirges.
Fürſt Carolath-Beuthen F.

Fürſt Hans Carl zu Carolath-Beuthen,
ein Schwager der zweiten Gemahlin des
Kaiſers, iſt im Alter von 41 Jahren ge-
ſtorben.
Neuer Polizeipräſident in Frankfurt a. M.

SA-Gruppenführer Adolf Heinz Beckerle,
Frankfurt a. Main, iſt an Stelle des vor
einiger Zeit beurlaubten Generals a. D.
v. Weſtrem zum Polizeipräſidenten in Frank-
furt a. Main ernannt worden.
Frick ſorgt für evangeliſche Jugendverbände.

Das württembergiſche Uniformverbot für
evangeliſche Jugendverbände iſt durch Reichs-
innenminiſter Dr. Frick aufgehoben worden.

tragend, ein Hakenkrenuz auf weißem Felde,
mit einem ſchwarz-weiß- roten Rande um-
geben; ein von einer lithographiſchen Kunſt-
anſtalt hergeſtelltes Landſchaftsbild mit dem
Reichskanzler Adolf Hitler und dem italieni-
ſchen Miniſterpräſidenten Muſſolini im
Vordergrunde und dem Hakenkreuz ſowie
dem Liktorenbündel im Hintergrunde; Ziga-
retten einer Hamburger Firma mit aufge-
drucktem Hakenkreuz und der Aufſchrift
„Unſere Marke“. Dieſe Blütenleſe zeigt, aß
es immer noch zahlreiche Firmen gibt, ie
entweder aus Mangel an Geſchmack oder
nationalem Takt oder aber auch, was ſchlim-
mer iſt, aus gewinnſüchtigen Be
weg gründen mit den nationalen Sym-
holen Mißbrauch treiben. Es iſt deshalb u. ur
begrüßenswert, daß die Namen derartiger
Firmen von Zeit zu Zeit im „Deuntſe en
Reichsanzeiger“ veröffentlicht werden.

Das Ende eines Künſtlerlebens.
Der bekannte Berliner Schauſpieler Max

Adalbert, der, wie berichtet, in München
geſtorben iſt, ſollte urſprünglich in Berlin
beigeſetzt werden. Es wurde nun angeorö-
net, daß ſeine Leiche in München verbrannt
werden ſolle. Ueber dieſen Akt berichten
Münchner Blätter folgendes: Ein ver-
blichener Kranz und eine einzige
Leidtragende waren hier zu ſehen. Nach den

ein Beamter des Krematoriums vor den Sarg und
meldete: „Hier liegt Max Krampff,
genannt Adalbert!“ Kein Wortmehr, und dann ſchreitet die einzig Trauernde

eine blonde zarte Frau zum Sarg
empor, legt in ſchmerzvoller Erinnerung ein
paar dunkle Roſen darauf und ſinkt bewußt-
los nieder! Nachdem die Beamten in liebe-
voller Weiſe ſie weggeleitet, ſchließt ſich der
egrns und ein Kltuſtlerkeben iſt dahin,
vorbei
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Todesfälle
Neubiendorf

Paul Wippert, 41 J.
Riederſchmon

J., Beerd.Guſtav Löhne, 5
t0, September, 15 Uhr

Stößen
Carl Straube, 76 J.

Weißenfels
Karl Grätz, Reichsbahn-Ober-
ſchaffner

Jm Handelsregiſter Abteilung A Rr. 513
ift heute die Firma Max Boebé, Merſe
burg, und als deren alleiniger Jnhaber
der Kaufmann Max Boebé in Merſeburg
eingetragen worden.
Merſeburg, den 15. September 1933.

Amtsgericht.

r t
gehn man be Magenbeschwerden, Sod-
brennen,. Magenssure nur Kaiser- n.
Möchste Reinhelt gearentiert. Sie worden
ersfaunt sein her die gute Wirkung Oräno
Originot-Packunq, niemosls lose, in den meisten

Geschäaſten. Rerzepte gratis.4 Arnoſd Holsto Mwe., Bieſefeold. [2-54

Familien s

3 Druckſachen
C erhalten Sie im
C

g
Kreisblatt

immer ſchnellſtens

r Tageblakt

Kirchl. Rachrichten
Kirchl. Nachricht. Sohn d. Schlofſers

D om. Getauft: Müller. Harald, S.
Erika Annelotte des Arbeiters Kiſt

Ruth, Tochter des macher. Herm T. d.
Mechan. R. Heſſel Gärtners r opn-
barth. Walter Diet- a Herda T. d.
rich, S. des kaufm. kaufm. Angeſtellten
Angeſt. W. Echardt. Schäfer Netraut
Getraut: Der Chor- Der Maſchinenbau-
dirigent W. Utecht techn. Otto Bäßler
und Frau Dora geb. mit Frau Suſanne
Trömer. D. Glaſer geb. Wöhlert.
Fritz Mettin u. Frau Neumarkt. Ge-
Jda geb. Pötzſch. tauft: Urſula, T. d.
Der Kaufm. Karl Arbeit. Paul Ganz.
GeorgGaſſen u. Frau Getraut: Der Arb.
Luiſe geb. Trömer. Fritz Reinhard Moß

Stadt. Getauft: u. Frau Margarete
Brigitte, Tochter des geb. Hoffmann.

Tiſchlers Baſtian.
Ruth u. Helga, T.
Reg nd Fahre Freitag nach
Kinder d. Handels-
manns Gaudernachk.
Wolfgang, Sohn des

KroſigkReichsbahnaſſiſtent- 9

Rößler. 8 AutoWincklerTelepl 2855Altenburg. Ge hn

Offene Stellen
Funges
für Haushalt u.
dienen

Leip

Be
im Café geſ.

Bönitz, Delitzſch,
zigerſtr. 13. S

Suche

mit B

24848

Fung. Mädchen
18 bis 20 Jahre für
Haush. ſof. geſucht.
Zu erfr. Geſch.

Dienſtmädchen

das melken kann,
für Landwirtſch. geſ.

Milzau 7.

ſür ſofort für
größ. Villenhaushalt
tüchtiges,
Hausarbeiten
Kochen erf., älteres

Mädchen

oder einfache Stütze,
Hilfe vorhand. Ang.

in allen
und

ild u. Zeugnis-
abſchriften unter V

Geſch.

ſofort

Lediger
Geſchirrführer

geſucht.
Leuna-Röſſen 11.

Knecht

f. Landw.(18 J. geſ.
Dörſtewitz 14.

19 J.,

Stellen gehe

Haustochter
Haushalts- u

Gewerbeſchule beſucht.

14 J.,

G Junges, kräftiges
Mädchen

ſucht Stellung
im Haushalt.

Wilhelm Gäbler,
Goſtau, Beamtenh.

und e

ſucht

Hunges, anſtändiges
hrliches

Mädchen
Kochlehrſtelle

Angeb. an Findner,
Oberbeung,
Siedlung 28.

verh.,
ſofort

Kutſcher
mit der Landwirtſch.
vertraut, 29 Jahre,

ſucht
Dauerſtellung

Albert Möller

1 Kind

Teltow
Brunhildſtraße 20.

Hu vermieren

Melkermeiſter
50 Jahre, verheirat.,
kinderlos ſucht zum
baldigen Antritt zu

Zimmer
in ruhigem Hauſe
zu vermieten. Zu

Freundlich möbliert. zu

jedem Viehbeftand erfragen Geſch.

2 frdl. Zimmer
mit Kochgelegenh. u.
abgeſchl. Korridor, z.
1. 10. zu vermieten.
Zu erfragen Geſch.
r

Preußenring 27.

Inſerleren

bringtGewinn!

Mietgeluche

2 Zimmer
mit Kochgelegenheit
oder Kleinwohnung
zum 1. Okt. geſucht.
Off. u. C 3339 Geſch.

Stellung. Ang. an
Anton Heidl,
Döbritſchen

über Camburg.

große Auswahl
Möbel-Harniſch

Oelgrube 1.
Eheſtandsdarl, wird
in Zahlung genomm.

Vertrieb C. Schmidt,
Bernhard Oeltzſchner, Obere Burgſtraße 9, Telefon 2347,

Das Land iſt Quelle unſerer Kraft,
Es gibt uns Malz und Hopfen,
Und dieſe beiden ſpenden Saft
Zu einem guten Tropfen.

Der Tropfen wandert in das Blut
Und ſtärket Leib und Seele,
Damit bei allem was man tut
Der rechte Schwung nicht fehle.

Die Leiſtung aber iſt das Maß
Und, ſoll Erfolg Dir winken,
So merke Jeden Tag ein Glas
Köſtritzer Schwarzbier trinken!

Unteraltenburg 10, Telefon 2369.

Unsere

II
—SS————

durch ihre langjährig erprobten guten Quäalitäts-bietet waren zu den
eine beachtenswerte Kaufgelegenheit!

temdentuch
sehr preiswert -.22

ſucht Aufnahme in
beſſ. a h wo m ---40Gelegenheit geboten F
Wird mee e Wäschetum Mapnet
bilden. Fam.-Anſchl. u. „Treffer“, ohne jede
Taſcheng. erwünſchr Füllappretur, m --.60
Off. u. E 7650 Geſch. S

Köper-Barthent
Kaufmänniſcher vollweiß gebleicht

Lehrling m 70ſucht Stellung zur zWeiterbildung. Pylama-Flanel
Banas, Veſta 3. gute mollige Qualität

Barchent-Bettücher
m. Kante, sehr preiswert

e v e 1.95

150

e

immer niedrigsten Tagespreisen

Damen-Trägerhemdaus gutem Wäschestoff 5 0

mit Stickerei 75
Damen-Barchenthemd
gute Qualität m. Achsel
und Stickerei 1.25

J

Damen-Reformhemd (5
Gute Gebrauchsware m. m
Stickerei und Motiv I.
Metalſheſtstellen 1 450 e

Matratzen 22.- 19.00
Aufiege-Matratz.

33 mm Rohr, 90190

3 teil. m. Kopfteil, Füllg. 50
bestes Polstermaterial

stabile Spiralfeder-

22.50 18.00

24 18-
Steppdecken

Bezug la Kunstseide nur gute Füllung

158.75 12.

J Marmor,

3-Zimmerwohng.
z. 1. 11. v. Penſionär
geſucht. Stadtrand
bevorzugt. Pündktl.
Mietezahler. Angeb.
unt. C 1425 Geſch.

Gründſtücismarkt

Sleines Haus
mit Garten zu kaufen
geſ. Angebote mit
Preis unter E 7641
Geſchäftsſtelle. s

Grundſtück

beſtehend aus Wohn-
haus, Scheune und
Stallungen ſpvwie

ſchöner Garten und
2 Morgen Ackerland
ſofort zu verkaufen.
Zu erfr. Blöſien 25

Wohnhaus
mit großem Garten,
äußere Halliſche Str.
bei geringer Anzahl.
ſehr preisw. zu verk.
Wilhelm Studders
Gotthardſtraße 38

Telefon 2864.

Kapiftalſfen
Unabhängiger

Herr als
Teilhaber

mit 2000 Mk. geſucht.
Off. u. R 8162 Geſch.

n erleſen
Kartoffel

Rodemaſchine

verk. Zſcherben 7.

Verkaufe
wegen Todesfall,

Grabdenkmäler in
Granit,

Kunſt-
ſtein mit oder ohne
Jnſchrift, Steinmetz-

j wertkzeuge, Terrazzo
Walze, kl. Ford-

lieferwagen, zu jed.

s genheit, vor all. gute

und Sand-

Ab Dienstag, Anf. 5,39 u. 8,10 Uhr
Ein gewaltiges Ereignis

aus dem Weltkriege
mit

Heinrich George
Deutſchlands größtem Darſteller

Das Meer rut!

Ein mit unerhörter Spannung, mit
ſenſattonellem Geſchehen geladenes
Filmwerk aus dem Gebiet der
Küſtenſperrzone des Baltikums.

Kaufgesuche Auswärkige
Theater

d B. i. W. Dienstag, 19. Sept.
oder ähnl. Wagenzu kaufen geſucht. m tn
gert u. F 4591 D. Zigeunerbaron.eſch. Altes vent

20--22
Sommer in TirolAuſpolſtern

Sarniſch, Oelgrube 1 Lermög. Landwirts
ſohn, 29 J., wünſcht
mit jg. evang. Land
wirtstochter zwecks

Heirat
in Briefwechſel zu
tret. Einheirat nicht
ausgeſchl. Off. unt.
R 8097 Geſch.

Chriftl. geſ. Mädch.
(41), natürl. Weſen,
gut. Aeuß., erſehnt

Neigungsehe
mit gebild. Herrn.
Kleinſtadt od. Land
bevorz. Offert. unt.

Heiratsgeſuche

Handwerksmſtr.
tüchtiger, 42 Jahre,
2 Kind., 7 u. 9 Jahre
wünſcht baldige
Wiederverheiratung

mit geſchäftst. Dame,
auch Witwe, 30--40.
mit gut. verträglich
Char., gut Vergan-

Mutter der Kinder.
Z. Uebern. eines gut
gehenden Geſchäfts et
was Barvermög. er
wünſcht. Vertrauliche
Bildzuſchrift. erbeten,
welche zurückgeſ., unt.
R 8161 Geſchäftsſt. 8

Solider ſtrebſamer
Handwerker

Anf. 30 J., Holzbr.,
Kleinſtadt, eig. Heim,
gr. Garten u. einige
Mille Erſparn., w. b.
Heirat m. hübſch. beſſ.
Hausangeſt. od. and.
anpaſſungsf. Mädel.
Ausführl. Offert. u.
R 8160 Geſch. erb. S

R 8108 Geſch. 8

Zeit
Celch

bedienen e geh
umnerer Falle

Markt Z4
VDerloven

Aktentaſche e

im 2. Stock
grohe Teppich- und

Gardinen Ausstellung

e
d

er

Täglich große Neueingänge in Damen- u, Kinder-
mänteln, Herrenkonf. Kleider- u. Mantelstoffen

I l

e

Pine
hat
eins
anzu
bieten

Diner
will
ein
Zimmer
mieten

Durch eine Kleine Anzeige im Merseburger Tagebliatt
Das ist billig und bequem und geht schneller, als man
denkt. Auberdem ist eine

spotibillig.
solche Keinanzeilge

141.00: Werbenachrichten

Rundſuntprogramm am Diensag
Leipzig

Wellenlänge 389,6
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.
Funkgymnaſtik.

9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen

und Verkehrsfunk.
9.55: Nachrichtendienſt.

6.00:
6.20:
8.00:

der Deutſchen
Reichspoſtreklame, verbunden mit Schall-
plattenkonzert.

12.00: Aus München: Mittagskonzert.
13.15: Nachrichtendienft (1) und Tages-

programm.
13.30: Deutſche Volks und Heimatlieder

(Schallplatten).
14.15: Nachrichten dienſt (I).
14.30: Bücherſtunde für die Jugenv.
15.00: Junge Künſtler ſtellen ſich vor.
15.35: Wirtſchaftsnachrichten.

Anſchließend: Wetterdienſt.
16.00: Aus Dresden: Nachmittagskonzoert.
17.50: Wirtſchaftsnachrichten

Anſchließend: Wettervorausſage
Zeitangabe.

18:00: Elternſprechſtunde. Unſer Kind iſt
nervös. Ein Geſpräch, verfaßt von Dr.
Herbert Frevberg.

18.20: Als Muſſolini noch nicht der Duce
war. Heinrich Maria Tiede, Leipzig.

18.50: Kurzbericht vom Tage.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Natkion:

„Horrido die Jagd fängt an!“
20.00: Aus Dresden: Unterhaltung des

Dresdner Soliſten-Enſemble.
20.40: Gaudeamus igitur: „Als unſere Vä-

ter noch ſtudierten.“ Geſchichten von Emil
Engelhardt.

21.00: Aus Berlin: „Ein deutſcher Künſtler
kehrt heim.“

22.05: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Aus Stutigart:
Nachtkonzert.

Königswusterhausen
Wellen!änge 1635

5.45: Wetterbericht für die Land wirtſchaft.
Anſchließend: Wiederholung der wichtig
ſten Abendnachrichten

und

6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.
Jm Anſchluß: Tagesſpruch.

Frühkonzert.
Sperrzeit.
„Leibesübung für die Frau.“
Sperrzeit.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Vom Leben auf anderen

Planeten. (Zwiegeſpräch zwiſchen Kurt
Kißhauer und Prof. Bottlinger.

10.50: Fröhlicher Kindergarten.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Bildhauer bei der Arbeit. Hörbericht

aus einer Künſtlerwerkſtatt.
11.45: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend Mittagskonzert Schall
platten).
Anſchließend Wiederholung des Wetter
berichtes.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen Seewarte.
13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten.
14.00: Fortſetzung des

(Schallplatten).
15.00: Techniſche Bauſtunde der Jugend.

Wetter- und Börſenberichte.
Schöne alte Volksbücher.
Nachmittagskonzert aus Leipzig.

17.00: Frauenerfolge als Anſporn. Die
Verwaltung des Erbes von Bauyreuth.
Liſa Peck.

17.20: Muſikaliſches Moſaik.

Mittagskonzertes

annehmbaren Preis.
Grabſteingeſchäft

I Hopfgarten Rr. 55.

18.00: Das Gedicht
Anſchließend: Eberharda Wolfgang
Möller lieſt aus ſeinem Dramg: „Der
Untergang Karthagos.“

8.30: Politiſche Zeitungsſchau des Draht-
loſen Dienſtes. (Hauptſchriftleiter Hans
Fritzſche

18.50: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Dienſtes.
19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation:

Die Jagd fängt ar!
2000: Kernſpruch:
20.05: Lachen um Acht.

mit Harald Paulſen.
Gaden u a.

22.00: Wetter, Tages u. Sporinachrichten.
45: Deutſcher Seewetterbericht.

Ein luſtiger Abend
Kapelle Robert

6.00: Funkgymnaſtik.,
22.
83.00: Nachtkonzert.

Anſchließend: Kurzbericht des Drahtloſen

m. Jnhalt am Sonn
abend mittag in der
Telefonzelle Poſtamt
liegen gelaſſen. Die

AbſatzferkelPerſon iſt erkannt.
Abzugeb. b. Poſtamt verk. Atzendorf 20

r u
rheinische

seinen Fortgang.

Sälen der Stadt

am Gotthardteich

Anmeldungen

Markt 24

Weinleſefahrt
un die Unſtrut
Am Sonntag, dem 8. Oktober, wird die Weinlese in der alten
Weinstadt Freyburg-Unstrut erstmatig durch ein

ſerohes Winzerfest
feiert. Nach rheinischem Vorbild wird dieses Fest ein großes

olksfest sein und in ändichem Spi
alt. fröhlich vereinen.

Fröhſchken Heben, sing zu
Unstrut- und Saaiewinzern herzlichst eingeladen.
morgens werden die Omnibusse in Halle starten, da schon für9 Uhr der grobe Empfang in Fdem Marktplatz wir e reyburg vorgesehen wird.

n gereicht.sichtigung und auch in die Sehenswürd i jdas Schioß, in die Weinkeller. t 8trtten der Stadt

i 4 das Mittagessen,
reise von 8 und L RM. festgelegt sind. V i5 Uhr nachmittags nimmt das Fest dem Aaript

Mandolinenorchester werden die an langen Weinbänken sitz
den, schoppenschlürfenden Festtei] ſtenauch ländliche Tänze vorführen. r

s a h hhoppen Most und Federweiben Kkostwird die Veranstaltung dann in n Leriſen veoef
ar e n genetat, bis uns spät, spät der Omnibus

Die Fahritkosten für die
Hin- und Räckfahrt
betragen RM.

Die Teilnehmer von Merseburg steigen gegen 8 Uhr

werden

Reisebüro des
Merseburger Tageblatt (Kreisblatt)

el und Tanz jung und

Tageblattes“, die die Geselligkeit u.
diesem Fest von den

Um 148 Uhr

f Aufjedem Teilnehmer nach alter Sitte der
Dann geht es in die Weinberge zur Be-

für das besonders billige

Winzerkapellen, Männergesangvereine und

Deberhaupt wird die Stim-
werden, denn die großen

bends
den festlich geschmückten

2.20
zu.

schon bald erbeten an das

7
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